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„sejus fpradh zu ihnen: Wahr- 
li, wahrlich ich jage euch: ch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 

Yob. 1N, 7. 
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5 Unterhaltung. 





Unjere Mijfionspflicht. 
(Ein Gedicht von Ferd. Zihler.) 

D Seju, König der Million, 

Weld) große Dinge haft du jchon 

Dein Volk auf Erden jchauen lajlen. 

E3 wäcjet jehr dein Eigentum 

Durchs heil’ge Evangelium, 

Das Welt und Satan tödlich hafien. 


Wer Mugen bat, der fann es jeh'n, 
Das Große, das durd dich geicheh'n, 
Das du vollbradjt in unj’ren Tagen. 
Die Thüren haft du aufgethan, 

Und deine heil’ge Rreuzesfahn 
Wird nun in alle Welt getragen. 


Na Dit md Weit, nad) Sitd und Nord 
Sich'n deine Boten fort md fort, 

u jammteln dir die große Herde, 

Dur jendeit fie in tamıpf md Streit 

Und machejt fie durch dich bereit, 

Dein Yob zu mehren auf der Erde. 


Miitionszeit ijt’s, wer fiehbt es nicht 
Million ift unf're beil’ae Pflicht. 

ir müflen fie getreu erfüllen. 

Wer alaubig it an Gottes Sohn, 

Und doch Fein Herz bat fir Miflion, 
Der handelt nicht nad) Gottes Willen. 


„‚shr jollt zu allen Bölfern zieh'n 
Und euch aufs auberite bemüh'n 

Sy meinen Singern fie zu machen. 
Habt Feine Anait vor Satans Madıt, 
Denn ich bin bei ech Tag und Nacht 
Und werde treulich euch beivachen.“ 


Dies ift des Herrn Miffionsbefehl, 

Den jede gläub’ge Ehriftenjeel’ 

In Lieb’ md Tre’ jucht zu erfüllen. 
Mer dieje jeine Pflicht vergißt, 

Der ift fiirwahr ein ichlechter Ebrift, 
Denn er mibacdhtet Gottes Willen. 


Das it gewihlich wahr und Klar, 
Nicht jeder kann als Millionar 
Hinaus ins Land der Heiden ziehen 
Doc) dieles aber können wir 
Miilionsinterejie weden bier 

Und reichlich geben uns bemüben. 


Wer jelber nicht hinaus fann aeh'n, 
Der fann im Rämmerlein drin fleh'n, 
Da Gott die Arbeit jegnen möge. 

So fnüpfet fich ein innig Band 

Mit denen, die im Heidenland 
Vollbringen beil’ge Seelenpflege. 


er diejes unermüdlich thut, 

Der ftärft den Brüdern ihren Mut, 

Die draußen fteh’n an unf'rer Stelle. 
Der wird dann auch mit Freuden jeh'n, 
Wie Satans RBollwerfe zeraeh'n, 

Und wo es dunfel war wird's belle. 


Siehit dit „die unzäbhlbare Schar“, 
Die einst im Schlamm der Siinde war, 
Seichmiict vor Gottes Throne ftehen? 
Sie ilt des Heilands Schmerzenslohn, 
Und das Ergebnis der Miffion, 

An deren Dienft er uns will fehen. 
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Sejus, der große Siegesheld, 

Hat fie erfauft von diejer Welt, 

Aus allen Völkern und Nationen. 

Er 309 fie aus dem Schlamm heraus, 
Nam find fie in des Vaters Haus 

Und dürfen ewig darin wohnen. 


DO Brüder, Tait ans Werf uns geh’n, 
Labt feinen von uns müßig jteh'n 
Am Markt des Lebens wie die andern. 
„Berettet jein giebt Netterjinn“. 

D welch; ein jeliger Gewinn 

Als Nettende zur Heimat wandern. 


Ein ichlimmes Zeichen unjerer Zeit. 


Wir leben wirklich in einer Zeit des Ab- 
falls vom Glauben und der Verwirrung al- 
ler religiöjen und fittliden Begriffe. Die 
Weisheit diefer Welt hat abgewirtichaftet. 
Sie ift immer tiefer herabgefunfen bei jte 
tem Werneinen dejjen, was unjeren Bätern 
unzweifelhaft feititand: des perjönlichen, 
heiligen Gottes, unjeres himmlischen Ba 
ters, des eingeborenen Sohnes, unieres ei 
nigen Mittlers und Erlöjers, des perjönli 
chen, geiitbegabten, Gott ebenbildlichen 
Menichen. Der Menich wird durch die neu 
jte Weisheit eines Hädel und Konjorten an 
dern niederen Xebeiveien gleichgeftllt, wird 
sum Tier herabgedrüct, woraus dann folgt, 
dab, wenn er jtirbt, der Menjc jo tot ift wie 
der Hund und der Ejel auch. Gott ijt den 
Materialiiten unjerer Tage, einem Büchner, 
Bogt, Moleichott, Hädel mur ein Hirnge 
ipinnft, und die Neligion nur ein eitler 
Wahn dummer Leute! Bom Materialismus 
it dann zur Modeweisbeit des heutigen 
Beifimismus mur noch ein Kleiner Schritt. 
Der legtere fragt nad dem Wert des Le 
bens und antwortet: Es ift muır wert, dal; 
man es Wwegwirft oder „den Willen zum 
Veben verneint;“ jein höchiter Zweck ift ur, 
uns durch die Fillle des Yeides, das es ent 
hält, das Yeben zu verleiden. Im Sumpfe 
Diefes Milerabilismus tet mın der Nar 
ren der Weltweisbeit bis iiber die Aren. 

Dieje Weltweisheit richtet fich jelbit. Sie 
it das Ichlimmite Zeichen unjerer eit noch) 
nicht. Das ift die in der heiligen Schrift 
als Zeichen der legten Seit in NAusficht ae 
jtellte Korruption des Yehramtes. Die aber 
jehen wir in unferen Tagen immer Flarer 
fih berausitellen; immer erjchrecdender 
iiberband nehmen. 

Soll ich das beweilen? Ich nehme mur 
Dr. Harnads nenejtes Buch, jeine 16 Bor- 
lejuungen über das Wejen des Ehriltentums, 
und frage jeden, der es aufmerfiam Lieit: 
ilt das, was diejer Mann für das Wejen des 
Chriitentums ausgiebt, nicht etwas ganz 
anderes alS das, was die erjten Zeugen des 
Herrn, die Apojtel als Evangelium verfün- 
dDigendigt haben? Dr. Harnad jagt auf 
Seite 91 jeines Buches friich weg: „Nicht 
der Sohn, fondern allein der 
Water, gebört in das Evang 
linum wie es Kejus verfün- 
digt bat, binein!“ Man erjtaunt, 
wenn man das lief. Dab Cbhriftus der 


Serr, der eingeborene Sohn vom Vater, 
voll Gnade und Wahrheit um unirer Sün- 
den willen geitorben und um unferer 
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Gerechtigkeit willen aufertvedet, der Inhalt, 
der Stern und Stern, das A und das DO des 
Evangeliums jet, das hat uns Paulus, das 
haben uns audy Betrus und ohannes und 
alle vier Evangeliiten bezeuget. Aber jiehe 
da, da fommen dieje Neologen her und wei- 
jen das vierte Evangelium fort, weil es nicht 
in ihren Sram in ihre enge Schablone paßt. 
So beihränfen fie ung auf die drei eriten 
Evangelilten, die jogenannten Synoptifer. 
Wohlan, hat denn Chriftus in den drei er- 
ten Evangelien nur vom Bater allein und 
ausichlieglich gezengt? Da berichtet uns 
Matthäus Kap. 11, 27, das Wort Ehrijti: 
„Niemand fennet den Vater, denn nur der 
Sohn, und wem es der Sohn will offen- 
baren! Kommet ber zu mir alle, die ihr 
mübjelig und beladen jeid, ich will euch er- 
quicken!“ Diejes eine Wort Ehrijti wider- 
legt Harnads Behauptung, jtempelt fein 
Wort zu einem falfchen Zeugnis. Nicht das 
Evangelium der Evangeliften und Apojtel, 
jondern das Evangelium der alten Ebioni- 
ten und Nationaliften ift e8, was uns Dr. 
Sarnad da auftiicht. Und das bat fich 
längst überlebt, längst gerichtet. E83 gehört 
darum viel Unverfrorenheit dazu, uns die- 
jes jebt wieder als das wahre, uriprüngliche 
Evangelium nen aufzutiichen! Dab es ge- 
Iyiebt, ift eines der jchlimmiten Zeichen un- 
jerer eit. (Bolksf.) 


Wie die Erwefung fam, 


Dr. Gordon erzählt folgendes aus der 
wunderbaren Yaufbahn des Evangeliiten 
Moody; es it eine mächtige Ermutigung 
für gläubige Beter, „zu beten und nicht laf 
1 tperden,“ 

Moody’s Kirche wurde befanntlich bei 
dem großen Brande in Chicago zerjtört. 
Während des Banes feiner nenen Kirche 
fam Moody nad) England, um bervorra- 
aende Yrediger zu bören und von ihnen 
fiir Seine Arbeitsmetboden zu lernen. 

Sn Yondon börte er mehrere Male den 
befannten Brediger Spurgeon. MIS er ei- 
nes Tages einer Berfammlung in Ereter 
Hall beiwohnte, jtand er auf, um einige 
Worte zu jprechen. Am Schluß bat ihn ein 
amvejender Prediger, jeine ziwei Sonntags: 
aottesdienfte in der Kirche zu übernehmen. 
Moody nahm die Einladung an. Die flir- 
che war gedrängt voll, aber die Zuhörer falt 
und gleichgültig. Er fühlte fich erleichtert, 
als die Verfammlung zum Schluß fam, 
dachte jedoch mit Sorgen an die Mbend- 
verfanunlung. 

Die Halle war am Abend wieder ange- 
füllt und die Zuhörer während des eriten 
Teils der Predigt gefammelt und andäadtig. 
Welche Veränderung batte jich vollzogen! 
Nuf allen Gefichtern la8 man Spannung 
und erlangen. Moody jelbit fühlte fich 
mächtig ergriffen und jchlo jeine Predigt 
nit einer eindringlichen Aufforderung zur 
PBefehrung, diejenigen, welche fi) dem 
Herrn übergeben wollten, einladend, fidy zu 
erbebın. Er erwartete, da einzelne Berjo- 
nen fich erheben würden; aber ganze Reiben 
ftanden auf. Er glaubte jich unrichtig aus- 
geiprodhen zu haben und um jedes Mibver- 
j.ändnis zu vermeiden, lud er diejenigen, 
die fi) an diefem Mbend für den Serrn ent- 
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sheiden we£ten, ein, jih am Schluß des 
Sottesdienjics im Sonntagsihuliaal zu 
verinmmeln 

Als er den Saal betrat, war er angefüllt. 
Sic) um den Prediger wendend, frug er: 
„Was jet! dies bedeuten?“ Diejer war ganz 
erstaunt und fonnte feine Antwort geben. 
Moody erklärte nochmals jo deutlich als 
möglich, was Vefehrung jet, und forderte 
diejenigen, die fich dem Herrn ergeben wol- 
len, auf, fich zu erheben. Viele im Saal hin 
und ber jtanden auf. Da weder er noch der 
Prediger der Gemeinde in diejer Bewegung 
Nat wuhte, gab er für den nächjiten und den 
folgenden Tag Berfammlungen aus, die der 
Prediger halten jollte;, Moody aber ver- 
reilte Montagmorgen nad) Irland. Bei jei- 
ner Ankunft in Dublin erbielt er ein Tele- 
gramm mit der Mufforderung: „Nommen 
Sie jofort zurücd, Kirche voll!" Er fehrte 
zuriücd und während zehn Tagen wurden die 
VBeriammlungen fortgejegt.  Wierhundert 
Berjonen wurden befehrt und zur Kirche 
binzugetban. Dieje Erwedung belebte alle 
Kirchen der Stadt Yondon und bedeutete ei- 
nen neuen Anfang der jo reich geiegneten 
Arbeit jenes Gottesmannes Moody. 

Nie hatte jich diejes Wunder vollzogen ? 
Wo lag die Urjadhe? Weder Moody noch 
jener Prediger wuhte es. In feiner Ge 
meinde waren feinerlei Borbereitungen ge: 
icheben, denn die Gebetsitunden waren falt 
und troden. 

Moher Fam denn diejes Wunder? Bon 
einer armen, gebrecdylichen Frau, die Mit 
alied der Gemeinde var. 

Ssbhre Krankheit war anfänglid für fie 
eine Urjache großer Traurigkeit. Was jollte 
jie in Zukunft noch nügen? Was fonnte fie 
fir den Herrn thbun? Sie entichloß ich, 
fiir die Gemeinde zu beten. Gines Tages 
las jie in einer Zeitung einen Artifel von 
Moody. „Wenn dieier Mann im unferer 
Kirche predigen würde,“ dachte fie, „wirde 
Hott uns gewiß großen Segen geben,” und 
jie fing an, Gott darum zu bitten. 

Wenn ihre Schweiter aın Sonntagabend 
vom Gottesdienst Fan, fragte fie diejelbe: 
„Was giebt’5 Neues?“ „Nichts,“ eripiderte 
diejelbe. Nacdy) der Sebetsitunde am Mitt 
wocabend fragte wiedernin: „Sat jich wirf 
lich nichts Auiergewöhnliches zugetragen”?“ 

„Nein, die nämlichen Gemeindeälteiten 
baben diejelben Gebete gebetet.“ 

Die gebrehlihe Schweiter fuhr jo über 
ein Jahr fort zu beten, ohne jich entmutigen 
zu laffen. Endlich, eines Sonntags, als die 
Schweiter vom Gottesdienit zurück Fam, rief 
jie der ranfen zu: „Errate, wer beute da 
war? Ein Mmerifaner, ein Herr Moody, 
bat eine ausgezeichnete Nede gehalten.” 

Die Kiranfe war iiberraicht, ihre Zip- 
pen zitterten und fie rief aus: „Ich weiß, 
was das zu bedeuten bat, eine wunderbare 
Veränderung wird über uniere alte Ge 
meinde fommen. \ch will heute nicht ejien, 
laß mich allein fein und beten.“ 

Am jelben Abend fand das oben erwähnte 
Wunder itatt. 

Soll uns dieije Erbörung nicht zur Er- 
mutigung dienen? Gott bediente jich dieier 
senersbrunit in Chicago, führte Moody 
nad England und zu jenem Prediger, der 
ihn zum Predigen in feiner Gemeinde auf- 
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forderte; alles diejes ohne Willen jener ge 
bredylihen Berion, deren Geduld herrlich 
gekrönt wurde, Gott bat in dieiem Fall 
feine Ausnahme gemadt. Alle haben die- 
jelben Anredte an Gottes Verbeigungen. 
Sie find in Ehrifto Ja und Amen, Gott zu 
Yobe durdy uns. Bittet und nehmt, auf dat 
eure Freude vollfommen jei. 


Das Weib im Heidentum und im Chriiten- 
tum. 


Da die Ehe die lebenslängliche Verbin- 
dung zweier Perjonen ilt, eines Mannes 
und eines Weibes, iit aus Gottes Wort be- 
fannt. Der große Gott jelbit iit der Stifter 
derjelben; er hat den heiligen Eheitand im 
ihönen Paradiesgarten gejtiftet und ein- 
gelegt, damit feine Ehre dadurd) befördert 
und das Menichengeichleht erhalten und 
fortgepflanzt werde. Im Glauben, in der 
Viebe und im Frieden, in Leid und Freud 
jollen die Eheleute gemeinjam ihren Weg 
durch diejes Zeben pilgern, hin zum bimm- 
liihen Vaterland. Da joll eins das andere 
bodyadhten, namentlidy der Mann auch das 
MWerb, als Miterbin der Gnade des Lebens. 

Sm Heidentum jedody ift es anders geiwe- 
jen, und tft auch anders bis auf den heutigen 
Tag. Da lehrt man die Vielweiberei und 
lebt darin; da werden die Ehen meist leicht- 


jinnig geichlojien und nach Belieben wieder . 


getrennt, wie überhaupt im Altertum das 
weibliche Sejchlecht eine gar niedrige Stel- 
fung einnabhm, jelbit bei den alten Germa- 
nen oder Dentichen. Wohl rühmt der Rö 
mer Tacitus, der das Yeben der alten Deut- 
ichen beichrieben bat, die Treue und Sitten 
reinbeit derielben und stellt jie jeinen ent- 
arteten Yandsleuten als Beripiel vor, wohl 
galt bei den alten Sadjien 3. B. der Ebhe- 
brud; als Todjiinde, aber dennocd lag dem 
Weibe nicht allein das Hausweien, jondern 
and) die ichwere eldarbeit ob, während der 
Mann dem Striege, oder der Jagd nadhaing, 
oder faullenzte, oder fi dem Trunf und 
Wiirfelipiel ergab. 

PVei den Nömern wurde in Noms erjten 
Zeiten die Ebe noch in,Ebhren gehalten, dod) 
nahm die Frau eine ganz untergeordnete 
Stellung ein und jpäter berrichte bodenloie 
Unsittlichfeit. 

Ebenio ging es in Griechenland, während 
die Frau nur geringes Anieben aenoß, er 
freuten jich die berühmten, jagen wir lieber 
berüchtigten Yublerinnen, eines deito größe- 
ren Anjebens. Bon morgenländiichen Böl- 
fern, 3. ®. den Phoöniziern und Chaldäern, 
werden uns haaritraubende Dinge berichtet, 
wie die Inzucht geradezu durd den Göten- 
dienst gebeiligt erichien. 

Ind wie jtebt es heutzutage mit der 
Stellung des weiblichen Geichlehts unter 
den heidniichen Bölfern? So, dah die 
rau entiweder als Sklavin, als ein Wejen 
niederen Nanges gilt, oder geradezu zum 
Sandelsartifel hberabgeiunfen ilt. 

Die reihen Türfen halten, nad) dem Bei- 
ipiel des Sultans, ihren Sarem, jozuiagen 
einen Menichenitall. Wie einit die Yürften 
mit ihrem Maritall, reich an jchönen Pier- 
den, zu prumfen liebten, jo die Baihas und 
Bornehmen der Türfen mit einem möglichit 
großen Sarem voll Frauen. Dieje werden 





mandmal um boben Preis aefauft und 
ebenio aud) wieder verfauft. Bon ehrlicher 
PBeihäftigung, von häuslichen Pilichten, 
fann da natürlich feine Nede jein. Zeit und 
Snterejle geben auf Schwagen, fich ichmüf- 
fen md jchminfen hin, um Sich möglichit hoc) 
beim Gebieter in Gumnit zu jeßen. 

Bei den Hindus in Indien berricht zwar 
die Vielweiberet nicht, dafiir aber arge Sit- 
ten- und Juchtlofigfeit. Oft wird das Mäd- 
chen jchon in den eriten Lebensjahren, ohne 
eigne Wahl, von den Eltern diefem oder 
jenem Ninaben als Braut zugeiprocdhen md 
vielleicht jchon mit dem 15. oder 16. Nahre 
verheiratet. Stirbt der Mann, jo ijt die 
rau zeitlebens als „Witwe“ ein Gegen- 
itand der Beradtung, ja des Abichens, jo 
dab ih manche das Yeben nimmt, um le» 
benslängliher Schmady zu entaeben. Na, 
bis vor wenigen Nabren, wo endlich d’e eng- 
liiche Regierung fich aufraffte, diejen Grenel 
zu unterdrüden, jtarben alljährlich wohl 
30,000 diejer unglüdlichen Witwen den 
enertod. Meben die Leiche des Mannes 
ward die Frau, die auf Erden nicht3 mehr 
zu thun hatte, auf den Scheiterhaufen gelegt 
und muhte qualvoll in den Flammen ihr 
Leben ausbhauchen. Lebt der Gatte, jo hat 
die Frau ihm und feinen Sinaben in empd- 
rend niedriger Weife zu dienen. Sie bat 
ihnen das Eiien aufzutraaen, darf aber nie 
mit dem Manne und den Ainaben eflen, jon- 
dern Fan fich nachher erit mit den lleber- 
bleibjeln nähren. 

sn Afrika, dem dunflen Erdteil, jteht es 
nicht bejier. Wir wollen bier nicht von den 
Tauienden reden, die bei den Sflavenjagden 
getötet, auf dem Transport umgebradt oder 
endlih als Sklavinnen verfauft werden, 
iondern die greuliche Seite erwähnen, die 
im Annern Airifas mandperorts berrichte 
und berricht, da wenn ein König, ein 
Häuptling ein Bornehmer jtirbt, jeine Wei- 
ber oder Sflavinnen ihn mit ins Grab ge- 
geben werden, um ibn in der andern Welt 
zu bedienen. Da werden fie im bejiern Fall 
entbauptet, im ichlimmeren lebendig begra- 
ben, Nlte Frauen tötet man oft, indem ie 
eine jteile Felswand binuntergeitürzt wer- 
den. 

Dieje Schilderungen liegen jich nod) iwei- 
ter fortießen; doc) das Sejagte genügt, um 
zu zeigen, weldy) ein trauriges Yos das Weib 
im Seidentum bat. 

Durd Gottes Wort wird dem Weibe die 
rechte Stellung angewiejen, als Gehilfin 
des Mannes, die er in Ehren halten foll 
nad dem Wort des Apoftels, 1. Pet. 3, 7: 
„sbr Männer wohnet bei euren Weibern 
mit Bermunft, und aebet dem weiblichen, 
als dem ichwächiten Werfzeuge jeine Ehre, 
als au Miterben der Gnade des Yebens.“ 
Sa, fie iit eins mit dem Manne, der Erlö- 
jung Chrifti nicht minder teilbaftig, zur 
Seligfeit ebenio berufen, als er. 1lnd wie 
wunderbar, nicht eine rau begegnet uns zu 
Christi und der Apoftel Zeit, die dem Sei- 
lande feindielig entgegen getreten wäre. 
Seht an Elifabeth, die alte Prieitersfrau, 
Maria, die Mutter des Herrn, Magdalena, 
die qroße Sinderin, Nobamma, das Weib 
Chujas und andere, wie fie im Glauben und 
in berzlicher Yiebe dem Heilande anbangen. 
Und von den Apofteln werden erwähnt Iy- 
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dia, Briscilla, Phöbe und andere Jüngerin- 
nen, die an den Herrn glaubten und id) 
jonnten in den Strahlen der aufgegangenen 
Sonne der Gerechtigkeit. Es ilt, als hätte 
das weibliche Geichleht es herausgefühlt, 
dal; ihnen ganz beionders das Heil angebro- 
chen jei. 

Dann blidt in die Miffions- und Kirchen- 
geichichte der eriten Sahrhunderte hinein, 
wie haben da Frauen und Sungfrauen, 
manchmal Sklavinnen und Gefangene, dem 
Evangelium den Weg gebahnt in heidniiche 
Hänier und Völker. 

Wie haben ferner edle Frauen und Sung- 
frauen als Märtyrerinnen die Männer be- 
ihämt, ihnen vorgeleuchtet durch Erduldung 
der ärgiten Qualen mit großer Freudigfeit 
und hohem Heldenmut, wie Lelicitas und 
Berpetua md viele andere, die nun mit der 
Strone der lleberwinder prangen. 


Die fünfte Evangelium. 
Bond. WB. Fait. 


Nicht wahr, das ist ein beionderes Tema, 
und doch enthält dasielbe viel Wahrheiten, 
denn ein gelehrter Chrijt hat des Apojftels 
Hohelied des Liebe nad 1. Kor. 13, das 
fiinfte Evangelium genannt. Er, der von 
jich jelbit gejagt bat, dal er nicht mit hoben 
Worten oder bober Weisheit geredet habe 
(1. tor. 2, 1), bat ein Lied von der Liebe 
gejungen oder geredet, wie es ihm fein 
anderer nachmachen Fann. Der wahre 
Ehriit, der jonit von Natur jein verdorbenes 
Serz kennt und die eigene Liebe an der bier 
geiagten Liebe miht, wird traurig werden, 
denn er weih, jolche Liebe geht über die 
Menschliche Kraft, denn jelbit dem YFrom- 
men it der Höhepunft unerreichbar, weil er 
doc) immer ein Stimper und fein Meilter 
im Liebeiiben bleiben wird. Aber wie fonnte 
denn Baulus, derfich als tief gegründeter 
Christ und NSünger des Herrn den vornehm 
iten der Siinder nennt, ein jo großes Mah 
von Liebe erlangen? Antwort: es war 
eben das Leben der Liebe, das Selus unfer 
Heiland gelebt bat, welches leuchtend nad) 
jeiner gründlichen Befehrung vor ihm jtand, 
als er diejen jo wichtigen Brief an die Ko- 
rinter jchrieb. Mlio Liebe it Die rechte 
Triebfeder, um mit qutem Erfolg für den 
Herrn zu arbeiten, denn vieler Menichen 
Herzen find in diejer Zeit jchon durch Gleicd)- 
qültigkeit jo hart und umempfänglid ge 
worden, da nur, ja mur die Xiebe durch 
den Geiit Gottes getrieben, die erwähnte 
Slaffe erreichen fann, um diejelbe zu iber- 
zeugen, dab niemand ohne wahre Buhe und 
Befehrung jelig werden fann. Ach ja, die 
Liebe iit des Gejeßes Erfüllung und die 
aröste aller Tugenden, und doch haben alle 
Kinder Gottes noch) immer an der jo jchönen 
Tugend zu lernen, obaleidy einer mebr da- 
von bejitt als ein anderer. Ich weiß von 
einem tugendhaften Mann, der lange Sabre 
regelmäßig zur Andacht ging und die Gläu- 
binen beobadıtete, wenn fie in der Kirche 
recht ichön beteten, aber an den Werktagen 
fich nicht als lebendige Steine zum Hauie 
Gottes bewieien, jondern fidh in vielen Stüf- 
fen und beionders in leichtfertigen Redens- 
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arten, der Welt gleichitellten, wobei au) 
der Hohmut mit der auffallenden Kleider- 
pradjt und den Fingerringen eine große 


Nolle jpielte. Der bejagte Mann bat jich 
aber wohl bei den vorbergeiagten Beobad)- 
tungen der Ehrijten, jelbit jomehr vergeiien, 
obgleich er mit Necht Anjtog an dem Trei- 
ben der Stirchenglieder nahm, die oft recht 
dringend in den Berjammtlungen beteten, 
aber ihr Bekenntnis jtimmte nicht mit dem 
täglihen Wandel. Nun gut, der ehrbare 
Mann wurde zu einer Zeit Franf, dachte 
auch wohl zum Teil über jein Xeben nad) 
ob er damit auch vor Gott beitehen würde. 
Aber dann famen ihm die erwähnten Beter 
wieder in den Sinn, die er jchlieglich alle 
für Heuchler hielt und jomit fich einiger- 
maßen vertröjtete, es werde doc mit ihm 
nicht jo jchlimm fein. Seine Sranfheit aber 
ihien immer bedenflicher zu werden und 
doch forderte er niemand auf, für ihn zu 
beten. Eines Tages jedoch bejuchte ihn ein 
Prediger, dem es mit ganzem Herzen ernit 
war, verlorene Seelen zu retten. Der 
Stranfe aber war jchwer zu überzeugen, das; 
auch dieier Mann ein aufrichtiaes Kind Got 
tes war und dal es ihın am Herzen lag, dem 
Batient noch für Selm zu gewinnen. Als 
er aber jab, dal; der Prediger im heiligen 
Ernit ein Wort Gottes von der Siinderliebe 
unseres Seilandes las und jo Findlich unter 
TIhränen betete, dal der liebe Gott doc aus 
Snaden den Stranfen iiberzeugen möchte, er 
jei Ichließlich doch ohne aufrichtige Bekeh- 
rung ein verlorener Sünder, dann gab er 
den Gedanken auf, dab alle Gläubige dod) 
nur Heuchler jeien, und jo befehrte aud) er 
ich zum Herrn. 

Hier jehen wir, Ihr lieben Lejer, was die 
Liebe thun fann und wie nötig es ilt, dab 
alle Kinder Gottes jiy mehr und mehr in 
der Yiebe iiben, die jchon bei vielen in diejer 
Zeit abhanden gefommen it und deher wer 
dn auc) jo wnige in unfjerer Umgebung für 
das Neich Gottes gewonnen. Mlio es bleibt 
dabei, wir müffen immer wieder 1. or. 13 
lejen, welches das fiinfte Evangelium nad) 
obigem ZTert heilt und vorjichtig wandeln 
als am Tage des Heils, damit wir etwas 
jein fönnen zum Xobe der herrlichen Got- 
tesgnade, md ums oft fragen, ob wir aucd) 
noch in der eriten Liebe jtehen, und irgend 
etwas für unseren Heiland gethan haben. 

Sanien, Neb. 


„Wer jeinem Gott vertraut, hat auf fei- 
nen Sand gebaut.“ Wer ihm jeine Sacdyen 
befiehlt, der wird jeben, wie der Herr alles 
wohl madt. Kurfürjt Friedrich) von Sadı- 
fen hatte jich einjt vorgenommen, den Erz- 
biihof von Magdeburg mit Arieg zu über- 
ziehen. Der Magdeburger aber that gar 
nichts, jich Auerlich gegen den Feind zu rü- 
ften und zu waffnen. Er rüjtete jidh aber 
innerli, indem er die ganze Sadje und 
Sorge lediglich jeinem Gott und Herrn be- 
fabl. Als der Aurfürft dies erfuhr, rief 
er ergriffen aus: „Hat er Gott im Simmel 
feine Sache befohlen und ihn zum Selfer 
und Beiltand angenommen, jo behite mid 
Gott, dah ich wider ihn Friegen follte, denn 
wider diejen Herrn fann die ganze Welt zu 
Felde liegen und ihm doch nicht3 abgewin- 
nen.“ 


25. Auguit 





Ein furzer Beridyt aus dem Waijenheim, 


Hillsboro, Kan. 


Liebe Yeier! Ih grüße Euch mit Gal. 
5, 22 bis Ende. Dieje Berje wurden mir 
eine Nacht am Ktranfenbette bejonders wic)- 
tig. Mir iit oft bange, ob ich mich auch am 
Abend meines XYebens täujchen werde, (In 
was?—&d.) In Sor. 13 lejen wir die 
erniten Worte, dab wir unjern Xeib brennen 
lajien und alle Habe den Armen geben fön 
nen, und dennoch die richtige Liebe fehlt. 
Damm leien wir aber auch: „An den Frich- 
ten erfennt man den Baum.“ Dann führte 
mich der Geilt auf dieje Berje in Gal. 5, 22 
bis Ende. Da finden wir die Früchte jo 
ihön beichrieben. Ich finde bei mir nod) 
manche fruchtloje Nejte, aber ich jtrecdfe mid) 
hinauf und mein Gebet it: Herr, reinige 
mich, dal ich mehr Frucht bringe. Ich 
denfe, wir Schweitern haben ein großes 
Feld md viel Gelegenheit, Früchte des 
Segens zu bringen. Wenn wir mit den 
Kindern umgeben oder am Bett der Kran 
fen wachen. D wie mancyes Herz jehnt fic 
nach einen liebenden Wort, oder einer lie 
benden Behandlung. Wir Schweitern ba 
ben viel Gelegenbeit, in Geduld und Sauft 
nmit viele Früchte zu tragen. 

Hier im Heim haben wir in letter Zeit 
wichtige Stunden gehabt, wo wir uniere 
Liebe fonnten Fund thun. Wir durften ein 
„Baby“ aufnehmen, das jieben Wochen alt 
war. Es wurde uns gerichtlich iibergeben ; 
dann haben wir einen offenen Weg, um es 
wieder in eine chriftliche Zamilie zu geben. 
Es giebt eine jchöne Gelegenheit, Früchte 
des Geiltes zu bringen. Der fleine Bauıl be 
darf in diejer hbeien Zeit jehr jorgfältige 
Pilege, aber er macht uns au) ichon recht 
viel Freude; die Kinder, auch die Alten, 
freuen jich an jeinem Flaren unjchuldigen 
Nlick. 

Die alte blinde und verfrüppelte Groj; 
mutter befam vor drei Wochen die Sommer 
franfheit. Sie brauchte ja jchon bei ihren 
gejunden Tagen Bilege wie ein fleines Rind 
und jet, weil jie jo franf war, war die Ar 
beit ziemlich verleugnend. Aber weil fie 
immer geduldig md dankbar it, jo war es 
nod) eine Seligfeit. Die lieben Schweitern 
thaten ihr Beites und ihr Ende war janft. 
Sie hatte eine frohe Hoffnung. ch werde 
nie vergellen, wie fie es den Fleinen lindern 
erflärte vom Himmel und Paradies und wie 
jie fönnten hinein fommen. Ihre legten 
deutlichen Worte waren: Den Simmel fann 
ich noch nicht jehen, aber der Water ift da 
und zu dem ipreche ich. In leßter Zeit hat 
jie nur von geiftliden Dingen geiprocen. 
Sie hat uns mande qute Belehrung gege 
ben, wie man alles danfbar vom Herrn neh 
men mub. Dienstag, den 10. Muguft, um 

I Uhr nachmittags holte der Serr fie heim. 
Sie war 85 Nabre alt. Ihre Gefichtszüge 
im Sarge waren bimmlid. DO möchten 
wir unjer Yeben doch ernit nehmen. 


Was beut die Welt für Freude dir 

hr Spielwerf it Vergänglichkeit; 

Sott jpricht: Dring’ durch die offne Thür, 
Rann willit du’s thun, warum nicht heut’? 


Suftina®. Wiebe. 
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Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 


Lincoln, den 6. Aug. 1909. Werter 
Editor! Die Bemerfung des Br. D. Un: 
gers in No. 31 der „Rundihau“, dab 
Freund 9. I. Martens troß allen Anfec)- 
tungen qute Geichäfte madıt, veranlaßt nich 
einige Bemerfungen bezüglich der neuen 
Anfiedlung in der Näbe von Bafersfield 
zu machen und zwar undomehr, da Freund 
Martens von einigen Xeuten jogar als ein 
„Wobltbhäter“ gepriejen wird. 

Vor etwa einem Sabre wurden fich ei- 
nige Freunde einig, nachdem diejelben das 
geräuichvolle Stadtleben zur Genüge gefo- 
jtet hatten, jich in California auf dem Lande 
anzufiedeln und wurde ich erjucht, ein ge 
eignetes Stück Land zu Ffinden-—eine Mii- 
fion, welche nicht jo leicht war, wie ich ipä- 
ter erfahren muhte, denn ich reiite jechs 
Monate in California auf und ab, ehe ich 
mic) zum Mnfaufe entichliegen Fonnte. 
(Hliicklicheriveiie hatte ich vieles betreffs der 
Jultände Galifornias geleifen und Fonnte 
daher nicht jo leicht von den jogenannten 
„Neal Ejtate Sharfs“ iibervorteilt werden. 
Kalifornia tt ohne Zweifel das  beite 
Yand der Ver. Staaten, und, wie Brof. 
Hickion behauptet, das geeignetite Yand der 
Welt, joweit der Obfitbau in Betracht 
fommt. Dod mu; man den Staat ganz 
genau fennen lernen, wenn man nicht einen 
Mikariff machen will; demm nirgends find 
die Flimatiichen Bedingungen jo verjchteden 
als gerade hier. Der Erfolg des Objtbaus 
hängt jehr oft von der Entfernung einer 
balben Meile ab. 

Auch reijte ich mit einem alten Galifor- 
nier von Kanlas City zuiammen, welcher 
nich auf die Schattenjeiten diejes Staates 
aufmerfiam machte. 

Bafersfield war meine erite Nbiteige- 
itation, ohne jedod) zu willen, das; bier eine 
größere Mennoniten-Anfiedlung geplant 
wurde. Bon bier bis Corcoran, etwa 30 
Meilen, machte ich die Neife per Bugay und 
feıne das Land weitlich von der Santa Fe 
ganz genau. Dasielbe war zum größten 
Teil in den Händen von Groigrundbeligern 
und hätte ich Tauijende Neres für $15, H20 
und $30 per Ncre faufen fönnen, je nad) 
der Lage und Beichaffenheit des Landes. 
Noc) jet fann man bier und dort verwaiite 
Balmen und die Spuren eines Hauies jehen 
„Ihe Nemains of the Colony“, wie man 
mir lagte. Dieje Koloniiten litten jedoch an 
Waflermangel und hatten obendrein oft eine 
Site von 125 Grad zu ertragen, jodal jie 
ichlieglich nach feuchteren Gefilden juchten. 
Auherdem entdeckte ich jehr bald, dah den 
Leuten das Alkali (Salzaehalt de3 Bodens) 
gefährlich wird, wenn diejelben die Bewäffe- 
rung nicht mit der größten Vorjicht betrei- 
ben. 

Die neue Zucerfabrif in Corcoran arbei- 
tete nicht, weil man Waflermangel gehabt 
und daber Feine Rüben hatte. Man tröjtete 
ji) jedoch, dah die Vohrumgen nad Waiier, 
weldye während meiner Anmwejenbeit vorge- 
nommen wurden, erfolgreich jein würden. 

Erit im März diejes Jahres wurde mir 
bon einem mennonitischen Srundeigentums- 
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händler von dem Unternehmen des 9. S- 
Martens Mitteilung gemadt und als id) 
ibn fragte, warum er die Nundichauleier 
nicht auf die Gefahren aufmerfiam mache, 
antwortete derjelbe Fleinlaut: „Ich weil; 
wohl, dai die Leute dort vieles finden wer- 
den, was fie nicht erwartet haben; aber das 
Land jcheint dody ganz aut zu fein.“ Was 
fiir eine Macht dod) das Geld hat! 

Nie ihon in der „Nundichau“ bemerkt 
wurde: die Mennoniten werden auch dieje 
Wirte in ein Paradies verwan 
jollte gegen jolhen Wucher protejtiert wer 

giebt in Ealifornia nodı zu 
nüge gutes Land ‚welddes man von zwanzig 
bis fünfzig Dollar per Nere faufen fan, 
wenn man ich direft an die Eigentiimer 
wendet. Und man muß jich wundern, dal; 
die jonst jo vorfichtigen Mennoniten fich von 
Zandipefulanten jo unbarmberzig „rupfen“ 
laffen, two e8 doc) ein Leichtes wäre, ji) zu 
jammen zu thun, um gutes und um Die 
Hälfte billigeres Land zu Ffaufen. 
V. Siaaf. 

nm — Bir bringen diefen Bericht 
nicht, um Freund 9. 3. Martens zu jcha 
den, jondern wir möchten unferem Bolt 
hiermit eine WUrjacdhe zur Borficht geben. 
Man prüfe che man Fauft— nicht allein 
Srumd und Boden, fondern hauptiächlich die 
Qualität des Trinfwaflers und Quantität 
des Waffers zum Bewällern. In Califor 
nia haben fie jehr jchönes MWetter—aber 
davon lebt man nicht — bat man nicht autes 
Land und geniigend WVaffer, dann ilt es dort 
„nicht. — Ed. 


Escondido, den 9. Aug. 1909. An 
den Editor und Xeier der „NRundichau“! 
Dbzwar ich Fürzlich einen Bericht einichickte, 
jo habe ich doc ichon wieder Wichtiges zu 
melden. Es ilt die Einladung von Br. 
Gwert wohl befannt, da bier am 8. ein 
Kinderfeit jollte gefeiert werden, welches 
denn auch geichehen iit. Ganz außer Er 
warten famen viele Bejucher, woran wohl 
niemand dadıte, als: 9. I. Martens mit 
einer Gejellichaft Landiucher von nahe hun- 
dert Berionen, die fich einig wurden, von 
208 Angeles einen Abitecher nad) Escon 
Dido zu maden, jo fam der Zug ber gerade 
zur Beit dem FFeite beizumwohnen, weldes 
denn auch recht feierlich war, denn es waren 
Defannte und Freunde darunter, Mich ich 
hatte die Freude, mich mit meinem Better 
x. 8. Fait, Korn, Ofla., zu begrüßen, den 
ich ichon in etwa 20 Jahren nicht geiehen 
batte, haben uns in den gezählten Stunden 
manches mitgeteilt. Der Zug wartete ihrer 
beim Bahnhof und um balb 6 Uhr jollte 
e8 wieder weiter gehen nad) Pafersfield, 
der neuen Anfiedlung, wo aud, Vetter Fait 
Sand gekauft hat, und wenn alles nad) 
Wunsch geht, dann will er bald audy mit 
Familie binziehen. E38 war dies wohl die 
größte Gejellichaft, die mit dieier Erfurfion 
dorthin abging. Wir find dankbar für den 
Beiuch und hätten gerne geiehen wenn fei- 
ner in Escondido geblieben wäre, jondern 
alle wären zum Felt gefommen. Es war 
ein wichtiger Nachmittag. Manche ichöne 
„Stüde” und Lieder wurden aufgelagt und 
auch die Gälte waren recht teilnehmend. Ich 
weiß faum wie ein Sonntag auf der Reife 





bejier angetvandt werden fann. Mandhem 
wird es aud nicht leid jein, noch flüchtig 
bier die jehönen Gärten bejehen zu haben. 
Vielleicht bat auch mancher jeine Augen zu 
den Bergen emporgeboben. Bi. 121. 

$. ft. Beters, die ich bier fünf Monate 
aufgebalten haben, find den 6. d. M. weiter 
gefahren; über Sonntag in Xos Angeles, 
dann San Francisco und noch in Nebraska 
Vejuche machen und dann nad Nanlas ih- 
rer Seimat. Auch Geihw. H. PB. Adrians 
fuhren in Gemeinschaft mit Beters md 
wollten in Yong Beach u.).w. Bejuche ma- 
hen. Mb. Willems und Aron Neufelds find 
bier und jchaffen Friich md fleihig drauf 
los, und wird es ihnen doch auch wohl jo 
geben, wie eS jhon manchem ainq: es muß 
wieder noch etwas gelernt werden, und das 
it bier in dein Ächönen Klima auch nicht 
ichwer. 

sch will meinen Bericht mur Furz ma- 
chen; von den Einzelheiten vom Felt wird 
vielleicht ein anderer nocd umständlich be- 
richten. 

Die Witterung it Fibl md angenehm. 

Peter Faft. 


Sllineis. 

Tisfilwa, den 10. Aug. 1909. Xie 
ber Bruder Fat! Grui im Namen eu 
an alle die dieje Jeilen leien. Wenn ich in 
der „Nundichau“ von verichtiedenen Gegen- 
den und Gemeinden leje, drängt fi ein 
Verlangen, auch etwas von bier zu Ichrei 
ben, bei mir auf. Ich Fann nicht jehr qut 
leien, weil ich nur ein Muge babe und das 
it nur Schwach. 

Wir baben bier jeden Sonntag Predigt 
und Sonntagsichule, meiitens engliich, ba- 
ben zwei Ddentiche Klafjen; es gebt alles 
jriedlich vonstatten. 

Sch machte Fürrzlich Bejuche in Chicago 
auf den verichiedenen Miflionsitationen der 
Mennoniten. Br. W. %. Wiens erwartete 
mid) am Bahnbof und nahm mich in ihr 
Heim. Am jelben Abend war nod) eine qut 
beiuchte Berfammlung in der Miifionshalle. 
Den näcjiten Tag ging Br. Wiens mit mir, 
um etliche Sreumde aufzujuchen, weldye wir 
aud; fanden. Am Abend waren wir in der 
Mennonite Goipel Million, wo Br. A. M. 
Caih Superintendent iit; die Berjammlung 
verlief im Segen. Bejuchte auch noch die 
Salem Soipel Miflion, von da ging ich zu 
meiner Coufine und blieb bis Sonntag, 
dann fam ein Bruder und nahm mich wie- 
der mit nad) der Million. Weil ich es nicht 
wuhte, das die Verjammlung vormittags 
draußen abgebalten wird, jo vermißte ich 
dieielbe, aber die Sonntagsichule war leb- 
haft unnd ziemlich gut befucht. Nachmittags 
hörten wir eine ernitlihe Predigt von Br. 
Schulk. Dann war Befenntnisitunde, 
Wenn man von joldhen, die jo tief in Sim- 
den gefallen waren, Befenntnifje hört, fann 
man nicht anders als Gott loben und prei- 
jen für jeine wunderbare Gnade. Ich wurde 
überall berzlih aufgenommen und jage 
hiermit noch herzlich Danf. 

Sc alaube wenn alle webrloien Ehriiten 
jo ernitlih im Gebet wären wie die Mij- 
fionsgeichwiiter, dann würden wir bald von 
einer großen Erwedung bören. 

Sch fuhr am 1. August nachmittags heim, 
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fand alles in beiter Ordinng, dem lieben 
Sott allein die Ehre. 

Muh; nod) bemerken, wenn ich es gewußt 
hätte, da die Mennoniten von Gentral 
Sllinois ihre Miifion auch jhon im Gang 
baben, hätte ich fie auch beincht. 

Euer aller RWohlwinicher, 

SojephPBürde. 


Nanias. 


Bubler, den 13. Aug. 1909. Werter 
Editor! Gruß zuvor! Ginliegend finden 
Sie eine Gabe für Schw. Noje Yambert, 
QTürfei; bitte, es zu befördern. 

Laien hiermit uniere weit und breit zer- 
jtreuten Gejidwifter und Freunde wiljen, 
dal es uns wohl gebt nnd wir wieder unfer 
beicheiden Teil befommen in dieiem Sabre. 
Haben in diejer heigen Zeit mit Krankheit 
zu fämpfen gehabt, inden zwei unierer al 
teiten Kinder vier Wochen lang ichiweres 
Schüttelfieber durcgemadt. Wir thaten 
was wir fonnten und der Herr hat geholfen. 
Shm die Ehre. Wir find froh und haben 
viel Urjache, dankbar zu fein. Den Bericht 
in der „Rundichau” N. 29 von Klaas und 
Maria Kröders haben wir mit Freuden ge 
lefen. Die Mufterung halten wir dem lie 
ben Schwager zu aute. 

GErbielten die Einladungsfarten nur eine 
Rode vor Kohn VBergs Hodzeit. Doc) be 
förderten wir fie weil uns die Airfgabe über 
neben wurde; müht alio entichuldigen. 

Möchten gerne erfahren, ob die liebe 
Sıweiter Sulanna Frieien, Balaftina, mit 
ihrer lieben Tochter Martha ichon in Ruh 
fand ift und wo fie fih heimisch machen. 
snartha jchrieb vom 14. Jumi, fie wollten 
ans dem ruffiichen Dampfer „Tiger“ von 
Safa nad Odejla fahren und waren jchon 
in Nernialen gewejen. Bitten zu berichten, 
danfen herzlich fiir die Nachrichten. Schw. 
Helena Kröder, Ofla., ichreibt, da% fie mit 
ihren lieben Stindern geiumd find, haben ihr 
autes Fortfommen, fühlen aber jehr ein 
kam. 

Alle Freunde und Leier herzlich grüßend, 

Saf u. Anna Nidel. 


Minneiota. 

Mt. Yafe, den 12. Mug. 1909. Lieber 
Br. Fat! Winiche Dir jamt den lieben 
Teinen ımd allen Zeiern der „Nundichan“ 
(soltes Segen zum Grub. Obwohl ich Fein 
Storreipondent der „Nundichau“ bin, jo wa 
ren doch meine Gefühle jo, ich möchte der 
felben etliche Zeilen anvertrauen, und. be 
jondrs von uniren Erfahrungen in letter 
cite und unjere lieben Freunde und bejon 
vers in Nubland von umierem Befinden et 
vas mitteilen. Wiele lieben Zejer werden 
ja worl m dr „Nımdichau” und anderen 
Nlättern geleien haben vom Ertrinfen der 
beiden Tieben Sungens, Albert Siebert und 
Ssafob Harder. Es it mir fait unmöglid), 
ohne dab ich nicht ernitlich zufammenfabre, 
envas davon zu jchreiben. Es war am 
sreitag, den 16. Juli, als Br. Giinter und 
ich nach unjerem aeweienen See, nad einer 
Ladung Sand zur Maurerarbeit fahren 
wollten. ®r. ©. wollte mir belfen aufla- 
den. Schon am Tage vorher baten mid) 
die Jungens: „Großpapa, fönnen wir aud) 
mit und dort fiihen?” Weil ich die Kinder 
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jo lieb hatte, nahm ich fie auch jo gerne mit, 
es war aud) eine große Freude für fie, 

Als wir dort waren, liehen wir uns ein 
Bot ımd fuhren auf der See. Nad) einer 
Zeit wollten die Kinder vom Kahn herunter 
und vom Wfer aus Angeln. Ic, oder wir 
bielten fie noch eine zeitlang auf dem Kahn, 
dann fuhren wir fie ans Ufer; fie wollten 
jeßt die längite Angel; ic gab ihnen die 
und jagte zu ihnen: Sebt geht zum Wagen 
und geht nicht von dort weg bi wir fom- 
men, wir fommen bald. Als wir dann eine 
zeitlang vom Kahn aus gefiicht hatten, wur- 
de Br. ©. und ich jo unruhig um die in- 
der; ich frug Br. ©, ob er etwas von den 
Kindern jehen fünnte; er meinte fie aud) 
zu Sehen, die Sce blitte jo gegen die Sonne, 
das; ich nicht aut jehen fonnte, ob jie beim 
Wagen oder unter den nabeftehenden Büu- 
men jeien; ich wurde aber immer unrubi- 
ger und jagte zu Br. ©.: Nebt fahren wir 
einmal ans Ufer um zu jehen was die Rin- 
der maden. Ic ruderte jhon jehr tarf 
und jchrie und pfiff—aber feine Sungens. 
Eine unbeichreiblide Angit überfiel mich, 
dab Fich die Nungens würden baden ohne 
meine Erlaubnis; daran hatte ich Feine 
Sedanfen, hatten auch fein Wort davon ge- 
jproden. Br. ©. meinte fie jeien vielleicht 
zum Nachbar gegangen. 

Als wir nahe ans Ufer famen jah id) 
ihon die Kleider nahe beim Wagen liegen. 
sch jprang glei ins Wafler und lief und 
Ichrie. ich lief gleich zu der Stelle wo das 
Waffer vor etlichen Jahren zuriücd das Ilfer 
durchgerifien hatte; ich lief durch, dann 
fam mir das Wafler bis an die nice; ich 
aing etlihe Schritte weiter umber und 
plößlich fam mir das Waffer fajt bis an die 
Brust da unter dem Wajjer lagen beide 
Kinder! Ich ariff ins Wafjer und trug um- 
ter jedem Arm ein totes Hind! Welch ein 
furchtbarer Moment. Che der Bruder recht 
am Ufer war, hatte ich die Kinder jchon am 
Ilfer liegen. Ich ichrie ihnen in die Ohren 
und rollte jie; ich that was id) in der Anagit 
nur thun fonnte, aber alles vergebens—ie 
waren tot. 

Br. &, lief jchnell zu Peter Niels. Die 
aanze Kamilie Fam, bradıten ein Bugay und 
Deden; dann wurden die Kinder aufgela 
den und Br, N. fuhr uns nad) Mt. Lafe. 
Interdejlen war ichon die traurige Nachricht 
nach Sanie geiandt worden per Telephon, 
aber wel ein Schreden und Trauer! Im 
Augenblid waren jehr viele Menichen, die 
an der Trauer teilnahmen, auf unferem 
Sof; auch zwei Arzte famen, aber aud) fie 
erflärten fie für tot. 

Alberts Bapa, unjer Sohn N. N. Hie- 
bert, war gerade auf einer Miffionsreiie in 
Dallas Oregon; es wurde gleich ein Tele- 
gram an in geichieft und nach etlichen Stun- 
den fam ein Telegram: „Ich fomme; Be 
arabnis aufichieben.“ Wegen dem langen 
Weg umd verihiedenen Hindernilien fam er 
erit den folgenden Donnerstag; To hatten 
wir Freitag gerade nad) einer Wocde Be- 
aräbnis; die Kinder waren jhön geblieben. 

Unter den jihönen PBäumen beim Ber- 
jammlungsbaus war das Pegräbnis, es 
war ein ungewöhnlich großes. Sehr viele 


Freunde haben uns ihre innige Teilnahme 
bewieien. 


Mie viel wert bei joldhen Fällen 





25. Auguit 


ein Wort des Mitgefühls it, fannn nur der 
verjtehen, der eben in jolden Stunden ge- 
wejen ilt. 

Die lieben Lejer werden es verjtehen, 
daß ich mich jelbjt viel bejchuldige und der 
Sedanfe nod) immer da ijt: hättejt Du doc) 
oder hättelt Du nicht. ber nichts war mir 
mehr Baljanı auf mein wundes Herz als 
wenn dann des Alberts etwas ältere Scywe- 
iter, Marieche, zu mir fam und ihren Arm 
um meinen Hals legte und jagte: „Grof;- 
papa, weine nicht jo, der liebe Herr Seius 
bat das gerade jo gewollt, jonjt wäre Albert 
nicht ertrunfen.“ Wenn die Wunde aud) 
beilt und der Herr Jeius uns oft mit jeinem 
Trojte nabe ijt, jo bleibt dody manches 
Schwere zurüd. Dieje jhweren Erfahrun- 
gen haben meinen Körper bis heute um 18 
Pfund leichter gemadt. Muh nody bemer- 
fen, dal die lieben Sungens an ein und 
demielben Datum geboren waren, nur war 
der Safob Harder ein Sabr älter. Jakob 
war 8 Jahre und etlihe Monate alt umd 
Albert 7 Jahre und etlihe Monate, 

Kun möchte ich no) an unfere lieben 
Sreunde in Nubland ichreiben. Schon lan- 
ge haben wir weder Brief nody Xebenszei- 
chen von Schwager Nafob Wiens und feiner 
Familie erhalten. Yieber Schwager, Du 
bajt hier doch mod) drei Schweitern nabe bei 
einander wohnen, worum jichreibt denn nie 
mand von Euch mehr an ums; bin umd wie 
der hören wir einmal etwas von Dir, lieber 
Schwager Jakob Enns, Tiegenbof; es freut 
uns auch immer jehr wenn Du, lieber 
Schwager, für die „NRumdichan“ Ächreibit: 
es wird mur zu jelten, bitte auc) einen Brief 
von Dir. Mich die anderen Freunde jchrei 
ben nicht mehr. Wir haben geleien, dal; 
Onfel Ediger, Altonau, geitorben ift, aber 
noc, feine brieflihe Nachricht, das tit doc) 
zu wenig. Sind Seinrich Dörfiens von 
Dflaboma jhon wieder zuriid nach Ame 
rifa? Ic dachte fie würden durdy Minne 
jota fommen und uns Grühe von dem lie 
ben Rußland bringen. Nafob, von Deinen 
Seichwiitern it jo viel zu jagen, dad; fie nod) 
bis heute alle leben. Die Frau W. Wiebe 
it in legter Zeit nicht jehr aefund ‚gewveien, 
doc) mum wieder bejler. Bei Safob Warfen 
tins auch alle gefund; eine ihrer Töchter, 
Suitina, hatte vor etlihen Wochen Hochzeit 
mit David Fait. 

Ron unierer Familie fanı ich jagen, daß, 
jo viel wir willen, alle geiund find. Bon 
der lieben Nuftine und ihrem Nafob Wiebe 
im Wailenhbeim, Nanjas, geitern einen Brief 
erhalten. Bei umjeren Kindern Korn. Hie 
berts fehrte am 30. Juli ihre Erjtgeborene 
ein, hat den Namen Ejther Maria erhalten, 
bis heute alles wohl. 

Wir haben diefe Woche viel Negen, die 
Ernte it jehr aut, eine von den beiten jeit 
wir in Amerifa find. Es jind heute gerade 
35 Sabre als wir bier auf die yarım zogen. 
So eilt die Zeit— die Eltern beide tot und 
wir alt. 

Zum Schlus; möchten wir nocd alle lieben 
‚sreunde bitten, etwas von fi bören zu 
laffen durd die „Rundichau”“ oder durd) 
Briefe; würden jehr dankbar dafür fein. 
Lieber Br. Faft, bitte um Nachficht, dat; 
mein Schreiben etwas lang und umltändlid) 
it. 
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1909. 


Srus an alle Zejer mit Hoj. 14. 

N.E. u M. Hiebert. 
Den lieben Angehörigen unier 
innigites Beileid. Doc Du, lieber GroF- 
vater, lies Dir 2. Sam. 12, 23 und made 
es ebenjo. Dort werden wir im Licht erfen- 
nen. Es giebt ein Wiederiehen. — ED». 


Anm. 


Mt. Yakfe, den 13. Nug. 1909. Xieber 
Ar. M.B. alt! Winiche Dir Gottes rei- 
den Segen in Deiner verantwortlichen 
Stellung. Ich babe die „Rundichan“ jchon 
beinabe 25 Sabre gelejen und in diejer Yeit 
haben verichiedene Editoren die „Rund: 
ichau“ redigiert und jomit it auch der In- 
halt der „Rundichau“ verjchieden geweien 
in diejer Zeit. Wir finden es in der Negel 
jo: wie der Editor, jo aucd) das Blatt. Ich 
alaube die „Rundichan”“ bat fidy in den leß- 
ten Sabren verbeflert und ich wiiniche, day; 
jie Jich noch mehr beifern möchte, denn zum 
Bejlern bier auf Erden bleibt ja noch immer 
Naum, es wird ja nichts vollfommen. Wenn 
wir erit diejes Erdenleben durchgelebt ba- 
ben und eingegangen find in die avige Nube 
bei unjerem Seju, dann wird alles vollfom- 
jein—alio bier auf Erden nicht. 

Sn „Nundichau“ No. 21 leie.ich einen 
Bericht von einem Nafob Frieien, Stepa- 
nowfa, Orenburg; er frägt nad) dem Safob 
Y. Wall, der nad Onfel Dietridy Löwen 
fragt, ob das Nron Wallen Sohn Nafob 
it. Na, das ilt er, und er bat jchon oft aus- 
aeichaut nach Nachricht von den verjchiede- 
nen Bettern und Nichten, die noch in Nuf- 
land leben. Ich ichrieb einen Brief an On 
fel Dietrich Yöwen, Sparau, Nußland; er 
bat den Brief wahricheinlih nicht befom- 
men; es jind jchon ein und ein halbes Jahr 
verflofjen jeit ich den Brief abichiefte. Nett 
will ich all meinen Bettern und Nichten, die 
no in Nubland leben, das Beriprechen ge: 
ben, wer jeine Mdrefle mir zuichieft, dem 
werde ich einen Brief jchreiben mit der Mus- 
funit, die er wiinicht, das heiljt wenn ich es 
fann. Meine volle Ndreile werde ih am 
Schluß folgen laffen. 

Nun, Vetter Nafob Arieien, Du willit 
mehr von unierem Freundichaftsfreiie wii- 
jen. Der alte Onfel Heinrich Wall lebt noch 
und it 86 Sabre alt. Ich traf ihn dieie 
Woche auf einem Begräbnis, er fjagte er 
fühlte etwas jchwac, aber jonit ganz qut 
und von feinen Rindern leben nody Heinrich 
Anna, Selena, Marta, Safob und Ylaa- 
netha, und in irdiicher Beziehung gebt es 
ihnen allen jehr qut. Dann frägit Dur nod) 
nach Peter und Naaf Dücds Kinder, von 
Peter Diifen Kinder, NMaanetba, Beter und 
Safob. Es gebt auch ihnen in irdiicher Be- 
siehung sehr aut. Niaaf Didfen Kinder 
iind: Natbarina, Heinrich und Selena; es 
geht auch ihnen jehr qut. 

Ron AHron Wallen Ninder find: Mron, 
Ntatbarina, Anna, Safob, Heinrich und Maga 
netba; fie haben alle Bergebung im Blute 
des Yanımes geiucht und gefunden, welches 
ich auch allen lieben Leiern der „Nundichan“ 
bon Serzen wiiniche. 

Set nody ein wenig vom Wetter; es 
hat dieje Woche beinahe jeden Tag geregnet, 
fo da wir micht viel auf dem Felde arbei- 
ten fönnen, deswegen babe ich auch Zeit 
befommen zum Schreiben. Die Ernteaus 


"recht was es ilt. 


Mennonitifche Bundfchan 


Wir haben das 
Zum Zuiammenfab 


jihten find ziemlich aut. 
Getreide geichnitten. 
ren iit es zu naß. 
Zum Schlus nody einen Gruß an den 
Editor und Familie jamt alle Xeier, 
3.M. u. 8 Wall. 
Mountain Lake, Minn., N. Amerika. 
N. F D. No. 3. 


Nebraska. 


Senderjon, den 14. Muguit 1909. 
Lieber Editor! Eine zeitlang zuriick über 
reicht unjer Boitfahrer A. 3. mir ein Bacdet 
weldyes Schreibmaterial enthielt, jomit joll 
ich auch wohl etwas jchreiben. Will denn 
zuerst berichten, daß bier eine wohl nody um- 
befannte Krankheit unter Menjchen ausge 
brochen ift. Ilnjere Merzte willen auch nicht 
Sowie wir gehört haben, 
joll Dr. S. wohl Geniditarre fonitatiert ba 
ben. In Vork jind etliche Perjonen dieier 
Ktranfbeit erlegen, beionders jtarf greift 
dieje Krankheit die Kinder an. Haben trof 
fenes heiies Wetter. Es jind jchon wieder 
mebrere Pferde infolge der Hiße gefallen. 
Ein ihönr Negen würde uns jehr erwinicht 
jein. 

Srüßend, Ein Lejer. 

Anm. — Schide Dir auch glei einen 
neuen Leer für „Rundichau“ und „Sugend 
freund“ bis Ian. 1911. (Stimmt; danfe 
ihön.— Ed.) 


Senderjon, den 8 NAuguit 1909. 
Werte „Rundihau”! Will hiermit einige 
Notizen aus diejer Gegend einienden. Die 
Arbeiten mit dem Getreide jchreiten rilitigq 
vorwärts, wenn jie nicht vom Negen unter 
brodyen werden. Biele haben aus den Hof 
fen gedrojchen, aber die meiiten, die das 
auch noch wollten, mußten es des Negens 
halber aufgeben und haben das Getreide 
sulammengefabren. Es wird aud) fleihia 
gepflügt. Der Ertrag des Weizens it über 
20 Bu. per Mcre und von quter Qualität. 
Das Korn steht ausgezeichnet jchön und 
fann eine jchwere Ernte geben. Es jind 
bier audy) mehrere Arbeiter von auswärts 
thätig. 

Nelt. Kliewer und E. 3. Ediger waren 
legten Sonntag nady) Eldorado gefahren, 
um der dortigen Gemeinde beim Mahl des 
Serrn bebilflich zu fein. 

Peter Mierau ift von Lanabam, Sas- 
fatchewan bier angefommen, um auf jeiner 
bier befindlichen Farm zu pflügen und das 
Rintergetreide einzubringen. 

Beter H. Güde war von Litchfield, Neb., 
bergefommen, um feinem Bapa in der Ernte 
und beim Getreidezujammenfabren zu bel 
fen. Bei der Nücdfabrt befam er von Ver 
wandten nody einige Säde Nepfel mit. Es 
giebt deren viele bier diejes Jahr. 

Brof. B. E. Hiebert vom Tabor Kollege, 
Sillsboro, Kan., ift zur Zeit bier, um Scii- 
ler und aucdy finanzielle Hilfe zu erwerben, 
und jedenfalls aud) mit Erfolg, denn beides 
iit bier vorhanden. Er hat aud) einige lehr 
reihe Vorträge gehalten. 

6. E. Die ift von Ercelsier, Mo., wo er 
jih ein paar Wochen aufgehalten, zuric 
gefehrt. Grühend, Norr. 


7 





Senderion, den 10. Aug. 1909. 
Werter Editor! Serzliden Grub an Dich 
und die lieben Deinen. Bitte jchiefe mir 
aud eins Deiner Bücher, (Wird geicyickt 
jobald es fertig iit.— Ed.) 

Wenn man die Korreipondenzen in der 
„Rundichau“ lieft, wird man immer wieder 
gewahr, dab wir fait in der ganzen Welt 
überall Freunde haben. Sn Deinem Be- 
richt halt Du ichon oft von unseren Freun- 
den und Bekannten berichtet. 

IIniere Ernte war jehr jchwer; gerade 
als wir anfingen zu mäben fam ein großer 
Negen und das Getreide hatte ji) mehr 
oder weniger gelagert. Es war aud) jehr 
bei, haben aber icyon alles zufammengefab- 
ven und jind jegt am Pflügen; baben jcyon 
50 Meres gepflügt. Es ift jebt jehr troden. 

Wir haben nody nicht gedroichen; haben 
SU Meres Weizen, 30 Meres Safer und 65 
Meres Korn; Weizen giebt es 25 Bu. und 
Safer 30 Br. vom Mere. Fir nädhites 
Sahr gedenfen wir wieder jo viel zu jäen. 

Sperlings gebt es bier jehr qut; er ilt 
ehr fleißig und befommt $2.75 per Tag. 
Schade, das Abraham nod nicht bier ilt. 
Wir haben Nachricht, dab; er jeßt bald von 
Bremen abfahren wird. „Jurüc wollen jie 
nicht — ihr Wunich ift, wenn noch Abr. Ben- 
ner und andere aud) bier wären. 

Schließlich find alle Freunde und Leer 
berzlich gegrüßt mit 1. Tim. 3, 18. 

Norn mu Suft Quiring. 


Sampton, den 8 Mug. 1909. Da 
wir heute daheim jirid, jo will ich etwas für 
die werte „Nundichau“ jchreiben. Winiche 
dem Editor Gotes Segen zu jeiner Arbeit. 
Der droden ;Jeit halber it das Schreiben in 
legter Zeit etwas unterblieben. Mit der 
Grntearbeit find die meilten jchon fertig, 
das meilte Getreide it in Stöcde, etliches 
auch ihon aus Soden gedrojchen, aber des 
öftern Negen balber gebt das nicht jehr aut. 
Die Ernte it bier durchiweg eine quite. Wei- 
zen von 20 bis 25 Bu. vom Mere; Safer 
nicht jehr viel; Korn fann gut werden. 

Sn Morf joll heute eine Berfammlung für 
Probibition gehalten werden, fann aber 
nicht dort jein wegen Stranfbeit. Der Ned- 
ner war von Nocdheiter, N. 9... Ich meine, 
wir als Volf Gottes jollten uns mehr an 
der Berbannung des Trinfübels beteiligen 
als wir thun. Biele jagen wir jollen uns 
nicht beteiligen an der Bolitif, andere ja- 
aen: Sch trinfe nicht, und andern laffe ich 
ihren Willen. Noch andere reden dem mä- 
Bigen Trinken das Wort. Ich meine wir 
jollten alles thun was wir fünnen, um die- 
jem llebel zu Iteuern, und, wenn möglid), 
aus unierem Lande zu verbannen. 

Wir haben jet Beiuh in Brof. B. E. 
Siebert, vom TQTabor Kollege, Hillsboro, 
Kan. Er arbeitet im Interefie des College. 
65 werden wohl auch mehrere von unjeren 
jungen Xeuten diefen Winter dort zur 
Schile geben. 

Den 4. war bei E. M. Hiebert NAusruf, 
er zieht nad) der Stadt; er und fein Schwie- 
gervater haben E. ©. Toews jein Maidi- 
nengejchäft aefauft. Töws wird mit Frau 


sulammen eine längere PBejuchsreiie nad) 
California maden. 
Sriihend, 


IN. Wiens, 


Oflahuma. 


Someitead, den 11. Aug. 1909, Lie- 
ber Editor! Bon hier find mehrere mit der 
legten Erfurfion nad California gefahren. 

Bred. B. BP. Nempel war legte Woche hier 
in diefer Gegend und fuhr zu Sonntag nad) 
Medford; auch Pred. M. M. Juft fubr Hin, 
um dort auf einem Tauffeit zu dienen. 

Segenwärtig it es troden und beih, ein 
erfriichender Negen wird jehnlüchtig erivar- 
tet. Das Drejchen it feit einer Woche be- 
endigt. ES find einige in diefer Nachbar- 
ichaft franf an Typhusfieber, wiinichen ei- 
nem jeden baldige Bellerung. 

Sriend, B. €. ©. 

Korn, den 8. Mug. 1909. Xieber Edi- 
tor und Yejer! Gruß zuvor. Sn No. 29 
der „Rundichau“ las ich von lieben Freun 
den, nämlich von Geichw. Klaas Ströfers. 
Neil wir noch nie erfahren fonnten ob un- 
jer Schreiben jie erreicht, jo will ich es wa 
gen md durch die „Nundichan” an die Ge 
ichwiiter ichreiben. Ihr Lieben, es hat nic) 
zu Tranen gerührt, in meiner großen Trau 
rigfeit zu wiljen, dal; liebe Anverwandte in 
der Ferne teilnehmen,; es tbut jo wohl; 
doch im Glauben erbalten fann mur der 
Herr Sejus allein. Der liebe Setland hat 
mich vor 17 Jahren wiedergeboren zu einer 
lebendigen Hoffnung. Mir fommt es mand 
mal jo vor, mein Glaube habe jchon ichiwere 
Brüfingen gemacht, doch fanıı und will ich 
mit Thomas ausrufen: Serr, ich glaube, 
hilf meinem Unglauben. 

Lieber Schwager, ich itimme ganz mit 
Dir überein, da die hriitlichen Gemeinden 
noch nicht jo weit Jind als Gott es durch Ne 
jum beitimmt bat; beionders babe ich das 
bei mir jo gefunden. Ich wei Ihr Lieben 
fragt Euch oft, warıım mein emit fo lieber 
Mann ein jo trauriges Ende nehmen mup- 
te. Von einer Seite war wohl feine Ur 
jadye zum Berzagen, wiewohl wir nad) Ca 
lifornia gezogen waren und wieder zurüd, 
doch war uns noch immer To viel geblieben, 
ein Heim zu gründen; auch haben wir nicht 
unglücdlich oder gar in Yanf in der Ehe ae 
lebt, doch war e$ in den lebten drei Nabren 
oft jchwer, nach Teiner jchweren Slranfheit 
(Sedärmentziindung) Taate er die Arbeit 
für den Serrn ab. Er war oft franf md 
unzufrieden und in den lebten Monaten 
nahm das jehr zu; wir haben oft umd viel 
gebetet und andere mit uns. Er jagte: Ich 
fann leien und beten, aber alauben fann ich 
nicht mehr. Er wollte dann haben, ich follte 
für ihn glauben. Ich jaate ibm dann, dad; 
ich wohl alauben fann, doc mu ein jeder 
fiir jich jelbit alauben; auch fann fein Bru 
den andern erlöien. 

Die Frage, Herr, warıım jo? fterat auch 
oft in mir auf; es it wohl fein Schmerz 
wie mein Schmerz: ein volle Freude giebt 
es auf diefer Welt fiir mich wohl nicht mehr, 
doc) wenn die Erlöiten des Herrn ibm einit 
mit verflärtem Yeibe md Muge jeben wer 
den, dann wird auch mein Schmerz in 
ssreude verfehrt werden. Lei. 51, 11. 

Meine Bitte it, dal; der Serr möchte 
Snade geben, dal; wenn auch mein Leib zer 
fällt, da der Geiit die Probe bält. Der 
Serr möchte uns Kraft geben der Stimme 
jeines Geiltes geborlam zu jein, damit nicht 


Wennonitifche Bundfeyan 


ein anderer Geift iiber uns fomme, den wir 
uns nicht erwehren fönnen. 1. Sam. 16, 
15. Wohl dem, dem der Herr gnädig it, 
dem der Herr jeine Sünden nicht zurechnet, 
in des Geijt fein Falich iit. Liebe Gejchiwi- 
jter, Onfel und Tante und alle Freunde, 
jage vielmal Danf für Eure Teilnahme und 
Srüße, 

Sch habe fieben Kinder, das ältejte it 15 
Sabre alt und das jüngjte drei Sabre alt; 
jind alle geiund. Es iit bier diefen Som- 
mer jehr troden, doch haben wir hier unier 
autes Fortfommen. Das jchöne California 
fommt mir nody oft in den Sinn, feit wir 
dort waren. 

Zum Schluß noch einen Gruß von Eurer 
Euch Iiebenden Schweiter, 

Selenafröfer. 


Süddafota. 

Marton, den 13. Aug. 1909. Xieber 
Bruder! Winiche Dir Wohlergehen nad) 
Leib und Seele. Da ich eine Fleine Unter- 
itiumg fiir Armenien erhalten habe und ich 
die Ndreiie nicht gerade qut weiß, jo werde 
ich es Dir auienden, vielleicht Fannit Du es 
von dort jenden für die Arbeit wo Schiwweiter 
Noje Yambert arbeitet. 

Wir find, Gott Lob und Dank, geiund 
in der Kamilie, wie auch im Umfreije. Zwei 
alte Bilger find in legter Zeit geitorben, 
Peter Unrub und Wiens. Der erite im Al 
ter von 83 Nabren; der zweite im Alter 
von 75 Sabren. So eilt die Zeit mit uns 
dabin, mit einmal ftehen.wir am Ziel unje 
rer Laufbahn und jchauen zurüd. Wohl 
dem, der dann vorwärts blicken fanı, wie 
Baulus: „Sinfort ift mir beigelegt die Airo- 
ne der Gerechtigkeit.“ 

Die Ernte ijt vollendet, d. b. Mäben; c8 
wird jeßt geitöct. Es fingen and) jchon et- 
lihbe Dampfmaichinen an zu dreichen auf 
dem Felde, doch der Negen vorige Nacht hat 
Einbalt gemacht. Abgejehen von dem Aus- 
aerwällerten wird die Ernte verhältnismäßig 
aut jen. Vor Hagel hat der Herr uns bier 
bewahrt. 

Herzlich arühend in Liebe, 

9€. Unrub. 


Garpenter, den 7. Aug. 1909. Win 
iche dem lieben Editor Faft und allen Zejern 
dieier Zeilen den Frieden Gottes zum 
Srub. Es war am 30. Juli als ich und 
mein Sohn Nafob zuianmen auf einem 
Weizenfeld mit Schneiden beichäftigt wa- 
ren; jeine Maichine ging voraus und mei- 
ne folgte. Weil ich ziemlich hinten geblie- 
ben war, jab ich micht gleich was vorgefal 
len war; als ich näher fam, jah ich, dah; er 
in einem zugefallenen Keller, der mit wil 
den Sonnenblumen überwadien war und 
folgedeilen das Loch nicht jehen Fonnte, 
hineingelabren war. Es hatte feiner Beit 
bier ein Haus aeitanden. Ich hatte jchon 
am früben Morgen meimen alten Fehler 
im $treuz geipirt, aber bier war quter Rat 
teuer, bier jollte gehoben werden und das 
fonnte ich nicht, weil ich, wie oben geiagt, 
meinen alten ebler bemerft hatte; wir 
nennen es auf plattdentich „lebt“. Ich 
ihonte mich auch jo jehr wie möglich, aber 
die Maichine jollte und mußte heraus. Ich 
that mir zu viel an und das hatte zur Folge 


. entzivei. 


25. Angnit 


dab; ich mehrere Tage das Bett hüten muhte, 
bin heute foweit hergeitellt, dal ich notiwen- 
dig ohne Stock gehen fann. 

Seßt will ich den Lejern etivas von der 
RBegebenheit meiner SKtranfheit berichten. 
Den 31. ging ich nody umher und dachte ich 
wirrde jchon nachmittags mit der Machine 
fahren, weil eS doch jo jehr notwendig jei; 
doc ich Itellte es ein. Sonntag war id 
vormittags noch in der Berjammlung, blieb 
nicht lange da, dann ging ich und legte mid). 
Montag Stand ich noch auf, muhte mid) 
aber bald niederlegen, die Not wurde jo 
aroß, ich Fonnte zuleßt feinen Fuß regen 
und es ging fait nicht ohne Stöhnen ab; 
es blieb au) nicht allein im Sreuz, es ging 
mir in den Unterleib, daß wenn fie mic 
rübrten, jo fam es mir vor als brede ich 
Dienstag lie; ich Nakfob umd 
jeine Frau rufen, demm ich hatte über die 
Berbeigungen unjeres lieben Seilandes 
nachaedacht, two es in Kob. 14, 14; 16, 23. 
24 u.j.w. geichrieben jteht. Ich Itellte es 
ibm vor, two es beit: wo ich zwei um et 
was eins werden zu bitten, wir jollen mur 
alauben, jo würde unjere Bitte erfüllt wer 
den. So wollten wir bitten, Gott wolle 
mich Donnerstag geiund aufitehen laflen. 
sc wollte Mittwoch nocdy im Bett bleiben, 
doc wäre ich amı liebjiten gleich aufgeitan- 
den, dachte aber immer md jagte es aud 
dem lieben Seiland, er babe ja viel mehr 
gelitten und war umichuldig; ich dagegen 
ichuldig; und jo war meine Bitte, der treue 
Herr wolle mir Geduld und Glauben jchen 
fen, Geduld zum Leiden und Glauben, Got 
tes Berbeiung entgegen zu nehmen, und 
jo vereinigten wir uns denn dazu, und ich 
war jo frob, dal feiner Eimmvendung machte 
und jagte: Nein, wollen beten, daß Sie 
morgen jehon aejund find. Das gab mir 
Kraft zu glauben, daß Gott ums erbören 
werde und jo beteten alle meine Lieben, ic) 
jollte Donnerstag aelund aufitehen. Dben 
hab ich geiaat, dat; ich Kraft befam zu glau 
ben, es jollte aber nicht jo bleiben, weil 
jich die Schmerzen wiederholten, jo jehr wie 
vorber. Dann fam der Zweifel und wollte 
mir alles zunichte machen, haben denn jehr 
fampfen müllen. Es war ein ganzes Wun 
der, der Zweifel war wie eine Wolfe und 
doc) Ichien der Glaube immer etwas durch 
dem Herrn die Ehre dafür. 

Sett fam der erwiünichte Donnerstag, 
jet muhte aufgeitanden werden, ich fühlte 
aber ganz anders, doch liegen bleiben gebt 
nicht — io Itand ich dein auf, Meine Tiebe 
Frau balf mich anfleiden umd als ich auf 
war, fonnte ich nicht geben, muhte mic 
dann bald wieder legen und jo wechielte ich 

Itand auf und leate mich, bis gegen 
Abend, dann Fonnte ich, wenn ich mich auf 
etwas jtüßen fonnte—geben. Ich bat den 
Seiland, wenn ich geiund jein werde, jollte 
er die Ehre dafür haben. Ich fühle es, dai; 
es ein großer Mangel ift, dal; wir jo wenig 
Nübhmens davon machen, wenn uns jo et 
was widerfährt. war it der Berjucher 
auch jet nicht mühig und fliiitert mir ein, 
ich joll doch nicht jo einfältig fein und jo 
viel Mufbebens machen, es it ja ichon fo der 
Menich wird Franf und wird audy wieder 
aefund, es tit alles jo ganz jelbitveritändlicdh, 


(Fortiekung auf Seite 14.) 
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Erzählung. 


Durd Rrühlingsiluren. 





(Schluß.) 


Als jie im PBiarrhaufe anfamen, wurde 
Friedrich mit den Seinen nod) erwartet. 
Emilie hatte jhon zweimal die Landitrae 
binuntergelugt, ohne etwas eripäbt zu ba 
ben. Sobann, der die YJamilie abholen 
jollte, ihwärmte nicht fiir das raiche Fab 
ren. 

„Es wird ihnen doch unterwegs fein In 
aliik zugeitoßen sein?“ fragte ängjtlicd) 
Iheodora. 

„D nein,“ jagte Emilie. „Doch will ich 
sıı Deiner Beruhigung vor das Dorf auf 
die Höhe geben und ausipäben.” 

„sch werde mit Ihnen geben,“ fagte der 
Millionar. 

Schweigend gingen fie eine Stredfe We: 
ges nebeneinander. Dann jagte fie zu ihm: 

„Ich, Serr Freidanf, Sie haben mid 
um Berzeibhung gebeten, und der Herr weiß, 
ih babe Ihnen alles verziehen: ich hatte 
nichtS zu dverzeihen:—aber—ich babe Sie 
noch nicht gebeten = . 

„Emilie,“ jaate er. Shm verjagte 
die Nede. Ihr floi ein Thränenjtrom aus 
den Mugen beraus, als fie jih von ihm bei 
dDiefem Mann nennen hörte. Er aber, ja er 
wußte jelbjt nicht, wie es geichehben war, er 
hatte fie in jeine Arme genommen und fie 
hatte an jeiner Brust fo bitterlich geweint. 

Da iit der junge Biarrer dabergefabhren 
aefommen und bat viel Glitk auf feinen 
Wagen genommen; denn er bat ein Braut 
paar hbeimgebradt ins Scedorfer PBharr 
baus. Flugs it die Senelumgsfeier zu ei 
nem Doppelfeft geworden; wer aber bei 
der Berlobungsfeier am alicklichiten geiwe 
jen sit, das willen fie wohl jelber nicht. 
Der alte Herr Freidanf drehte fih im ju 
gendlichen Hebermut wohl dreimal auf dem 
Abiat herum, und Fiste die neue Tochter 
auf die qlüihende Wange. Thea und Emi 
lie aber jahen Sand in Sand und fchauten 
einander jchweigend ins Itrablende Ange 
jicht. 

Sm Spätberbit desielben Jabres z30q ein 
mächtiger Dampfer die nafle Straße. Ein 
junges Ehepaar itand Arm in Arm auf 
Ded. Das Weib hatte den Manne das 
Haupt an die Schulter gelebnt. Die Au 
gen richteten jich über des Schiffes Vorder 
teil in die ferne hinaus. Das ftolze Dampf 
ichiff z30q feine nalien Piade; die beiden 
Menjichenberzen zogen aucd) ihre Straße: fie 
sogen durch Früblinastluren, denn fie bat 
ten viel Hoffnung an Bord. So zogen sie 
hinaus ins ferne Indien. Mitten im Früb 
ling jtebt das Hreuz. Das ilt ihr Ariegqs 
und Siegespanier,. Zo ziehen fie hinaus. 

Im diejelbe Zeit brauit das Dampfrof; 
übers Keld. Dort im Ktoupee fißen neben- 
einander Sung und Alt, die vor vier 
Stunden mit den Tiichern übers Meer ge 
Die Augen find wohl nocd 


feucht, aber die Herzen find fröhlid. Wie 
liebt des Piarrers Ihea jo blübend aus. 
Traun, eine tüchtige Diafonifiin! Nett in 
des Vaters Gemeinde, einst in der Anitalt! 
Und die andern alle, die alten und die 
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jungen, die Freidanf’s und die Weber’ s— 
ja, fie ziehen durch Früblingsfluren: Ojftern 
und Simmelfabrt find Früblingsfeite. Tief 
drinnen im Serzen haben jie Ditern gehal- 
ten und Himmelfahrt. Nur wo der ganze 
—ganze Heiland it, da tit der Frühling, 
ja, da iit er ganz gewih, auch mitten im 
Serbititurm. Sie ziehen dur Frühlings 
fluren, denn unermehliches Slitck und jelige 
Viebe ilt ihr Gepäd. So ziehen fie heim. 


Gine Neife in die Heimat. 


Zwei junge Staufleute begegneten Tic) 
eines Tages auf der Straße einer großen 
Stadt. Der eine war erjt Fürzlich wieder 
aus der Heimat zurücdgefommen, vo er jei 
nen Eltern nad langen Jahren einen Be- 
juch gemacht hatte. Der andere ftand in 
der gleihen Stadt in Arbeit und war mit 
dent eriteren qut befreundet. Erfreut, ihn 
endlich einmal wieder zu treffen, fragte er 
nad) dem Grund jeiner langen Abwejenbeit. 
Albert, jo bie der junge Mann, erzäblte 
ibm mu, wie er dur ein Blatt aus der 
Heimat veranlaijt worden jei, wieder an 
jeine Eltern, die er vor jehzehn Jahren ver- 
alien batte, zu denfen md fi nachihrem 
Wefinden zu erfundigen, wie er fie daheim 
getroffen babe, und wie ihm diefer Bejucd) 
zum bleibenden Segen gevorden jet. 

Bor allem, erzäblte er feinem Freunde, 
mus ich Dir mit Beihäanmung eingeitehen, 
dal; ich nicht der Ehrenmann bin, für den 
Du nich bäaltit, jondern ein de mEltern 
bauie entlaufener Sohn, der ich der väter- 
lichen, etwas jtrengen Yucht nicht mehr un- 
terwerfen wollte. infolge eines dummen 
Streiches war ich mit fünf Franken in der 
Taiche auf und davon gegangen, feit ent- 
ichlofien, nie mehr unter das väterliche Dad) 
surüchzufehren. Ich war ein gewandter 
Vuriche, wuhte mich umzuthun umd machte 
bier in der großen Stadt mein Glüd. Ich 
war erit Musläufer in dem Sandelshauie, 
dem ich jet mit voritehbe; aber als man 
mir bald einen wichtigeren Boiten anver- 
traute, padte mich der Ehrgeiz und ich 
wollte jo jchnell wie möglich reich werden. 
Mit unermüdlichem Eifer arbeitete ich auf 
mein Siel bin, während innerlich die Erbit- 
terung über meinen Bater und die harten 
Worte, welche er vor meinem Fortgehen 
su mir geiagt, beitändig zunabm. Mllein 
ich will lieber nicht bei diejer Erinnerung 
verweilen. 

Der Zug, der mich meiner Heimat ent- 
aegenführte, ichien mir zu jchleichen. Ach 
war jo ungeduldig wie ein Schüler, der in 
die ‚serien beimaebt. Endlich Fonnte ich 
ausiteigen. Ich jab mich von lauter unbe: 
fannten Gejichtern umgeben. Eilig jchritt 
ich den Berron entlang. Da begegnete mir 
der Bahnbofsvoritand. Ach reichte ihm die 
Sand mit den Worten: 

„Srüß Gott, Herr Gollin, wie gebt es 
sonen denn?“ 

„sc bedaure,“ verießte er, „ich babe 
nicht die Ehre, Sie zu fennen.“ 

Sch jagte ihm, wer ich jei, und was ‚ich 
jeit meiner Nbreije getrieben. Er jab mid) 
icharf an und gab mir jtrenge Worte. 

„Zo,” jagte er, „dann tt es aber Zeit, 
dab Sie nad Hauie zurüdfehren. Während 
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Sie jiy’S in der arohen Stadt wohl ein 
lajien, nagen Ihre Eltern am Hunger- 
tuch!“ 

Sch war jehr betroffen, denn ich qlaubte 
wirflid, meine Eltern jeien vor Mangel 
aeihüst. Fett fam mir ein Gedanke. Noch 
che ich den Bahnhof verlieh, telegrapbierte 
ich unjerem Saflierer, mir einen Wedhjiel 
auf Fünftauiend Franfen umgehend zuzit- 
jenden. Dann trat ich mit Herrn Collins 
Erlaubnis in jein PBrivatfabinett, lie; mir 
mein Gepäcd bringen und vertauichte mei- 
nen quten Reileanzug mit meinen ältejten 
Wleidern, meinen Gylinder gegen einen 
eilzbut, nahın mur eine Fleine Netietaiche 
zur Hand umd wanderte jo dem elterlichen 
Sande zu. 

Kaum erkannte ich dasielbe wieder. E83 
erichien mir jet jo flein, der Spalter dar- 
an war verichwunden, ebenjo ein Teil des 
Särtchens mit den beiden Maulbeerbäu- 
men, die ich als Nunge jo oft erfletterte. 
Mit pochendem Herzen Flopfte ich leife an 
die Thür. Meine Mutter öffnete. 

„sch babe heute nichts nötig,“ fagte fie, 
mich offenbar fir einen Krämer baltend. 
Mit einem Blick hatte ich ihre ganze Erjchei- 
nung eingejogen. Sie war recht gealtert, 
ihre Haare leicht ergraut, ihr Geficht einge- 
fallen und gerungelt. Ihre Mleidung war 
reinlich, objehon bie und da aeflict. Ihre 
quten, alten Mugen blicten ebenjo janft 
und treu durch die Brille, wie ehedem. \n- 
dem ich fie jo betrachtete, fing fie auch an 
mich aufmerfiamer anzujehben. Dann er- 
bleichte fie, fiel mir m den Hals und rief, 
mich frampfbaft umichlingend: 

„Mein Albert, biit Dur’s?“ 

Wir weinten beide, ja, ich geiteh’ Dir’s, 
ich weinte wie ein Kind, ja, es fommt mic) 
jett noch fait jo an. Damm z30g fie mich in 
die Stube, lief zur Hintertbür und rief den 
Rater herbei. Er erfannte mich fofort. Ich 
trete ihm meine Hand entgegen. -Er er- 
ariff fie, jagte aber mit ftregem Ton: 

„Nun, junger Mann, Du willit Die 
hoffentlich jett beiier bencehmen?“ 

Gr wollte nicht weich werden, aber er 
wurde es doch, und bald weinten wir alle 
sulammen wie Schulbuben, die Schläge gqe- 
friegt. Nach einer Weile fing die Mutter 
an, das Nachteilen zu bereiten, und wäh- 
renddejlen plauderten wir. Sie hatte mid) 
gar vieles zu fragen. Nad einer Weile 
jagte jie: 

„sch Fan Dir heute mur eine Kobliuppe 
und ein wenig geialzenes Fleiich anbieten, 
denn wir find arm geworden, und oft qeht’3 
recht fnapp bei uns ber; aber,“ fügte fie 
leiie hinzu, „der Serr jteht uns bei.“ 

„Kobliuppe! Salzflefh! Ei, Mutter 
dos it ja berrlih, was braudht’3 mehr? 
Aber wer it der Herr, von dem Du Sagit, 
daß er Euch hilft?“ 

„Sott,“ antwortete fie einfad). 

Sch veritand fie nicht recht, aber der 
friedliche, Teuchtende Musdruc, der fich iiber 
ihr GSeficht verbreitete, ging mir zu Herzen. 

(Schlus folgt.) 

er jich recht ipiegelt, fiehet jich; 

Wer fich recht fiebt, der Fennet fich; 

Wer fich recht Fennt, der diünft jich Flein; 

Mer flein fich diinft, wird weile jein. 
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25. Anguft 1909. 
Editorielles. 


Die „Nundichan“ wind von jet bis 
Sanmar 1911 (ein Jahr und fünf Monate) 
fir einen Dollar an neue LZejer geichidt. 
„Rundichau“ md „Sugendfreund“ zujam- 
men nur $1.25. 











In nädjiter Nummer wollen wir ei- 
nen Artifel iiber den Stand der Foriteien 
in Rubland bringen. Derjelbe ijt vieljei- 
tig und unsere alten Xejer werden denjelben 
mit Interejie lejen. 


Hier war es eine lange Zeit jehr trof- 
fen und bei; doch Samstag jeßte leichter 
Landregen ein und Sonntag und Montag 
regnete.es jehr. Der harte, jteinigte Xehm- 
boden iit jett gründlich aufgeweicht und im 
Semitfegarten wird es wieder lebendig. 
Nıurch der junge Naien um das Haus wird 
wieder grün. 


Am 18. Juni ging in Sagradowfa, 
Nuhland, ein Gewitterregen nieder und bei 
Siaaf Friejen, Obrloff, jchlug der Blig ein 
und tötete die 17Tjährige Tochter Maria. 
Die Mutter war auch im Zimmer und jah 
wie ihr Kind getroffen wurde und tot 
niederjanf, Das Haus it abgebrannt und 
fie haben wenig retten fönnen. Das Herze- 
leid der Betroffenen ift jehr aroß. 


Unjere Regierung madıt das PBubli- 
fum darauf aufmerfjam, daß der Specht 
(Woodpeder) an Telephon- und Telegra- 
phenpfoften viel Schaden anrichtet indem er 
in diejelben größere und fleinere Löcher 
badt. Er bat es jonderlih auf Yederpfoiten 
abgejeben. „Unecle Sam“ jagt, er weiß 
ein Mittel, dieje Vögel zu vertilgen, dod) 
diejelben töten md verzehren mehr \nief- 
ten, weldye dem Landwirt jo viel Schaden 
machen, als es irgend ein anderer Bogel 
thut. Es wird von Waihington, D. E., 
aus empfohlen, alle PBfoften mit Greojote 
Del anzuitreichen, aber nicht den „Wood- 
pecer“ zu töten. 


WMennonitifche Bundfchan 


— ßir freuen uns, berichten zu fünnen, 
dab wir jchon viele neue Leier befommen 
haben, jeit wir das jpezielle Anerbieten 
machten, die „Rundichau“ für $1.00 von 
jegt bis Januar 1911, zu jenden. Auch von 
Nubland fommen immer nod neue Xejer 
hinzu. Sollte zufälliger Weije noch jemand 
einen Nachbarn haben, der die „Rundichau“ 
nodp nicht lieft, der möchte ihn auf unier 
Anerbieten aufmerfiam macden. WPBrobe- 
nummern frei. 


Br. Slaaf E. Klaafien, Haque, Sasf., 
bittet uns, wir möchten die werten Leer 
willen lafien, dai er in jeinem Bericht in 
No. 25 der „NRundichau”“ auf Seite 15, 
dritte Spalte nicht hat jagen wollen, dab es 
in jener Gemeinde vorboten ilt, ausgeichloi- 
jene Semeindeglieder zu bejuchen, jondern 
fie werden nod dazu aufgefordert, ihnen 
Sutes zu thun md in der Not oder Gefahr 
Hilfe zu leijten. 


Br. 3. N. Haufman berichtet am 14. 
Suli von Dhamtari, Indien, daß er das 
Seld, welches wir jeiner Zeit für Lehrer 
Siaaf WM. Enns, Blum Coulee, Man., bin- 
ichieften, richtig erbalten bat. Sie wollten 
den armen lindern für das Geld leider 
faufen. Sie haben fruchtbare Zeiten und 
hoffen auf eine gute NReisernte, Gejchw. 
Zapp find wohlbehalten angefommen. 3 
arbeiten dort jegt 14 Miffionare. 

Heute erhielten wir von PBiers’ Nun- 
gens Briefe. Friß jchieft uns ein reichlich 
illuitriertes Buch von Y ind, Waihington; 
er ilt dort Geichäftsführer eines großen Ei- 
jenbandels. In diejem Büchlein werden 
die Vorteile in grellen YJarben geicdhildert. 
Heinrich macht es bejier; er jchreibt uns ei- 
nen Fleinen Brief und zitiert in demielben 
den Anfang etliher Gedichte, die er jeiner 
Zeit auf einer der zwei oberiten Bänfe in 
der alten Kirche in Noienort, Neb., wie 
er jich ausdrüct—als mein waderer Sonn- 
tagsichüler, aufiagte. Zum Schlui jchreibt 
er: „Alles das ilt in der Vergangenheit, 
doc was birgt die Zukunft für uns?” IUm- 
jere Antwort it: „Nur Gutes“—dod) miij- 
jen wir das linjrige dazu thun, um es 
einit perjönlich zu genießen. 

— Pr. Bernhard Fait, der auf der Tere- 
fer Anfiedlung jein Hab und Gut durd) 
Tsener verlor, als er zum Begräbnis feiner 
lieben-Mama nad Halbitadt gefahren wor, 
bat teilweile die Wahrheit des deutichen 


Sprichworts erfahren: „Dem einen jeim 
Schaden ift dem andern jein Nuten.“ Er 


vertritt eigentlidy beides in einer Perion. 
Er iit jet Prediger-Defonom, auf der Nio- 
wer Forjtei und bat 140 Berjonen mit leib- 
licher und geiltliher Speije zu verjeben. 
Hoffentlich find die „Nowo PBranzi“ recht 
fromm. Sein Sohn Wilhelm iit Geichäfts- 
führer im NRudnerweider Konjum; Kohn 
iit Yehrer. Er möchte ums gerne einmal 
von Angeficht jehen, doch er jchreibt: „Die- 
jen Gedanfen werden wir wohl aufgeben 
müflen. Berzichten wir lieber auf ein Wie- 
derjehen im \enjeits, dort 

„Wo wir vor Gotes Throne jteh,n 
Und nie mehr auseinander geh’n !"— 





25. Angnit 


Gine liebe alte Schweiter in Indiana, 
die nod) deutich denft und liejt, ichreibt uns 
unter anderem wie folgt: „ Werter Br. 
Salt! Gruß an Dih und Familie. ch 
dadıte ich miühte mit jchwerem Herzen, die 
mir jo lieb gewordene „Rundichau“ abbe- 
jtellen. Da bat id) den lieben Gott um 
Hilfe und er jchicfte mir einen Dollar. Ich 
bin 76 Jahre alt und habe in meinen trau- 
rigen Stunden in der „Nundichau”“ man- 
en Trojt gefunden. Den Dollar findejt 
Du einliegend."— Wir wünjchen der lieben 
alten Bilgerin viel Gnade von Gott und 
einen jeligen Heimgang. 


— Das Bud „Meine NReile nad) Rup- 
land und zuriick“ wird nebit dem in der 
„Rundichau”“ erjchienenen Neijebericht eine 
Lifte aller Gemeinden der Mennoniten in 
Nubland enthalten; deren Neltejte, Predi- 
ger, Diafonen und Gliederzahl nebjt An- 
gabe, wann die Gemeinden gegründet wur- 
den. Eine furze Mutobiographie des Edi- 
tor3 der „NRundichau” und die Urjache der 
Auswanderung der Mennoniten aus Rup- 
land nad) Amerifa und Canada nebit den 
Vergleich der damaligen Berhältnijien mit 
den jeßigen. Doc) dieje Liite, Autobiogra- 
pbie des Berfajlers und der Vergleich wird 
nicht in der „Rundihau” ericheinen, jon- 
dern nur im Bud. Der Kontrakt, die 
Bücher zu druden iit gegenjeitig angenom- 
men und das Bud wird nur 50 Cents 
portofrei fojten. Zum 1. Oftober oder frü- 
ber wird e8 fertig jein. Wir nehmen Be- 
jtellungen nod) gerne an. 


Unjere Zejer haben ja in leßter Zeit 
viel von Tarif und Einfommenjteuer ge: 
hört und gelejen und—vielleiht aud) ge: 
jprochen. Leber unierer Tarifreviiion find 
die Würfel gefallen; doch macht das ganze 
Dings der regierenden Partei wenig Ehre. 
ssolgende Länder haben eine Einfommen- 
teuer wie folgt: Deiterreih hat eine Ein- 
fommenjteuer und jeder, der ein Einfom 
men von mehr als $112 jährlich bat, muß 
dafür von 8—20 Broz. bezahlen. In 
Deutichland für Einfommen von mehr als 
I00 Mark, von 1—4 Broz3.; Italien $77.20 
von 4—12 Proz.; Holland $260.00 von 
2—3 Proz.; Schweiz $100 von 1—8 Pr. ; 
England $750.00 von 2 Proz. und mehr. 
Amerifa hatte in der ‘eit des Pürgerfrie- 
ges eine Einfonumenitener für $600 von 
3—10 Proz. Nady zehbnjährigem Be- 
jtehben wurde diejelbe wieder abgeichafit. 
Ob wir jett wohl ohne Krieg wieder eine 
befommen werden ? 


Die liebe Emma, Tochter unjeres Kol 
legen 3. 3. Bargen, Mt. Lafe, Minn., ein 
Sroifind der „Sroimutter Bargen“, früi- 
ber Nleranderwohl, NRubland, it immer 
noch in einer fritiichen Yage. Sie muhte 
zum zweiten Mal operiert werden. Emmas 
Bater jchreibt unter anderem wie folgt: 
„esreitag wurde die Gartenlaube repariert 
und dann trug man die liebe Kranke dort 
bin. Es war das jehr ichmerzbaft für fie, 
aber die frische Luft unter den Objtbaumen 
inmitten der Blumenbeete jcheint doch ftär- 
fend auf fie zu wirfen. Seit einiger Seit 
bat ji das Kind umter allen Schmerzen 
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nody mit dem Gedanfen an die Taufe be 
ihäftigt. Geitern beiuchte Vater Neufeld 
die Kranke zur Frübitiidszeit und da bat jie 
ihn, fie zu taufen. Er legte es nocdy amı jel- 
ben Bormittag der Gemeinde vor, und m 
2 Uhr nachmittags wurde aud) Dieier 
Runich des teuren Kindes erfüllt. Der 80 
jährige Greis jtand da am Bette der 17- 
jährigen Sungfrau im Beijein des Diafons 
Safob Janzen und der Familie des Mäd 
cens und vollzog dort in der Sartenlaube 
die heilige Taufbandlung. Wunderbare 
Eindrücde hat diejes Bild dort zurücgelai 
jen. QTodmiüde-lag unsre Emma dort im 
ihrem Nadhtkleide, auf weiben Kiffen gebet 
tet, mit geichlojienen Mugen nad) der Hand 
lung da, und ein jeliges Yächeln jtabl jich 
von Zeit zu Seit auf ihre Yippen, die innere 
Freudigfeit verratend, welche in ihr Serz 
eingezogen war. Möge das Kind genejen 
und stets als enge dajtehen, dal umier 
Sott hilft und auch vom Tode errettet!“ 


- Im Jahre 1871 kam jemand zu Kohn 
PB, Müller, Bortland, Oregon, und wollte 
eine qute Ihr faufen und offerierte ihm ein 
Stüf Land, 10 Weres, als Zahlung. Es 
lag in der Nähe der damaligen Fleinen 
Stadt Seattle, Wajib. Er befam eine gol 
dene Uhr im Werte von $90. Bald darauf 
fam der Mann zurück und wollte eine ichöne 
Uhr für jeine Frau’ und gab als Zahlung 
fünf Meres Land, anichliegend an das erite 
Stüd. Im Nahre 1898 wurden Miller 
$4000 geboten, aber er wollte noch nicht 
verfaufen, obziwar er von jeinen Freunden 
dazu gedrängt wurde. Wor zwei Nabren 
reifte er nad Seattle und lieh das Yand in 
Baustellen auslegen und bat jet für $77, 
000 Baujtellen verfauft und eignet noch 17 
Baustellen! Wir dachten beim lejen: O 
wie jchön, jo lange geduldig zu jein und für 
das anfangs faft wertloje Land jährlich die 
höher und höher jteigenden Tare zu zablen; 
endlicy fam der Lohn und zwar in joldh rei 
dem Mab, dab er jelbjt wohl nie STaubte, 
dal; der Gewinn jo groß jein würde. Neius 
bat feinen treuen Anchhten für ihre Miihe 
die Regentichaft über fünf und etlichen jogar 
über zehn Städte veriproden. Treu zu 
jein und auszubarren wird fich wohl immer 
lohnen. 


Jemand jchreibt: 

„Xieber Freund Falt! Schide den „Su 
aendfreund“ nicht mehr. Meine Kinder 
find nit mehr zu Haufe.“ Wir willen 
nicht werd den Brief ichreibt, auch nicht den 
Staat, wo der Schreiber wohnt. 





Weih jemand 
wo Chrijtian und Adolf Marf 
wart wohnen? Um Nachricht bittet Kohn 
3. Suppes, Shipman, I. 


Das Gefühl überwältigender Schläfria 
feit, wenn man nicht im Bette ist, auch nicht 
zu’Bett gehen fann, ilt das unangenehmite, 
was jich denfen lat, —bemerft der „Ntchin 
jon ®lobe“. Zugeitanden, ausgenonmmen 
vielleicht nur das Gefühl der Machiamfeit, 
das fich einstellt, wenn man im Bette Tieat 
und gerne fchlafen möchte. B 


a» 9 . 
„MR. a%: #9. 23. 





Mennonitifche Bundfohan 
Aus Mennonitiichen Nreiien. 


ar. E. Hamm, Beatrice, Neb., wollte 
am 12. Auguft Hochzeit feiern mit jemand 
aus Bluffton, Obio. 


Br. 3. 3. Töws, Hodgeville, Sasf., 
ichieft Beltellung mit Borausbezablung für 
einen neuen XZejer. — Danfe. 


Br. I. BP. Neufeld, Suunan, Ktan., be 
richtet am 9. Muguft: „Der Winterweizen 
batte bier einen quten Ertrag; wir haben 
19 Bır. per Nere durchichnittlich befommen. 
Die tornernte icheint auch Sehr aut zu wer 
den. Es regnet oft.“ 


Freund M. 3. Negier, Medford, Ofla., 
berichtet, dad; fie alles verfauft haben. »ebt 
wollen fie in Kanlas Bejuche machen md 
dann nad Alt-Merico ziehen. Wir wiin 
ichen glüdliche Neife. 


Ron Memrif, Nubland, erfahren wir, 
dab Roggen, Winterweizen und Gerjte ge 
maäbt it und der Ertrag qut jein wird. in 
Kotljerowfa wurde viermal Tauffeit ge 
fetert und 43 Berjonen wurden der M. 2. 
Semeinde binzugetban. Am 28. Numi 
wurden noch zwei Prediger angeftellt. 


Br. Emil Swistowicz, St. Youis, Mo., 
berichtet am 10. Nuguit: „Bier tt große 
Site, Sch und meine liebe Frau find geiit 
lich md leiblich ichön aeiund. Der Editor 
und Kamilie find berzlich gegrüßt. Emmas 
Zeilen haben uns geritbhrt.” 


Pr. WM. T. Naaf, Inman, Kan., ichidt 
einen neuen Nundichauleier, bejtellt drei 
meiner Biicher und berichtet: „Wir haben 
unjer Getreide im Stodf und am 4. Nugquit 
das Yand fir Winterweizen gepflügt. Dem 
Herrn jei Danf, es regnet oft.“ 


Freund Nbr. Frieien, Great Deer, Sas 
fatchewan, berichtet am 19. Nuauit: „Sa 
ben jchönes Wetter; das Getreide tit bald 
reif. Alles liebt vielveriprehend aus. Wir 
jind joweit vor Schaden bewahrt geblieben. 
inf Meilen jidlich von uns bat der Ha 
ael viel Schaden angerichtet. Alle Ge- 
ihwiiter in Manitoba find berzlich ge- 
arüßt.“ 


Schw. Elii. Schult, Waldheim, Sasf., 
berichtet anı 11. MAuguft: „Alles wohl. Wir 
jind jehr beichäftigt in der SHeuernte. Ge 
treide bald reif. Dürfen auch jchon jaure 
Surfen ejlen. Mein lieber alter Bater In 
rıh tft Schon Sieben Wochen Franf—er ift ge 
ichwollen— wird wohl die Wafferjucht jein. 
Rir empfehlen uns der Fürbitte,“ 


Pr. Nafob Vergtbold, Orienta, Ofla., 
berichtet am 9. Auauft: „Warm und trof 
fen. Weizen dreichen tt beendigt, Ertrag 
von 10 bis 20 Bu. per Mcere. Korn giebt 
es weniq, DObit feins, Ntartoffeln aemug. 
Die Farmer find jehr unrubig, viele geben 
nach California; fie baben bei Bafersfield 
Vand aefauft. Hier haben fie alles billig 
verfauft und dort Schulden gemacht —wenn 
die aber jet Heinmveh befommen!“ 
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Pr. Niaaf 9. NHlaajien, Hague, Sast., 
berichtet am 7. Auguit: „Wir jind jchön 
gejund, welches wir auch dem Editor und 
allen Lejern wiinichen. Bier ift viel Ge- 
treide verbagelt—uns bat der liebe Gott 
vor Schaden bewahrt. Wir find viel Danf 
ichuldig. Ernteausficht jehr aut.“ 


Br, Jakob W. Tichetter, Clayton, S. D., 
berichtet am 7. Auguit: „Wir find gejund 
und noch willig, den auten Nampg des 
Slaubens zu fümpfen. Mit der Ernte find 
wir bis aufs Dreichen fertig. Sente bat 
der Regen dem Dreichen Einbalt getban. 
Der Heiland jagt: „Darum jeid auch ihr 
bereit, denn ihr willet micht zu welcher 
Stunde euer Meiiter fommen wird.“ 


Unier Freund Sakob 3. Parfman, 
Kanioan, Sasf., ichreibt, dab fie ihre 
Adreile andern und it diejelbe jegt Drafe, 
Sasf. Ilnier Vetter M. B. Barfman it 
auch umgezogen und bat Anstellung als 
Weichäftsfübhrer eines Holzbotes in Vibanf. 
(Hetreide Itand am 10. Muguit jehr vielver 
iprecyend. Weit: Mäben wurde ichon be» 
gonnen. Fir den doppelten Grul danfen 
wir. 


Sob. B. Peters, Stronsgart, Man., be: 
richtet am 6. Muguit: „Das Wetter ift bier 
eine zeitlang jchon jehr warın gewejen. Das 
Setreide reift jehr jchnell, jo dal nächite 
Woce wohl mit der Ernte begonnen wer 
den wird. Die Ernteausfichten find jomweit 
jehr gut, nur joll es legte Woche auf Stel 
len ehr gebagelt baben, jo dal das Ge- 
treide total vernichtet worden iit. Gejtern 
abend hatten wir einen jchweren Negen mit 
etwas Sagel, hat aber wenig geichadet. Der 
Sejundbeitszuftand it, jo viel mir befannt, 
ziemlich qut zu nennen. Grub an den Ebdi- 
tor und Familie.“ 


Von Kanjen, Neb., eriabren wir, dab 
Yater Beter Alaming leidend it. Sohn 
Bevens famen von der Stadt und beim 
freuzen des hoben Babndamms nahe af. 
Brandten, fam eine Yofomotive riichwärts 
gefahren ohne Licht; das Pierd iprang zur 
Seite, der Wagen jtürzte um und Bevens 
bat jich jehr aeftoßen. Pr. Brandt bradıte 
ibn beim. Seine Frau blieb unverlett. 

Br. 9. berichtet: „Bier ift jo viel Obit, 
dab wir eS$ gar nicht verwerten fönnen. 
br. Koopen fuhren geitern ab nady Cor 
del, Ofla., wo fie ihre neue Heimat grün- 
den wollen.“ 


Pr. I. MW. Tid., Clayton, S. D., Ichidkt 
uns einen Yeitungsausichnitt aus ihrer 
dortigen Xofalzeitung. Derjelbe bringt die 
traurige Hunde, dab Peter Janzen, Bar 
bier, aeitorben ift. Er batte neulidy eine 
Yiterne gebaut und war Freitag daran, 
etlihe ichadbafte Stellen zu reparieren; 
dazu gebrauchte er Galolin, um den ange 
rübrten Gement jchnell zu trodnen. Er 
muste des Sales halber ichnell berausitei 
gen und lieh die Kanne mit Gajolin darin 
jtehben. Später jtieg er binein, um diejelbe 
su bolen; als er fie nicht finden Fonnte, 
siindete er ein Schwefelbolz; an und das an 
aeiammelte Gas erplodierte. Er Fonnte 
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nod) allein heraus. Die beitmögliche medi 
ziniiche Hilfe wurde ibm zuteil, do amı 
folgenden Donnerstag Itarb er. Jedermann 
iit gebeten, ji diejen Unglüdstall zur 
Warnung dienen zu laffen. Der Familie 
bringen wir unjer innigites Beileid. — Ed. 


Der Gehilfe des Miniiters der Bolfsauf- 
fläarung benadrichtigte den Sturator des 
Ddejlaer Lehrbezirfs, dad; das Miniitertum 
Herrn Beter Halt geitattet in Berdjansf 
auf feine Koften eine Nealichule zu eröffnen, 
jedoch unter der Bedingung, dal Falt zur 
Sicherstellung des weiteren Bejtehens der 
Schule eine Haftiumme einzablte, welche 
dem Umfang des Unterbalts der eröffneten 
Ntlafien entipridt. Dieje Forderung des 
Ministeriums von der Einzahlung einer 
Saftiumme dur den Griinder einer 
Schule wird im Dd. Vehrbezirf zum eriten 
Mal erhoben. (Es handelt jich eigentlic) 
um die Fortführung der von M. Neufeld 
gegründeten Nealichule.— -D. Ned.) 

(Dd. ta.) 


Pr. B. MW. Ianzen, Warman, Sasf., be 
richtet anı 12. MAuguit: „Safob A. Nanzen 
und Tina Thieen von bier und Nobn Sie 
mens und Yena Siemens, Yangbanı, feier 
ten an 8.8. M. Hochzeit. Yena war wohl 
Storreipondent? (Mum ja, vielleicht it ihr 
Sobn fein Sindernis, auch jebkt noch ab 
und zu etwas zu berichten —E».),. Schö 
nes Wetter. Hafer und Gerfte wird jehr ge 
mäbt und bald wird man aud) den jchönen 
Meizen mäben. Nunge I. Sanzens jind 
nach Yanabam gezogen, wo er jeine Dre 
jcherausriiftung in Ordnung brinat. 3. I. 
Mierau wollte am 11. 8. M. mit Weizen 
ichneiden anfangen. Der Gejundbeits 
sultand it aut. Im Norden bat Hagel 
viel Schaden gemacht.“ 


Pr. El. Wiens, Huntington Barf, Cal., 
ichreibt am 3. Muguit: „Wir find, Gott jei 
Dank, gejund und winichen Dir und den 
Deinen dasielbe. Möchte der Herr viel 
(Snade zu Deiner Arbeit geben, damit durd) 
dDiejelbe viel Licht verbreitet werde md 
viele veranlait werden, das Yicht zur lieben 
und im Lichte zu wandeln. Geitern machte 
ic) einen Seihäftsgang in Begleitung eines 
engliihen PBredigers. Dieier Mann be 
nußte jede Selegenbeit, die jich ihm auf die 
jem Gange bot, den Samen des Neiches 
Gottes auszuftreuen. Es war mir dabei 
recht auffallend, wie die Menichen durch) 
ihr eigenes Yicht das wahre Licht zu ver 
drangen juchen. wer Männer, an zwei 
verichiedenen Stellen, behaupteten, wir 
witrden uns alle an demselben Orte treffen, 
ob wir Ehriitn seien oder micht, e8 gebe 
weder einen Simmel noc eine Hölle. Fin 
iternis bat jih aufgemadt, das Erdreich 
zu bededen. Es it nicht jedem aegeben.“ 


Non Nanien, Neb. 

9. 5. Nempel und I. AM. Thieflen haben 
je ein neues Mutomobil aefauft. 

Henry Nbrams wird in Schule No. 59 
diecien Winter als Vebhrer tbätigq fein. 

Ntorn. 3. Arieien md Gattin find nad 
Kolorado aefahren, um dort Beftche zu ma 
chen. 


Zennonitilche Kundicyan 


Borigen Freitag famen Willie und Liz- 
zie TIhieflen bier von California an. 

B. 5. Frieien und Gattin, 3. T. Hlaaj- 
ien und Jakob Nempel find von Meade, 
Stan., zuriick gefehrt. 

Sermann Thiejien war vorige Woche auf 
der Atranfenliite. Nobn B. Thiefien wird 
sipiichen M. B. Noops Haus und dem Haus 
wo er früher wohnte, ein neues Wohnhaus 
bauen. 


Meine Neiie nadı Nufland und zurüd. 





Von M.B. Fait. 


(Fortiegung.) 


Morgens ging Br. Unrub und ich noc) 
aufs Boitanıt, um Briefe zu holen und es 
wurde etivas jpäter als wir verabredet hat 
ten, bis wir wieder zuriil waren und der 
FSubrmann, der mich zur Station bringen 
jollte, wartete mit Ungeduld. Schnell wur 
de ein ichönes Mittagsmabl eingenommen 
und dann verabjchiedete ich mich von Br. 
Unrub und KSamilie und fuhr bis Halb 
itadt zur Drucderei, wo ich meinen offer 
hatte. Als ich eintrat ichaute man mich To 
freundlich an und als ich in das mächite 
Simmer ging, meinen Koffer zu bolen, 
ftand— mein Aramd 9 MM. Görz von 
South Bend, Ind., vor mir! Schnell wur 
de der Kubhrmann abgelöhnt md ich blieb 
oc; einen Tag da. 

Man batte jich eben geeinigt, dal der 
amerifaniiche Metbodiltenprediger nad) 
Vesper in der Vereinsichule deutich predi 
gen wirde. Der Prediger war Br. Görz. 
Pr. Sörz it namlich zu Sauie in der Me 
tbodilten Kirche Yofalprediger. Ich machte 
noch etliche Beinche. Nach der Andacht qin 
gen Br. Nafob Kröfer, Br. Dörfien (Xeb 
rer) und ich noch auf den Kirchhof und bat 
ten eine Interbaltung, die ich nicht To Leicht 
vergelien werde. 

Bor Bred. Bernb. HSarders Denfmatl fa 
ben wir in ernitem Geipräd; als es jchon 
dumfel geworden war, fam eine Frau mit 
siwei Stindern an der Sand md fie legten 
Blumen auf das Grab ihres unlängst ver 
ttorbenen Papas. Gott ijeqne die Lieben 
Yente in Salbitadt, ift mein Gebet. 

sch aing dann mit Br. Dörfien zur 
Nacht und um 4 Uhr morgens jollten wir 
sur Station fahren. Die alte Schule iit 
jett zweiltöcig und mir wurde die Einric) 
tung gezeigt. Sch war frob, mit Pr, Dörf 
jen md jeiner lieben Samilie befanmnt zu 
werden. sch batte ein jebr qutes Lager 
und als wir etliche Stunden geichlafen hat 
ten, wurde ich geiwecft md wir gingen nad) 
Zudermans, ichlürften eine Tale Kaffee 
und dann fuhren Freund Görz und ich ab 
zur Station.  Selbitveritändlich beiteffte 
Vr. Zuderman nocd erit die „Nundichan“. 
sn PBriichib beiticgen wir den ua nad 
Sewaltopol. 

Br. ©, ftieg in Spat aus, um den Leu 
ten nochmals die PBilitge einer Firma zu 
zeigen; ich Fam '»ät abends wohlbebalten 
bei Geichw. Arieiens in Sewaitopol ai. 
Dod nicht aanz "badlos, denn weil es io 
iehr heil; war, batten wir Nod und St 
im Wagaon an den Nagel achängt; als 
plößlich ein Windito; meinen Hut zum offe 
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nen Feniter hinaus jpedierte. Dod ich 
hatte ja meine Müte von der Seereile nod) 
und faufte jhon feinen Hut. 

Pei Geichw. riefen fühlte id jchon 
ganz zu Haufe und madıte es mir dort recht 
bequem. Weter hat fich jeinen Wohnplat 
hoc gewählt und die Ausiiht vom Balkon 
aus it wirflich jchön. Die liebe Schweiter 
ordnete noch) in mütterlicher Weile meine 
Wäjche und um 4 Uhr, nachdem ich von der 
lieben Familie Abichied genommen hatte, 
juhr Baul md ich zum Hafen, wo ich einen 
Dampfer nach Ddejla beitieg. Das Schiff 
ichaufelte auf dem Schwarzen Meer jchlim- 
mer als der Ozeandampfer. In Eupatoria 
hielten wir etlihe Stunden an und um 
2 Ihr waren wir in Ddefla. 

Schon als fleiner Junge hatte ich viel 
von Ddefla gehört md geleien. Mein Ba- 
ter und der alte Ohm Günther in Tieger 
weide, lalen zuiammen die „Ddejlaer Zei- 
tung“, und weil der Onfel blind war, 
mubte ich, wenn ich die Zeitung binbradhte, 
die Neuigfeiten vorlejen; er bordhte und 
machte dann seine Nandgloflen und übte 
Ktritif nad) allen Zeiten. ch lernte dabei 
manches. Satte es mir jo zurecht gelegt, 
dal; Ddefla die ichönfte Stadt der Welt jei. 

Nachdem ich Quartier genommen, wollte 
ich Doch noch etwas mehr von der Stadt 
ieben. Ich befam einen deutichen Führer 
und wir fuhren durch die Hauptitraßen bis 
sum WBadereiort. BZehntaufende eilten da- 
bi, um fich durch ein Bad in den Fluten 
des Schwarzen Meeres nach des Tages Lait 
und Hiße zu erquiden. Wir hätten aud) 
gerne ein Bad genommen, doch wuhten wir 
nicht aut, zu welcher lalie wir gehörten. 
Sm aroßen ganzen batte ich mich an dem 
Schönen in Ddella getaucht. 

Abends Fansite ich ein Pillet 2. Alafle bis 
Berlin. Es it wirklich interejjant in der 
Ernte durch die rufftichen Steppen zu fah 
ren md zu jeben wie der arme Mujcik 
(Bauer) jeine Ernte einbeimft. Die ganze 
samilie bat er mit aufs Feld genommen. 
sn vielen Fällen arbeitet der Mann und 
Bater einer Kamilie im Süden bei den 
Mennoniten oder Koloniiten und feine Frau 
und Kinder wohnen mit ihrem ganzen be 
weglichen Eigentum draußen—oft meilen- 
weit vom Dorfe—bis das bischen Noggen, 
oder Wuchweizen mit der Sichel, oder aud) 
mit der Zenie geichnitten und in ihre ei- 
gentiimlichen Schods geitellt vlt. 

Endlich famen wir an die öfterreichiiche 
(Srenze und muhten den Bah zeigen und 
den Koffer öffnen. Für ein Pfund Thee 
in einer ichönen Doje, den ich in Tieger 
weide faufte, mußte ih 55 Seller (!) be 
sablen. Den zweiten Tag morgens fam ic) 
in Berlin an. (Kortießung folgt.) 


Gin Prief umd eine Boftfarte von 
Dillsboro, Han., waren in die unrechte Ede 
aeraten und Famen jebt erit wieder zum 
Rorichein. Br. Hein von Mfrifa machte 
dort Yeinche und bat viel erzäblt. Br. Abr. 
Sarıns liegt immer noch franf im Wett 
md sit Ichon jebr ichwad. Es tit jchon bald 
ichs Monate jeit er frank wurde. Br. 9. 
Wiebe berichtet am 16. NMuauit, dab der 
liebe Bruder nicht mehr iiberlaut iprechen 
fann und wohl feinem Ende nabe üt. 
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Aus China. 


Werter Editor und Lejer der „NRund- 
ihau“! Gottes reichen Segen und jein 
föftlicher Friede jei Euch zuvor gewiinicht. 
Sruß mit Zuf. 12, 35 —10. Es madt uns 
Freude von Scanumngen berichten zu fön- 
nen, die der liebe himmlische Vater uns bat 
in den legten Monaten zuteil werden laflen. 

Sn umjren früheren Artikeln baten wir 
Euch, Ihr Lieben, für die Arbeit bier zu 
beten und Danf dem teuren Vater im Him 
mel der Gebete erbhört, er hat mehr getban 
als wir bitten oder veritehen Fünnen. 

Fast täglich waren wir draußen im Tem- 
pelgrund, um zu den Armen in beidniicher 
Ainiternis Ichmachtenden Pilgern von der 
erlöienden Xiebe Seiu zu zeugen. Meor- 
gens früh verließen wir, Br. Kuhlmann 
und ich, mit dem Buchiacd auf dem Rücken, 
umiere Station, bejuchten zuerit die Herber 
gen, dann um 10 Uhr gingen wir zum 
Tempelgrund, um gegen vier Uhr nachmit- 
tags wieder in die Herbergen zurüdzufeh 
ren. Um 6 Uhr ging es gewöhnlich mit 
iehr erleichterter Biichertaiche heim. Mech 
rere Mal war meine liebe Frau auch mit 
und Fonnte dann mit den Frauen über ihr 
Seelenbeil jprechen. Wir durften in diejer 
3eit berrlide Stunden verleben. China ilt 
am Erwachen, das fonnte man an den Bil- 
gern wahrnehmen, die zum Tai Berge ae 
fommen waren, um zu opfern. Wenn jie 
die Botichaft vom Streuz bören, jagen fie: 
Sa, Ihr habt recht, uniere Götter von Erz 
und Stein fünnen uns nicht helfen. Die 
Gvangelimmsbücer wurden mit Freuden 
aefauft; auch hörten fie andäachtig zu wenn 
wir von Neju Liebe zeugten; die Pilger 
waren ja gefommen, um anzubeten, als ie 
dann vom wahren und lebendigen Gott 
hörten war es ihnen etwas Neues. Einzelne 
famen und wollten nocy mehr von der Lehre 
des Herrn hören, wir gaben freudig Auf 
ihlu jo viel wir fonnten. Ein alter 
Mann machte uns beionders Freude, er 
ihien ums jedes Wort von den Lippen zu 
leien. Nac) der Predigt juchte er jein Geld 
sulammen, um die Evangelien und Apojtel- 
geichichte zu Faufen, hatte aber nicht genug, 
wir gaben fie umsonst und wie froh war er, 
er jagte: „Sa, ih babe alles verjtanden, 
was Du von Nejus gejagt haft, und wenn 
ich beim fomme, werde ih mir jemand ju 
chen, der lefen fann, um mehr aus diejen 
Biihern zu erfahren.“ Auch tt nicht weit 
bon ums eine Nejus Kirche, werde hingehen 
und mich bei Euren Lehrern weiter befra 
gen.” Mein Gebet ift, dal wir den alten 
Mann im Himmel treffen möchten. Der 
liebe Gott bat Gnade gegeben, dab wir im 
aanzen etwa 4000 Bibelteile und Teita 
mente verfaufen fonnten. Es ijt eine berr 
liche Arbeit, zu dieien Leuten, die von allen 
Nichtungen fommen, anzubeten, über ibr 

Seelenbeil zu iprechen, mur jehr jelten fan 
den wir Wideritand. 

Nuch in der Gemeindearbeit wehen Se 
aensiwinde. Ein Nahr ihien es fait als ob 
alles gegen des Herrn Arbeit jei, die Stadt 








poll Gößentempel und Gößenprieiter; aber 
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jet werden die VBerlammlungen qut be: 
jucht. Etliche haben fich zur Mufnabmte ge- 
meldet. Wir gedenfen, jo der Herr will, 
bald eine Abendichule einzurichten, um dieie 
weiter in den Wegen des Herrn zu unter 
richten. 

Unier Bruder Weng, der im vergange 
nen Nahr getauft wurde, macht uns rechte 
Sreude; der Herr bat noch vieles nad) ei 
ner Taufe von ihm beruntergeichliffen; wir 
alauben er wird jeßt bald in die Dörfer ge 
ben, um die frohe Botichaft zu verfindigen. 
Retet fir Pr. Weng. Nächite Woche geden 
fen Br. Rublinann und ich nach Pat Wu zu 
geben, um, wenn möglich dort einen Fleinen 
Plab zu mieten für Br. Rublmann; wir 
bätten es jchon längit thun jollen, aber die 
Mittel fehlten, md fehlen auch noch, um 
nach Serzenswunic voranzugeben. Zat Wu 
iit eine Stadt 33 engliiche Meilen von bier 
entfernt und wir jollten dort unbedingt eine 
Station für den Herrn haben. 

Unter den Chinejen, welde um Mur 
nabme gebeten, find mehrere die allem An 
ichein nach es ernit meimen. Möge Gott 
uns Gnade und Weisheit geben, mur jolche 
aufzunehmen, die da willig find, in Freud 
und Leid dem Herrn zu dienen. 

Liebe Gejchwilter, Gottes Arbeit bedarf 
noch weiter Eurer Fürbitte, denn jo wie Br. 
Bartel von Tiav Hfien jchreibt, mirffen auch 
wir von bier jagen: „Gott jet Danf, dal; er 
einen Hunger ins Land jendet, nicht allein 
nach Brot, jondern nad) dem Wort des 
Herrn.“ 

Kir brauchen nicht nur Cure Gebete, 
jondern Euch jelbitt — und wenn Ihr nicht 
jelbit fommen fönnt, dann bitten wir Eud), 
aedenfet Gottes Arbeit bier mit ein wenig 
von den Segmungen, die Euch der Herr ge 
geben. Das wenige it nicht zu wenig, das 
viele iit nicht zu viel, einen fröhlichen Geber 
bat Gott lieb. 

So betet denn mit uns, dal; Gott in ei 
ner großen Liebe Grobes in China thun 
möge, und mögen wir jeine geringen Nncd) 
te und Mägde, jederzeit willig und bereit 
jein ihm allezeit und in allem zu geborchen 
und zu folgen. 

Mit berzlihen Segenswinichen verblei 
ben wir Eure geringen Gejchwiiter in Seit, 

Raul u Marg. Geisler, 
geb. Warfentin. 

Tan.au Fu, Shantung Brov., N. China. 
(Der „Zionsbote”“ it gebeten zu Fopie 

) 


pi 


Man mu es merken. 


Der veritorbene Evangeliit Moody jagte 
zu einem Freunde: „Der Mann dort, der 
an uns vorbeigebt, it erit fürzlich vom Mi 
litär heimgefebrt.“ Der andere antwortete: 
„sn der That; aber woher weit Du es?“ 
„Nam, ich denke, das ficeht man jeinem Gang 
und jeiner Haltung an,“ eriwiderte Mood. 

So ijoll man es einem rechten Chriiten 
auch anmerfen md amieben fünnen, dab er 
in der Armee jeines Hetlandes dient. Man 
erfennt ja den Offizier, andy wenn er einmal 
in Sioil sit. Auch in dem bequemen Nod 
verleugnet er jeine itramme Saltung nicht. 

Niele Ebriiten wollen aber nicht als jolche 
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erfannt werden. Sie wollen infognito rei- 
jen, wie manche gefrönte Häupter, wenn jie 
jich einmal den jonst üblichen DOvationen ent» 
ziehen wollen. Sie fürchten jich) vor nichts 
mebr, als wenn einer zu ihnen fagen fönnte, 
wie einit der Hriegsfnecht zu Betro: „Du 
bijt Seju Singer; deine Spradje verrät 
Dich, denn Du bift ein Saliläer.“ Es war 
einer, der den Borichlag machte, man möchte 
die Bibel in einem Format und Amichlag 
berausgeben, dal man fie als jolche nicht er- 
feine; denn dann fünnte man auf der Gi- 
ienbabn darin lejen, obne dal; Mitreiiende 
einen verladten. So wollen auch) mande 
Chriiten ihr Ehriitentium in weltlichen Um- 
ichlag einbinden. Man weil; auch, daiz viele 
stirchganger ein Sejangbuc in fleinem For- 
mat lieben, das man in die Tajche fteden 
fann, dantit andere nicht merfen, dal fie in 
die Ktirche geben. Aber vielleicht jagt dann 
auc Ehriftus einst: „Infognito wollteit Du 
ein, Du verleugneteift Dein Ehriitentum. 
im Femme ich dich auch nicht.“ 


Anzeige. 


Beloren von der „Irunfiuchtsitraße”“ bis 
zum „Berjchwendungsplag“ zwiichen einer 
Schenfe und einem Spielbaus: 

I. Den Frieden einer früher glüdlichen 
Familie, 

2. Das Gliik einer armen Frau, deren 
zärtliche Liebe und Geduld, deren Thränen, 
Gebete und lange Nadıtwacdhen nicht ver- 
mochten, das verirrte Gewiljen eines Ehe- 
aatten aufzubalten, der nicht „Nein“ jagen 
fonnte gegenüber den Berführungen jchledy- 
ter Freunde und dem Neiz der trügeriichen 
Melt. 

3. Das zeitliche und vielleicht auch ewige 
Woblergeben teurer Kinder, welche den nicht 
mehr acdıten fönnen, der fie durdy jeine Tu- 
genden auf dem quten Wege befejtigen joll- 
te, der ihnen aber durdy jeinen jchlimmen 
Wandel mur beflagenswerte Beiipiele giebt. 

I. Die Ehre eines Namens, der früber 
einen quten lang hatte, der fich aber im 
mer mebr befleft bat und fchließlich mur 
noch mit Abichen und Beradhtung genannt 
wird. 

5. Das Seil einer Scele, weldye die 
himmlische Gabe der Siimdenvergebung ge 
ichmect, aber das Gebet und den Berfehr 
mit ihrem Erretter vernadläfligt bat, die 
wieder in die Ninechtihait der Siimde zu- 
rüctgefallen it und die, wenn fie nicht um- 
fehrt und Buhe thut, Gefahr läuft, für im- 
mer der ewigen Verdammmis anbeim zu 
fallen. 

Abzugeben, Straße der „aebrochenen 
Herzen“, in eine m$aus, wo man trojtlos 
weint und fait ohne Hoffnung betet...... 


Wahrbeit bleibt im Grunde unveränder- 
lich, umniberwindlich und unverlegt; Außer: 
lich freilich wird fie vielfältig verdrängt, wi- 
derlegt und verworfen. 


Niemand fann leuanen, dab wenn der 
(Herit Des Nenen Teitaments auf Erden berr- 
ichen würde, Yalter und Verbrechen und 
Elend unter den Menichen aufhören wür- 
den. 
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(Fortießung von Seite 8.) 


doc) ich will es jo machen wie der PBjalmiit 
jagt: „Sch will mir meinen Mund nicht 
jtopfen lafjen“; umd ferner: „Kommt ber, 
ich will erzählen was der Herr an meiner 
Seele getban bat, denfen wir daran was 
der Herr Nejus jelbit jagte: „Ohne mic 
fönnt ihr nichts thun.“ Folgen wir einen 
Tag den Führungen Gottes in unierem Yo- 
ben. Das erjte wenn wir erwachen, branı- 
den wir Nraft, uniere Mugen zu öfinen, 
jo folge und erwäge jede Nleinigfeit wenn 
Du es eine Kleinigfeit nennen fannjt. Wahr 
lich, wir befennen es, wir bleiben unierem 
Meiiter viel jchuldig. YLabt uns alle dar 
nad ftreben immer mehr juchen, dem Herrr 
zur Ehre und zur Verberlichung feines gro- 
hen Namens zu leben. 

Weiß von feiner anderen bejonderen 
Krankheit zu schreiben, jo viel ich weil, 
jind wir bier alle wohlauf, dem Herrn die 
Ehre; außer Br. Baul Ganzer bleibt noch 
immer auf der Airsnfenlifte; er bat eine 
ganz beiondere Krurtbeit, er it jozwiager, 
wenn man ihn jprahen bört, ganz munter, 
wenn wo gefahren wırd, fahrt er mit, fan 
aber nicht chen Iarlien jeiner gedenfen 
tor dem Trore Goties, denn der Brud»r 
hat jchon lange figen müllen. Wir befammi 
unlängst einen Brief von Ruhland, dal Pr. 
Ahr. Neufeld, Neplujew, geitorder it, ber 
über zehn Sabre geiejlen. Bitte Br. Heinr. 
riejen, er möchte jchreiben wie iange. 

Es bat in der vergangenen Nadt icho 
geregnet; die Yilterne fonnte das Waller 
nicht alles aufnehmen. Zas Mähren ıt 
noch nicht quıız beerdigt, wir haben noch auf 
einen Tag Spelz zu ichyeiden. Wir Haben 
die Dreihmaichine Füyon beitellt, it vielleicct 
in zeyn Tagen bier. 

Srühe Verwandte md Befannte Gier in 
Hmerifa und im ferı.cn Yırhland mit Chr. 
4, 1, Euer geringer Mitvtiger nad) Yıoır, 

al 5 FSriejen 

(Der „Zionsbote“ wird gebeten zır Fopie 
ren.) 


Der Gnadenitrom. 


Ein Schiff hate das Atlantiihe Meer 
durdhichnitten md war, ohne es zu erfen- 
nen, in die Miindung des Amazonitromes 
gelangt. Alles Trinfwajler war verbraudt, 
und die Sciffsgeiellihafit verichmachtete 
fait vor Durst. Da fam ein anderes Schiff 
in Sit. Sie hihten das Notjignal auf, 
und als das Schiff in die Nähe fam, rief 
man berüber: „Was fehlt Euch?“ Die 
Antwort tönte zurüd: „Wafler! wir jchmad)- 
ten nad) Wafler.“ Und Ihr könnt Eud) die 
VUeberraichung denfen, als über die Fluten 
die Antwort herüber eriholl: „Schöpft nur; 
Ihr fahrt ja in einem Strom führen Waf 
jers!” Sie hatten nur den Eimer über 
Bord zu werfen und jo viel zu ihöpfen, als 
fie nur immer begehrten. So meint man- 
cher zu verduriten, und fitt wie Hagar am 
Prunnen, ohne eS zu willen, und mandher 
jchreit nady friihem Wafler wie ein Hirich, 
und er fährt dahin auf einem Gnadenitrom. 
Wirf nur im Gebet den Eimer Deines 
Glaubens aus, und Du wirjt er erfahren, 
dab das Heil Dir viel näher ift, alS Du 
glaubft. 


itlennonitifche Rundfchan 


Canada, 


Manitoba. 


Winfler, den 7. Mug. 1909. Gruß 
zuvor an den Editor der „NRundichau“! In 
Ro, 16 der „NRundichau“, Seite 11, fragen 
Sie an nad Siaaf und Gerh. Sanzen, im 
Sabre 1875 vom Füritenlande, Nubland, 
nad) Amerifa gezogen, mit der Bemerfung, 
dal Sie etwas für ihn haben. Ich lafie 
Guc, hiermit willen, dab ich der Gejuchte 
bin umd bitte Sie, mir dasjelbe, was Sie 
fiir mid haben zu ichicten. ch ichrieb da- 
mals glei an Sie, aber ich habe bis jeßt 
nod nichts erhalten, auch nichts erfabren 
was es eigentlich it, was Sie dafür mic 
baben, und alio jchreibe ich nochmals, in 
der Soffnung, dab ich jelbiges bald und 
richtig erhalten werde, wofür ich im Bor- 
aus danfe. (Wir haben bis jet nichts er- 
halten. Brief heute zugeichiett.— ED.) 

Berichte noch, dah die Leute bier den 
Anfang mit der Ernte gemadt haben, und 
wenn das Getreide vor Schaden bewahrt 
bleibt, jo giebt es, Gott vielmal Danf, eine 
ihöne Ernte. Nur bat bier einige Meilen 
tidlich der Hagel ihon viel Schaden ange 
richtet, welches fiir die betroffenen Xeute 
aroßen Schaden madt, denn einige find 
total ausgebagelt. 

Die Heuernte it ziemlich beendet; der 
Ertrag war aud gut und jcheint reichlich zu 
geben, wenn der Froft nicht zu früh fommt. 
Der Gejundbeitszuitand it auch befriedi 
gend. Und was gegenwärtig das Schlimm 
ite fir uns ift, it das viele Unfraut, womit 
wir jehr fampfen müjfien. 

Nochmals grüßend, Euer Freund, 

Siaaf Ianzen. 


Winfler, den 7. Aug. 1909. Gruß 
zuvor an den Editor der „Rundichau“! 
Weil ih Euch ichon lange mit einem Schrei 
ben bejuchen wollte und es bis jeßt unter 
blieben it, jo habe ich jet qute Gelegenheit 
mitzufonmen, und will jelbige Gelegenheit 
aljo wahrnehmen. Berichte Euch eritlich, 
dal ih die „Nundichau jegt regelmäßiger 
erbalte als anfangs, doc; zu wirnichen bleibt 
nod. (NMber nit von bier aus.—E).) 
Das Padet mit mehreren Nummern, die 
Sie mir nadjandten, richtig feiner Zeit er- 
halten, danfeihön. Nebrigens gebt bier 
alles jeinen gewöhnlichen Gang, als: heira- 
ten, jterben, geboren werden, pflanzen, aus- 
reuten, bauen und abbredyen u.j.w. Weber: 
haupt jind wir in einer jehr beichäftigten 
Yeit; ja man möchte glauben, wohl nicht 
hinten Noabs Zeit. Man mus fich oft fra 
gen, wenn man den Weltlauf jo betrachtet: 
Wird die Welt nicht bald fertig und bald 
alles reif zur Ernte jein? Wir leben in ei 
ner teuren ‘Jeit und alles Thun und Trac 
ten it nacdı Neichtum, Ehre und Woblleben. 

Pierde, NRindvieh, Schweine, Eier, Ge 
treide, ja alles ift teuer, und es it recht 
driüctend für arme Leute, die ji alles fau 
fen müffen, und auch für diejenigen, die 
fajt total ausgebagelt find, denn der Hagel 
bat dieies Nahr ihon viel Schaden ange- 
richtet, doch jind wir bis jekt noch davor 
verichont geblieben und jteht das Getreide, 
wo das Infraut nody nicht die Meberhand 


25. Angnit 


gewonnen, jehr gut, und ijt auch jchon der 
Anfang mit der Ernte gemadjt, und wiin- 
ichen, daß wir das Getreide bejier einheim- 
jen fönnten als das Heu, denn es war in 
der Heuernte zu na. Wir haben diejen 
Sommer viel Negen gehabt, auch oft jehr 
jchweres Iinwetter, daß man oft in Furcht 
und Schrecten gewejen ilt wenn es jo blißte, 
dab der ganze Himmel bei finjterer Nacht 
in Feuer ingebüllt war. Alles joll uns zur 
Warnung jein und uns aufmuntern zur 
Bejlerung, denn Gott der Schöpfer aller 
Dinge und auch der Menjchen will nicht 
ganz von uns vergejlen jein und hilft uns 
denfen, da5 wir zu ihm aufblicen jollen, 
und nicht jo jehr nach dem Baume der da 
flug madt, jchauen (1. Moje 3, 6), wovon 
die Welt jebt jo voll ift, um von Flug nod) 
flüiger zu werden in allerlei Weltweisbeit, 
und wie es jcheint, ganz von der Einfalt 
abweichen will, wie ehemals audh Adam 
und Eva abwichen, und dadurch der Gott 
jeligfeit verlujtig waren und ganz der Gna- 
de anheim gefallen waren. Ach ja, ein 
rechtes und gutes Beiipiel haben wir an 
Adam und Eva. Alles ift uns zur Lehre 
aeichrieben und binterlaffen und werden 
uns nicht enjchuldigen fönnen, wie es aud) 
Adam und Eva nicht Fonnten und ganz ib- 
rer Schuld bewußt waren, welches jie aud) 
fühlten, indem jie jich glei vor Gott ver 
jteeften und Feigenblätter um ihre Blöhe 
flodhten. Wir wollen uns auch oft hinter 
diejes oder jenes verjtefen und uns tröften, 
diejes und jenes jchadet nichts u.j.w. 

Set will ich mich noch an unjere lieben 
sreunde in NRubland wenden und jehen ob 
ich da jemand ausfindig maden fann, der 
uns ein Yebenszeichen giebt und die Ndrejie 
ichieft, da ich brieflih an fie jchreiben 
fann umd fie auch an uns. Da ilt Onfel 
und Tante Peter Tiligfis jamt Rinder in 
Einlage, alte Kolonie, wohnhaft; die Tante 
iit meines Vaters Schweiter. Ferner On 
fel und Tante Peter Siemens jamt Kinder, 
früber in Neinfeld, Nifolaifelder Wolloit 
wohnhaft. ZLebtgenannte Tante ift meiner 
verjtorbenen Mutter Schweiter. Much find 
da noch) David Penners Kinder, welches 
meine Bettern und Nichten jind, wei aber 
nicht wo jie wohnen. Bitte alio alle Freun- 
de um Nachricht, entweder brieflich oder 
durdy die „Rundichau“. Ob jemand von 
den angeführten Freunden ein Rundichau- 
feier it? Ich babe vor einigen Nahren 
brieflih, auch durch die „Rundichau“ nad) 
Nukland geichrieben, aber nicht erfahren, 
ob die Freunde es erhalten haben. 

Berichte noch, dal es uns bier ganz qut 
acht, wenn auch etwas mit Iinterjchied; 
haben alle unjer Fortfommen. Bitte nod) 
mals: jchieft uns Eure Mdrejie! 

Alle Freunde herzlich ariiyend, 

Better & Klafijen. 


Sasfatdhewan. 


Waldheim, den 6. Aua. 1909, Lie 
ber Editor und Leier der „Rundichau” Ei 
nen Grub der Liebe zuvor! Won bier ift 
eritens zu berichten, daß wir Sonntag, den 
I. August, Miffions- und Kinderfeit hatten 
im Salem Berjammlungsbhaus. Schon zei 
tig famen die Bejucher von allen Richtun 
gen; der Serr hatte and) einen jchönen Tag 
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geihenft. Am zehn Uhr wurde begonnen. 
Br. Andreas Stahl von Sasfatoon, madte 
die Einleitung mit Lied No. 30 in „Kl. B.“ 
und Marf. 13, 37. Betonte bejonders die 
Notwendigfeit der Wadjamfeit. Dann 
folgte Br. Seinrih 9. Zimmermann von 
Bruderfeld mit Lied: „Sejus nimmt die 
Simder an,“ und Mattb. 25, 1. Betonte 
beijonders: 1. die Zubereitung zur SHod)- 
zeit; 2. Israel die zuerit Geladenen und 
3. die Bedingungen, an jene, die zur Hod)- 
zeit fommen wollen, d. b. die der Einladung 
folgen. 

Dann folgte eine Miifionsanfpracdhe von 
Br. Dietrih Gooflen über Marf. 16, 15. 
16. Ich hatte das Gefühl, dak der Herr 
den Herzen nahe war, denn am Schlufz itieg 
noch manches ernite Gebet auf zum Thron 
der Gnaden. Es wurde nod eine Kollefte 
gehoben, welche mit der am Nachmittage 
gehoben wurde, $43.00 ergab, und für die 
Not in Armenien beitimmt wurde. 

Nachdem wir gemeiniam Mittag aegei- 
jen hatten, verjammelten wir uns wieder zu 
einem Sinderfeit. Die aroie Berjamm- 
lung durfte mın fißen, oder auc) itehen, und 
lauichen, denn es war nicht für alle Plat 
da. Die Kinder jagten ihr Gelerntes auf 
und der Ehor jang zur Abwechslung ichöne 
Lieder. So waren uns die Stunden jchnell 
veritrichen und nachdem wir ums noc ein- 
mal alle etwas erfriicht hatten an Speiie 
und Trank, fuhren wir heim. Möge der 
Serr uns allen die Gnade verleihen, jo zu 
werden wie die Kinder. 

serner ilt zu berichten, daß am 4. d. M. 
sivei Meilen jiidlich von uns ein jchwerer 
Sagel niederging; er fam aus dem Süd- 
weiten md ging nordöjtli; der Streifen 
wo es hagelte war zwei Meilen breit, kann 
aber nicht jagen wie lang. Stellemweiie iit 
die Ernte total vernichtet. Wir jeben aud) 
in Ddiefem die Allmadhıt unieres Gottes. 
Wohl uns wenn wir dann mit Hiob jagen 
fönnen: „Der Herr bat gegeben, der Herr 
hat's genommen, der Name des Herrn jei 
gelobt.“ 


Briderlid grühend, 3.8. Enk. 


Sodgeville, Sasf., den 7. NAuguit 
1909. Werter Editor! Schreibe dieje Zei- 
len bei Herbert, indem ich Geichäfte halber 
bierber fuhr. 

Soeben erzählte mir ein Mann, der von 
Swift Current fam, da; dort vorige Nadıt 
viel Schaden durdy Hagel angerichtet wur 
de, eine Strede drei Meilen breit und 14 
Meilen lang total vernichtet; auf anderen 
Mäten in der IImgegend mehr oder weni- 
ger. Es wird jet jehr befürchtet ob der 
Hagel oder Frojt nicht mit einmal eine 
Beute nimmt. 

Bon demielben Ort it noch zu berichten, 
dab ein Mann Namens Harder dieje Woche 
fejtgenommen wurde wegen Ermordung 
jeiner Tochter, zwei Jahre alt. Es wird 
aeiagt, der Galgen jei die geringite Strafe 
für ihn. MWielleiht berichtet jemand von 
dort etwas Näheres davon. Die Sünde it 
der Leute Verderben. 

Wegen Beripätung des Arztes jtarb vor 
furzem bei einer Entbindung die Frau 
Sleim nahe Hodgeville. Geitern fam bier 








Mennonitifche Bundfiejan 


ein junger Mann Namens Ströfer von 
Halbitadt, Nuhland, an. Er jaate, die 
Neile war ruhig und angenehm. 

Daniel Neufeld, Herbert, gedenft nädjite 
Woche nad) Yangbam zu fahren, um jeine 
Ernte dajelbit einzubeimien. 

Nebit Gruß, Sat. 3. Toews. 


Yangbam, den 31. Juli 1909. Xie- 
ber Martin! Mill verjuchen, etwas von bier 
zu berihten. Wir jind geiund, mur id) 
babe webhe Mugen, babe mid) die legten drei 
Mochen meiltens in einem dunklen Zimmer 
aufgehalten. Donnerstag fam Nachbar E. 
$. Nempel zu mir md jagte ich jollte ein 
mal feine NAugenialbe verjuchen, dann fünne 
ih noch Freitag zur Ausitellung fahren. 
Sch dachte, das jei leichter aejaat als ge 
than; ichiefte aber gleih und lie, Salbe 
holen und der Herr hat Gnade und Segen 
dazu gegeben; ich Fann jet mit einer dunf 
len Brille im Sonnenjichein gehen. Morgen 
will ich, jo der Serr will und wir leben, 
auch zum Bethauie fahren. 

Das Retter ift bier jehr paflend für das 
Getreide; geitern abend hatten wir einen 
ihönen Regen. Die Felder wechieln ichon 
ihre Farbe von griin zu gelb. Ich babe 
noch nicht jo ichönen Weizen gehabt wie die 
jes Nahr, dem Herrn jei die Ehre. Mein 
Sebet iit, der Herr möchte uns danfbare 
Herzen geben, dab wir alles zu jeiner Ehre 
verwerten möchten was er uns anvertraut. 

Wollen nicht als leere Bäume dajtehen, 

jondern Früchte tragen fiir die Neichsjache 
Sottes. 
"Rorigen Sonntag war Eimweibung md 
seinderfeit in unjerem Bethauie, es thut mir 
ichr leid, dal ich muhte im dunklen Zim 
mer bleiben, fann aljo nichts davon berich 
ten. 

Als ich jo iiber mandes nadydadıte, jtieg 
in mir eine Frage auf: Wie viel jollen die 
Kinder Gottes für den Herrn geben? Die 
Ktinder Israel mußten den YJehnten geben. 
Hat Sejus das im Neuen Teitament gean 
dert? Wenn der Geijt jemand treibt, der 
möchte einige Gedanfen darüber fiir Die 
„Rundichau“ ichreiben, bitte. 

Ir der Bibel heißt es: Tradhtet am eriten 
nad) dem Neiche Gottes und nad) jeiner Ge 
vcchtigfeit, jo wird eud) das andere alles 
sufallen. Meint das, wir fünnen diejes 
und jenes faufen, wenn dann nod was 
bleibt, damır etwas für Million geben und 

Barmberzigfeit an umnierem Nädhiten 
iiben? Wollen auf die Mahnungen des 
Seiites adıten, dann haben wir die VBerbei 
ungen auf unjerer Seite, 

Später, am 4. Mugquit. Meine Augen 
werden langiam bejfer. Wir werden uns 
beeilen müffen mit der Seuernte, denn der 
Weizen reift ichon febr, der früh gejäte Ha 
fer wird nädjte Woche gejchnitten werden. 
Wilhelm bradıte heute eine Weizenähre ber 
ein, die Körner waren jidhon beinahe ausge 
wadjien. Heute ziehen Gewitterwolfen ber 
auf, wenn die nur nit Schaden anrichten 
möchten. Nun der Herr it im Regiment 


und bat alles in jeiner Hand, ihm jei Danf, 
dak er foweit jo reihlich uns bewahrt bat. 

Noch einen Gruß an alle, die fich unlerer 
x > 
as 0 h. 7 


erinnern. Thieiien. 
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Rupgland. 


Stepnaja, Som. Samara, den 14. 
Sult 1909. Einen herzlichen Grub an Edi- 
tor ımd Nundichaulejer! Möchte wieder 
etwas für die „Nundichan”“ ichreiben, denn 
es it Schon eine ziemliche ‘eit verflojfen 
und ich möchte die Stille eiwas brechen. Es 
bat ji) in unijerer Inigegend vom Frübjabr 
an ichon vieles ereignet, Gutes, Vöjes, Er- 
frenliches und Trauriges; wenn man alles 
berichten wollte, jo würde der liebe Editor 
den Stopf jchüitteln umd jagen, das ift nicht 
möglich, denn jo viel Raum babe id) nicht 
in der „Rımdichau“. 

Will zuerit von der Ernte berichten. Der 
Serr bat ums diejes Nabr reichlicy geiennet, 
dal; jeit 1896 nod) jo Feine Ernte geweien 
it; der Noggen it geichnitten, die Wei- 
zenernte it im vollen Gang; man rechnet 
Noggen 70 bis 100 Bud, Weizen 80 bis 
120 Bud und Serite bis 250 Bud per Dep- 
jatine. Much ilt es jehr erfreulich in den 
Semitle- und DObjtgärten. SKirichen und 
Mepfel im reihen Segen, viele verrenteten 
ihre Gärten und etliche verfauften ihre 
Yepfel pudweiie. 

Ehriitian Schmidt befommt für feinen 
Sarten 525 Nubel; Beter Fries 650 RbI. ; 
Seorg Groß 260 Nbl. Nafob Vollmer, 
Heinrich Sahlwafler und viele andere ver- 
fauften an die Tataren von Klalan pudweis, 
ein Bud 10 bis 20 Kop. im Garten zu über- 
nehmen; die Kirchen preilten von 1 bis 3 
Nubel per Bud. 

Alle Menichen erfreuen fich eines jolchen 
reihen Segens, denn ein mander Haus 
vater ichaute im Frühjahr verzagt in die 
Jufunft, denn alle Vorräte waren aufge: 
sehrt. Der Herr bat den Sorgenitein von 
manchem Herzen bimveggenommen, ihm jei 
die Ehre. 

Die Dienjtboten jind jehr teuer, ein Ar- 
beiter befommt von 25 bis 30 Rubel mo 
natlich; die weiblichen 1 R. bis IN. 20 R. 
täglich und jind jehr rar. 

Wir hatten auc) diejes Frühjahr etliche 
Sonntage zwilen Baınve, Nufes und Stahl 
seldveriammlungen; Br. Ehlers war aud) 
einmal zugegen, jein Tert war Sei. 12, 
21— 28. Die Verjammlungen wurden 
reichlicy bejucht. 

Arch it zu brichten, das Sobann Wilb. 
Mekel nad langem jichweren Leiden am 26. 
Sumi abends geitorben ijt; alt geworden 
64 Jahre. 

Nun möchte ich die ragen beantiworten, 
die an mich geitellt find, nämlid; erjtens von 
Ar. Schmidt. Den Brief von Ihrer Schwic- 
germutter erhalten und geleien, was joll ich 
jagen. Br. Mesler bat in No. 27 der 
„Rundihau“ das 12. Kap. Nejata beant 
wortet, womit ich auch mit einitimme und 
mit dem übrigen, lieber Br. Schmidt, näm- 
lich mit dem falichen Bropbet u.j.w. da find 
viele Deutungen und Meinungen, dab Joir 
erjt richtig erfennen, wenn wir’s noch erle 
ben follen, denn Offb. 13, 2 wird wohl jebt 
die Zeit fein, Senn die Sozialdemofratie 
babıı den Weg. 

Auch fragt Pr. August Berg nad) jeinem 
Aruder Chriitian, ob er noh in Stahl 
wohnhaft it. Na er wohnt nod bier, hat 
erit vor zwei Nahren fein Haus umgebaut, 
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nur bat er das ‚Dergangene Sahr bei No- 
wouiensf zwei KYandgüter Fäuflic eriwor 
ben; jein älteiter Sohn I. Georg ilt dort 
wohnhaft. Die Ernte ijt dort nicht vom 
Beiten ausgefallen, von 25 bis 40 Bud. 
Ihre Schwagers Jakob und Andreas Boll- 
mer erfreuen ji) der beiten Geiundheit und 
Wohlergehen, denn im Jrdiihen haben jie 
feine Not, ihr Schwager Andreas bat den 
Bericht geleien und läht fie alle grüßen. 

Somit möchte ich ichliegen und alle res 
noer Brüder qrüben mit dem Hub der Lie 
be. Xieber Br. Schmidt, ichreibe doc) üf 
ters md gedenfet meiner im Gebet; auc) 
möchte ich die Briider wiederum erinnern 
und fie bitten — wer will wieder die Liebe 
erzeugen und das Abonnement der „Nund 
ihau” mir aufs neue beitellen, denn Die 
Feit iit zu Ende. Much gedenfe ich an die 
alten Schweitern Schiebelhut und Sinner. 

Grub mit Bialm 45, 2.8. 

Davıd Nodel. 


Middelburg, den 12. Juli 1909. 
Lieber Freund FZalt! Wirniche Ihnen Glück 
und Segen in Ihrer Arbeit. Wir jagen 
hiermit berzli” Dank fiir die Mithilfe, die 
Zie uns geichieft haben. Sie fragen au, ob 
wir die 23 Nubel erhalten haben von Velt. 
Enns. a, die erbielten wir den 31. Mai, 
ich) Ichrich qleich, ich weil; nicht ob der Brief 
verloren gegangen ilt. Die 11 Nubel 66 
Ntop, erhielten wir den 3. Juli, wir danken 
Sbnen und allen Gebern herzlich. Auch dan 
fen wir berzlidy für die Mdrefle umierer 
‚sreunde, lieber Editor, jebt Ffünnen wir 
Direft an die Freunde jchreiben. Sie fra 
nen an ob wir jegt werden jo weg fommen, 
wir denfen ja. Wir haben 17 ng h 
zen zu Brot und Saat befommen, zu Ab 
gaben fann man Jich verdienen 

Wir wuhten nicht wie es werden jollte, 
aber: des Herrn Wege jind nicht unjere 
Wege, wenn wir ernitlic zu ibm beten, 
dann hilft er auch wieder. 

Wir nehmen die Mithilfe an als aus der 
Hand des Herrn. Sie fragen zu welcher 
Semeinde wir gehören? Wir gehören zu 
der Kirchen-Gemeinde; Franz Enns it um 
jer Melteiter. Wir haben den feiten Glau 
ben, daß wir auf dem jchmalen Weg zum 
neuen Seruialenm find. 

Rod einen herzlichen Gruß von 

Beter Gooßen. 


Ebenfeld Sibirien, den 27. 
Suni 1909. Lieber Editor! Will furz be 
richten wie es hier im Barnaulichen Sreiie 
oder Anfiedlung gebt. Die Saatzeit ift vor 
über, aber nicht für alle, alio werden aud) 
nit alle ernten fönnen, und das wird 
traurig jein zum nädjiten Winter. 

Es giebt hier eine große Anfiedlung, : 32 
Dörfer Mennoniten, darunter aud) eine An 
zahl Glieder der M. B. Gemeinde; ich denke 
ihon über hundert Familien. 

Die SHeuernte ilt vor der Thür. Sm 
Frühjahr war es etwas troden, folglid 
fonnte das Geiäte nicht aut aufgeben, jo 
dai die Aussicht nicht auf eine gute Ernte 
iit, dazu nod; jehr wenig gejät. 

ftann nody berichten, dab der Herr uns 
erfreut bat; vor zwei Wochen wurden adıt 


Seelen getauft und in die Gemeinde aufge 
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Wir ba- 


Dem Herrn die Ehre. 
ben angefangen dem Herrn ein Haus zu 


nommen. 


bauen, doc; icheint es als ob uns das nö- 
tige Napital dazu ausgehen wird. Sollte 
der Herr bei Euch noch etwas für uns ba- 
ben, dann möchte es jeinem Geijt gelingen, 
es bald zu jenden, daß wir weiter bauen 
fünnen. Helft uns Zion bauen. 

Möchte nocd; gerne willen wo meine 
Scweiter tatharina, verehelicht mit ob. 
Stlafien von Buchtin ift. Bitte, jchict uns 
Eure richtige Adrejie. Wir find bier drei 
leibliche Geichwiiter in Sibirien. 

Serzlihen Srul; an alle lieben Lejer mit 
uf. 21, 36 von Eurem geringen Bruder 
in Chriito, Sob. Töws. 

Ynm.— Wem fich noch jemand als Xe 
jer gemeldet bat, bitte zu berichten. Kir 
glauben es bat jemand gewünscht, feine 
„Rundichau” an Deine Ndrefje zu ichieen. 

Cd 


YVleranderfrone, den 23. Sumi 
1909. Werter Editor! Am 20. d. M. 
wurde bier angefangen Noggen zu mäben. 
Ym 23. wurde jchon Weizen gemäbt. Es 
bat 10 Tage nacheinander geregnet. Der 
Suichanlee war ichon lange trocden, doc) 
jeßt lauft das Wafler. Der Weizen it qut; 
(Serite und Safer jehr aut. 


Yın 5. Sult. Das Mäben ift beendigt; 
jeßt fängt das Dreiden an. Es it jehr 
bei. 


Wir erbielten am 1. Juli einen Brief 
vom lieben Onkel und jagen herzlich Danf. 
Wir find alle geiund. Früher zablten die 
Schüler 25 Nubel Schulgeld für adht Mo 
nate; jegt mirllen fie 30 Nubel zahlen; 
Dadurch befommen die Yehrer anjtatt 1000 
Rubel 1200 Nubel Gehalt per adhyt Monate. 
In Yichtfelde it mur ein alter Janzen. 

Wald werden wir Hafer mäben. Heute, 
Sonntag, börten wir eine Bredigt über 
Sob. 4, I—16. Nejus jucht den Simder. 

Sriend, 9.Neuman. 

Die Anöpfe an unjeren Nermeln. 

Warum haben die Männer auf ihren Ver 
meln nöpfe? Zu welchen Ziwecen dienen 
jie? Früher hatten fie einen Ziwed. Fried- 
rich der Große, der preußiiche König, hielt 
viel auf das jchmucde Ausiehen feiner Sol 
daten. Manche von ihnen wiichten jich den 
Schwer; mit den Nermeln vom Geficht. Das 
machte die Mermel jchledht ausiehen. Der 
König ließ eine Neihbe Ninöpfe an der 
oberen Seite der Mermel nähen. Wenn ein 
Soldat mın den Mermel zum Schweiabwi- 
ichen gebrauchen wollte, that er jih an den 
Snöpfen weh md verjuchte es nicht zum 
zweiten Mal. Dadurd; verlor ji) die Ge 
wohnbeit. Die Anöpfe aber blieben, nur 
famen fie an die Ilnterjeite der Mermel. 
Dort dienen fie nicht zum Gebraud, jondern 
zum Schmud. 

Die Knöpfe hinten am Rod find auch ein 
altes Weberbleibiel. Wenn ein Mann einen 
Säbel trug, bielten die inöpfe den Säbel 
riemen auf. Süäbel und Säbelriemen wer 
den jchon viele Jahre nidyt mehr getragen, 
aber die Sinöpfe blieben. Beim Reiten 
pflegte man die Schöhe der Röde auch hin 
ten aufzufnöpfen. Dazu dienten die Knöpfe 
ebenfalls. 


25. Auguit 





Hühnerlänie. 





Läufe in dieier Jahreszeit fommmen häu- 
fig vor bei Kliiden jowohl wie bei altem Ge- 
flügel. Dieje Belt ift eine der jhädlichiten 
PBlagen, und für den Züchter von größtem 
Verluft, wo nicht aufgepaßt wird. Findet 
man, dab ein Kiicen trübe und fränklich er- 
icheint, jo unterjuche man dasjelbe am Kopf 
und Rumpf, findet man Läufe, jo gebrauche 
man ein paar Tropfen Fett irgend einer 
Art, mır am Kopf. Einen Theelöffel voll 
Boleipflanzen-Del (Dil of Penny Noyal) 
mit einer Tale voll Schmalz vermischt, ijt 
vortrefflid. Man jollte nie den Körper des 
stitckens mit Fett bejtreichen, ausgenommen 
ein wenig, indent Fett es oft tötet. 

Dan jollte auch nie reines Kohlenöl ge- 
brauchen, ein Theelöffel voll zu einer Zalle 
Schmalz hinzugefügt, ift jehr gut um Läufe 
zu vertreiben. Ein Staubbad jollte vorban- 
den jein, und beftehen aus trocener Erde, 
mit echten perfiichen Inieftenpulver hinzu 
gefügt, welches jehr aut it, um Läufe zu 
vertreiben. ln das Seflügelbaus von Lau 
jen zu befreien jprige man Koblenöl itberall 
auf den Flur, an die Wände, die Sikitan- 
gen und den Hof imvendig und auswendig. 
Diejes thue man öfters während der Som 
merzeit. Staube das Geflügel mit perfi 
ichem Snieftenpulver ein, aber es mu; echt 
jein. Die Nejter jollte man zweimal in der 
Woce reinigen, und dann jtreue man Iu- 
jeftenpulver und QTabafitaub hinein. Alle 
Sticken und Butfiicken, welche von Sennen 
ausgqebrütet wurden, haben Läufe einer Art, 
das merfe man jich, und die Hälfte derielben 
iterben an KXäufen. Haben Siden den 
Durchfall, jo unterjuche man fie wegen der 
groben Yäuije. Es find meijtens feine Läuie 
vorhanden, wenn nur Koblenöl, Iniekten- 
pulver, Karboliäure, Neinlichfeit und Vor 
jiht angewandt werden. Käufe bedeuten 
Arbeit und franfe, wo nicht gar tote Hitfen 
und deshalb find die angegebenen Punkte 
beadytenswert im SHithnerhof. 


Honig als Heilmittel bei Wunden. 


Ein Xejer der „Schweizerischen Iandwirt 
ihaftlihen Zeitung“ empfiehlt mit großer 
Zuverfiht den Honig als Heilmittel bei 
Wunden. Eine tiefgehende Quetihwunde, 
in welcher fich wildes Fleiich bildete, wurde 
weder durdy Anwendung von Spikiwegerich 
jaft, noch durch eine jonit in ähnlichen Fal 
len bewährte Salbe zu mSHeilen gebradt. 
Es verging lange Zeit. Da erinnerte man 
jih, daß in einer VBerfammlung von Bie 
nenzichtern die heillame Wirfung des Pie 
nenbonigs bei Wunden geriihmt wurde. E3 
war friiher Schleuderhonig zur Hand, man 
legte ihn auf die Wunde, und nad er 
ftaumnlich furzer Zeit war diejelbe vollitän 
dig geheilt. 





Schlau. Bauer (zu jeinem Buben, 
der zum eriten Mahl Mil in die Stadt 
fahrt“: „Erit gieit man Wajfer in die Kiüi 
bel, dann die Milch drauf! So madjt man’s. 
Nacdya fannit D’ in der Stadt Ichwören, das; 
D’ zur Milch Fein Waffer 'goffen haft!“ 
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Seitereignifie. 





Aldrid, Cannon und Payne. 


Welche Wirfung der neue Tarif auf Han 
del und Wandel, wie auf das Bortemannaie 
des fonjumirenden Rublifums außern wird 
das ijt eine Frage, über welche die Anfichten 
der Sachverjtändigen weit auseinanderge 
ben. Es heist da einfah, —abwarten md 
TIhee trinfen. In politiiher Beziehung 
aber dürften die Folgen des erbitterten 
Kampfes zwilchen den Standpattern md 
den Tarifreformern recht erfreuliche jein. 
Das Land jchuldet dem PBräfidenten Dant 
nicht allein für die Konzeilionen, die er den 
Hochzöllnern abgenötigt bat, jondern aud) 
dafür, dab er den NRädelsführern der leite 
ren jo empfindliche moraliide Schlappen 
beigebracht hat, dal; mehrere von ihnen ver 
mutlich für immer von der politiichen 
Bildflache verihwinden werden. Und wenn 
jih Diele Hoffnung erfüllt, jo wird em 
nener md bejierer Seift jeinen Einzug in 
die Hallen der nationalen Geießgebung bal 
ten und in beiden Häniern des Ktongreiies 
wird die Neaftion, die bis jeßt das Heft in 
der Hand gebabt bat, die Fihrerichaft an 
das fortichrittliche Element der berrichenden 
Bartei abtreten miüjfen. 

Da it zumnächit Senator Aldricd, die ei 
gentlihe Seele des riidjtändigen Stand 
pattertums und das gefügige Werfzeng der 
volfsfeindlichen Truits. Er bat allerdings 
ihon vor geraumer Yeit angefiindigt, dal 
er fih nach) Ablauf jeines gegenwärtigen 
Termins um feinen neuen beiverben werde, 
allein die Erfahrung lehrt, dal joldhe Ver 
jprechen mr zu oft vergelien werden. Wer 
die Toga tragt, der leqt fie nicht jo leicht 
freiwillig ab. Seßt indejien, wo Nldrich* in 
dem TZariffampf jo ichledht abgeichnitten, 
wo das offizielle Oberhaupt jeiner Partei 
jeinen ganzen Einflus gegen ihn in die 
Wagichale geworfen md dadurd jeine 
Machtitellung im Senat ichwer erichüttert 
bat, darf man ich wohl doch der Hoffnung 
bingeben, das er Ernit maden und dem 
nächit die Bolitif an den Nagel bängen 
wird. Dah dies ein Segen für das ganze 
Yand wäre, das braucht man denen, welche 
die öffentliche Yaufbahn diejes Erzreaftio 
nars genau verfolgt haben, faum erit zu 
jagen. 

Aber auch Onkel Noe, Aldrihs engjter 
Seiltesperwandter im Abaeordnetenbauie, 
iheint die Politif jatt zu haben. Die re 
publifanischen Iniurgenten baben ibm To 
icharf zugeießt und die in der gemeiniamen 
Konferenz vollzogenen BZollermäßigungen 
find jo wenig nad) jeinem Geichmad, dal er, 
wie es beißt, nicht mehr mitmachen will. 
Er weiß, da er im nädjliten Kongrei im 
günftigsten Falle einen erbitterten Nampf 
zu führen haben wiirde, um jeine Wieder 
wahl zum Sprecher zu erzwingen und, ebe 
er fich der Gefahr einer demiitigenden Nie 
derlage ausijeßt, gebt er lieber freiwillig. 
Yiwei jeiner intimiten Freunde, einer da 
von der Bennivlvanier Dalzell, der 
ichlimmite Naubzöllner des Hauses, jollen 
in einem \nterbierv zugegeben baben, dat 
Gannon nicht noch einmal zum Sprecher er 
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wählt werden fönne, und dal er es unter 
den Umständen vermutlich vorziehen werde, 
ganz von der politiichen Biihne abzutreten. 
Das klingt umjo plaufibler, als audy Can- 
nons Konftituneten in jeinem Danviller Di- 
itrift ihm aufjällig geworden find, jo dal; 
5 ihn leicht paifieren fönnte, dal er in der 
Ntongreßwohl unterläge. Mit einer jolcyen 
VBlamage aber will er jeine langjährige und, 
wie nicht bejtritten werden fann, jelten er 
folgreiche öffentliche Narriere nicht abichlie 
ben nnd deshalb würde es uns in der Ihat 
nicht wundern, wenn Kannon fich nacdı dem 
Abichlus des laufenden Kongrejles unter 
Veruiung auf fein bobes Alter ins Privat 
leben zurücdzöge. 

Auf der anderen Seite bewerit das Bei 
ipiel des New MHorfer Abgeordneten Bayne 
von New Vorf, das es fich fiir einen Boliti 
fer doc der Mühe lohnt, dem Wolfe die 
Irene zu wahren. Bayne war jtets ein 
iiberzeuater Standpatter und er it es wohl 
auch noc) heute. Wir fönnen uns wohl 
voritellen, dal; er jeinen eigenen Tarif mit 
recht aemiichten Cmpfindungen betrachtet. 
Im jo böber mu man es ibm anrechnen, 
dal; er troßdem während der gemeiniamen 
tonierenz nrit beiden Fiihen feit auf der re 
publifaniichen Tariiplanfe Ttand md dent 
Bralidenten bei jeinen Beriuchen, die Naub 
zölle des Senats auf ein erträglides MaF; 
zu reduzieren, eine ebenio ehrliche wie ener 
aliche Unterftügung angedeiben lie. Die 
öffentlihe Meinung fargt auch nicht mit ib 
ver Inerfennung. Man ipricht davon, 
Payne an Stelle des alten Schwägßers De 
peow in den Bundesienat zu Ichiefen. Much 
wird er als der loaiiche Kandidat für das 
Sprecheramt im näcjten Pongrei; bezeich 
net. Nuf alle Fälle iteht er heute unendlid) 
viel böber in der Achtung jener Mitbürger 
als je zuvor und jelbit jeinem Standpatter 
berzen mul es wohl thun, wenn er fieht, 
wie auch die fortichrittliche republifaniiche 
Brefie anitandslos ihm das Berdienit ae 
biihrt, dab der neue Tarif noch jo verhält 
msmahig anftändigq ausgefallen it. 

(Wchbl.) 


Rräfident Taft verlangt, da die Zenins- 
beamten fd jeglicher politiicdher Tha- 
tinfeit enthalten. 

Veverly Maii., 15. Aug. Der 
Prälident Taft, der bier in der Sommer 
frische weilt, richtete während des Tages an 
Sefretär für Arbeit und Sandel, Nagel, 
ein Schreiben, in dem er dem Sefretär mit 
teilt, daß die Beamten, die ji) mit der 
Yırinabme des 13. Zenins befallen werden, 
jich jtrengitens jeder politiihen IThätigfeit 
entbalten miüllen, ausgenommen natürlich 
die Ausübungen ihres Stimmrechtes. 

Der PBräfident ordnet an, dal; eine dies- 
bezüglihe Verfügung in die Nequlationen 
aufgenommen wird, die für dieje Beamten 
ausgearbeitet werden. Der Bräfident er 
wähnt, dal; bei der Trennung don „Yen 
jusjuperviiors“ auf die Empfehlungen von 
Senatoren und Kongrekabgeordneten Nüd 
jiht genommen wurde, ımd dab e8 mur 
zu erwarten jei, dal dabei politische Dien 
jte erwartet würden. Derartige Dienite 
dürften aber von den Zenjusbeamten unter 
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feinen Umständen geleitet werden, und er 
babe dies den Senatoren und Abgeordneten 
die Jich für ihre Schüßlinge bei ihm ver- 
wandten, Far umd deutlich gelagt. 

Es wurden während des Tages weitere 
181 Zenjusbeamte, jog. Superbiforen, vom 
Bralidenten ernannt. 


Der Friede gejidyert. 

Yapaz, Bolivia, 12. Aug. Die dro- 
bende Gefahr eines trieges ziwiichen Boli 
via ımd Peru wird durch den jich beute 
vollztebenden PBrälidentemvechiel jo qut wie 
bejeitigt. Der nengewäblte Bräfident Sli- 
doro WBillagon it nicht nur ein Freund 
Berns ımd Argentiniens, jondern bat aud) 
bereits die Erklärung abgegeben, dal er 
jih der Entihädiqung Argentiniens in dem 
(Srenzdisput zwiichen Peru und Bolivia 
fiigen werde. Wäre der jegige Präafident 
Ssmael Montes am Nuder geblieben, jo 
wäre es zweifellos zum Sriege gefommen, 
denn es fit bier öfentliches Geheimmis, dat 
er bereits mit Chile bezitqlich eines Schuß 
und Iruß-Biindniffes Unterbandlungen an 
aefniipft hatte. ” 


fahlwerf eingeitürzt. 

St. John, %. B., 16. Aug. — Eine 
iiber Frederictorwn bier eingetroffene De 
peiche meldet, dab infolge des Zulammen 
brehens von Ffinf PVogen eines bei Me 
Sony Siding im Bau begriffenen Piabl 
werfes der Grand Trunf Bacific-Bahn ein 
Dann getötet md fünf jchwer verlegt wur 
den. 


Gine nette Pilanze. 


Soutb Sapven, Mid., 16. Aug. - 
Der I3jährige Nichard Phelps, Sohn eines 
Ghicagver Eifenbabnbeanten, wurde im 
Govert ımter der Anklage verhaftet, vier- 
mal den Werjucdh memacht zu haben, einen 
Zug der Fruit Belt Nailway zum Entglei 
jen zu bringen. WPbelps Vater befigt in Co 
vert eine Sommerwohnung. 


Edward DVReilly, ein „Cowboy“, ritt 
von San Antonia, Ter., nad) Waib., ab. 
Gr bat es itbernommen, als Eilbote dem 
Präfidenten eine Einladung zum Bejuc 
des Staates Teras perjönlich zu überbrin- 
gen, und will die Neiie von dort nady Waib- 
ington zu Pferde zurüdlegen. Wenn es 
ihm gelingt täglid etwa 35 Meilen zu rei- 
ten, wird er in zwei Monaten in Waibing- 
ton eintreffen. 


Der Sheriff von Gripple Ereef in Eolo 
rado bat jämtlihen aus dem Nuslande 
itammenden Arbeitern der dortigen Berg- 
werfsgeiellichaften den Befehl erteilt, das 
Gounty zu vrlafien, weil fie an den fort- 
wäbrenden Nubeitörungen ichuld fein jol 
len. Nm fönnen es die dortigen VBergiwerfe 
einmal mit reinen Amerifanern verjuchen, 
werden wohl aber ausfindig machen, dab 
fie diejen ganz andere LYöhne zu zahlen ba 
ben werden, wenn fie Rube haben wollen. 

Wer mit Robltbun aufbören fann, fit nie 
ein Mohlthäter gewejen. 
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Tafts Sekretär des Innern wird beidul“ 
dint, dem Waflerfraft-Trnft in die Hände 
gearbeitet zu haben. 


Spofane, Waih., 10. Aug. Nor 
dem bier tagenden Irrigations-Kongreß 
hielt heute Oberbundesförjter Giiford Pin- 
hot eine riejiges Aufiehen erregende An- 
ipradhe, worin er Herrn Ballinger, Taft’s 
Sefretär des Innern, offen den Sehdehand- 
ichub binwarf. Er beichuldigt ihn geflii- 
jentlich die von Nooievelt getbanen Schritte 
zum Scuße der natürlichen Hilfsquellen 
des Landes ridgängiq gemadt und die 
wertvolliten Waflerrechte dem neu gegrün- 
deten Mailerfraft-Truit in die Hände ge 
ipielt zu haben. Bon dem Stomitee für Be 
ichlüffe ward aemeldet, day ihm Hunderte 
diesbezügliche Zuichriften zugegangen jeien, 
er aber Herrn Ballingers Eintreffen abwar 
ten wolle, um ihm Gelegenheit zu einer Er 
flärung zu geben. 

Die „Spofane Pre“ beichuldigt beute 
den Sefretär des Nnmern an editorieller 
Stelle, es dem Wajlerfraft-Truit ermöglicht 
zu haben, das Wolf um Waflerrechte im 
Werte vdn Millionen zu berauben. Speziell 
in Montana, wo Noojevelt furz vor jeinem 
Niücktritt Waldland im Umnfange von vielen 
Millionen Meres reiervterte, babe Ballinger 
Diele Neiervatrechte der Negierung kurz nad) 
jeiner Ermenmung juspendiert. Ilm die glei 
che Zeit organisierte fich unter den GSeleßen 
von New Nerjey und mit einem Kapital von 
#10,250,000, die United Miffouri Niver 
Bower Eo., eine Berichmielzung der Selena 
Bower Go., der Millouri Bower Go. md 
mehrere äbnlicher Geiellichaiten, zu dem 
Zwecfe die voritbergebend dem Schuße der 
Negierung entzogenen Waflerrechte zu er 
gattern. Hinter diefer Clique jtanden der 
republifaniiche Bundesienator Klarf, Die 
Amalgamated Copper Go. u.i.w. Mls fie 
bereits Wajlerläufe in der Yänge von 4000 
Meilen unter ihre Kontrolle aebradt, jei 
eine Alut von Broteiten in Waibington ein 
gelaufen und Taft babe Ende April jenen 
Sefretär desivegen zur Nede geitellt. Die 
fer babe durch allerlei WBorwände die Sache 
in Die Yänge gezogen umd erit am 26. Jumi, 
nachdem alle wünschenswerten Waflerrechte 
vergriffen aaveien, babe WBallinger Die 
Novievelt’ihe DOrdre iiber den verbleibenden 
Nejt der Zändereien wieder in Kraft geiett. 


Surüdf ins Arrenhaus. 

White Plains,R.N., 12. Aug. 
Harry K. Thamw wurde heute morgen von 
Nichter Kiaae R. Mills für irrjinnig erflärt 
und jeine Nüdbeförderung nad der Anitalt 
in Matteawan angeordnet. Der Nichter 
gebt in jeiner Enticheidurg auf das ihm um 
terbreitete Beweismaterial genau ein und 
legt ipezielles Gewicht auf die Nusiagen dr 
Frau Merrill betreffs der perverien Neiaumn 
gen Thaws. Much ziebt er die bei dem 
Mordprozeiie j. ;t. vorgebradyten Angaben 
über die bei dem Angeklagten ichon in deiien 
Ntnabenzeit beobachtete Abnormalität in Be- 
trat und fommt zu dem Scluie, dar 
Thaw durd franfhafte Einbildung zu der 
Ermordung White’s getrieben wurde und 
dat dieie Voripiegelungen nody immer nicht 
gehoben jeien. 


WHennonitilcye Bundjiyan 







TIhaws Anwälte find feineswegs gaelon- 
nen, den Stampf um deilen Befreiung auf: 
zugeben und werden vielmehr ein Habeas 
Gorpus-Berfahren einleiten, begründet auf 
Nichter Mills Weigerung, die Frage vor 
einer Sury zur Verhandlung zu bringen. 
Dieie Weigerung bildet bereits die Begriim- 
dung eines vor dem Dbergericht anbängig 
gemachten Appellationsverfabrens. Anwalt 
Morichauer it überzeugt, da es jeinem 
Klienten ein Leichtes jein würde, eine Jury 
von jeiner Zurechnungsfäbigfeit zu iiber- 
zeugen. 


Beim Scdimunaeln ertappt. 

RNewPMorf, 12. Aug. Die meijten 
Ballagiere hatten jchon den Bier verlafien, 
als Spezial-;ollinipeftor Timothy Dono- 
hue an Bord der „Yapland“, die Dienstag 
abend bier eintraf, eine wichtige Entdeckung 
machte. Nach vielen vergeblichen Beriu- 
chen, etwas Iinerlaubtes zu entdecken, er- 
juchte er den Baflagier Naron Greenberg, 
von 331 Dit Honiton Str., ihm in emen 
abgeionderten Naum zu folgen, und bei der 
darauf folgenden Zeibespifitatton entdeckte 
man an ibm 12 Diamantrinae im Wert von 
etwa $100 per Stüd. Unterhalb feiner 
Beinfleider trug er um die Waden aeichInn 
gen 12 Norallen-Halsfetten und an anderer 
Stelle fand man S Baar Glace-HandichuNe. 
Er wird jet dem Kofleftor Yocb zu erflären 
haben, warum er dieje Gegenstände nicht 
deflariert bat. 


Drei dentiche Lufticiffer von ruffiichen 
(Srenzpoiten erichofien. 


St. Betersburg 12. Ana —NRui 
jiihe Srenzpoften fenerten beute auf einen 
deutihen Ballon als dieier über die Grnze 
log und von den vier Iniafien wurden drei 
getötet, der vierte jchtwer verwundet. Dem 
iiberlebenden Yuftichiffer gelana es, troß 
jiner Berwundung das Ventil zu öffnen umd 
den Ballon mit jeinen drei ermordeten Ge 
jübrten zu Boden zu bringen. 

Von den rusliichen Soldaten wird als 
Entichuldigung vorgebradit, fie hätten den 
Ballon für ein Meilitärluftichiif achalten, 
das zu Spionagezweden ausgelandt worden 
jei. 

Der Vorfall bat bier große Aufregung 
hervorgerufen, da man es firr jelbitveritänd 
lic) annimmt, day Deutichland nicht mur 
eine Grflärung, fondern auch die weitae 
bendite Satisfaftton fir die Mifiethat for 
dern wird, 


Guropas Gruteansiicten. 


Waihbingaton, 14. Aug. Das Af 
ferbauamt bat einen Bericht über die Ernte 
auslichten in enropatichen Ländern veröff- 
entlit. Am Unaimnit’aiten find die Nuss 
lichten in Mittel-Europa, Deutichland und 
Deiterreich-IIngarn. Die Weizenernte wird 
um 50 Millionen Buibels hinter der vor 
jährigen zuriickbleiben, als nur eine fnappe 
Mittelernte erzielt wurde. In MWeit- md 
Sidweit-Europa it der Stand der Feld 
frischte hingegen Lbeiier. In Grohbritan 
nien it weit mehr Yand mit Weizen beitellt 
worden, als bisber, und die Ernte dürfte 
um vier Brozent iiber dem Durcichnitt fein. 





25. Augnit 


In Spanien hofft man, den heimijchen Be- 
dari deden zu fönnen, in Italien it die 
Ernte befriedigend in der Menge, nicht aber 
in der Güte. Der Mebrertrag gegen das 
Borjahr wird amtlich auf zehn bis fünfzehn 
Millionen Buibels veranihlagt. In Dit- 
und Sird-Europa find die Ausfichten durd)- 
weg qui. In Rumänien wird eine größere 
Ernte erwartet, als im Vorjahr. In Bul- 
garten und Serbien find die Nusfichten gün- 
itiq, in Nubland qut. Die Getreidevorräte 
vom legten Sabre find fait aufgezehrt, und 
dabei verzögert fi) die diesjährige Ernte 
um mehrere Wochen. Im Allgemeinen wird 
die diesjährige Ernte größer jein als in 
den letten beiden Sabren, aber doch nicht 
an die der Jahre 1905 und 1906 beranrei- 
chen. 

Amerifaniiher Ingenieur ein Opfer. 

St. Petersburg, 14. Aug. — Das 
Unglüd an Bord des Linterjeebootes 
„Drade”, das in der Newa lag und auf 
dem fich durch Entzündung des Venzinvor- 
rats eine Erplofion ereignete, ift nicht jo 
schlimm, als es zuerjt hieh. Es erlitten vier- 
schn Berfonen VBerlegungen, zwölf ruffiiche 
Arbeiter, der Ingenieur Nojeph Meades 
von Baltimore und ein ruflticher Heizer von 
der Striegsilotte. Giner der Arbeiter jtarb 
jpäter im Hojpital. Meads und die ande- 
ren Berletten werden genejen. 


Ansgewieiene Streifer. 

Bittsburg, Ba. 12. Aug. (He- 
stern mitiag Ttellten Sheriff Gumbert und 
drei Hilfs-Sheriffs 47 Jamilien von Strei- 
fern der. „Brejied Steel Car Co.“ in Me: 
Ntees Nods die Nufforderung zu, ihre Woh 
mungen (in den der Gejellihaft gebörigen 
Häniern) innerhalb 24 Stunden zu räu- 
ment. 


Nie man billig zu einem Mittagejien 
fonmen fann, zeigte ein unbefannter Zed)- 
preller in Berlin. Bei einem dortigen Gait- 
wirt fehrte ein Mann mit zwei Sinaben ein 
und beitellte dreimal Nalbsbraten und drei 
Hlas Bier. Nachdem alle drei ihr Mittag: 
brot verzehrt hatten, bejtellte der Gajt drei 
Talien Kaffee und fragte den Kellner aud) 
nad) Kuchen. Als ihm bedeutet wurde, day 
jolcher nicht vorhanden jei, erflärte der Gait, 
dab er dann jelbjt einen ihönen tuchen bo- 
fen wollte. Damit ging er weg und faın 
nicht wieder. Her taffee jtand Schon lange 
bereit, aber die Anaben warteten immer 
noch vergeblich auf den Kuchen. Endlid 
fraate der Stellner: „Wo bleibt denn nur 
Guer Vater mit dem Kuchen?“ Antwort: 
„Unser WBater? Wir haben feinen Bater 
mehr, der iit jchon jechs Nahre tot.“ Weiter 
erzäblten die Ainaben auf Befragen: „Wir 
itanden an der Normalubr auf dem Hade- 
ichen Marfte; da fam ein Mann und fragte 
uns, ob wir qut zu Mittag ejlen wollten! 
Weil es bei uns zu Haufe gerade Kohlrüben 
neben follte, jo gingen wir gerne mit, und 
der talbsbraten ichmedte jehr ihön."— Die 
Nungen batten, wie die Ermittelungen er- 
aaben, nicht gelogen. Aber die Zeche fonn- 
ten fie natürlich micht bezahlen, und der er- 
findungsreiche Zechpreller blieb werichtwun- 
den. 
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1909, 


Ein hartes Urteil. 


Die auf der „Krounland“ vorige Woche 
bier angelangte 27 Jahre alte Frau Fran- 
zisfa Wolna mußte geitern die zwangsweile 
Rüdfahrt nad) Europa antreten. Sie war 
laut ärztlihem Zertififat mit Tradoma be- 
haftet und wurde zur Deportation verur- 
teilt, trogdem ihr Mann, welcher in Detroit, 
Mic., wohnt, jich erboten hatte, alle Kojten 
für die Heilung zu tragen. Der Fall ift um 
jo bedauerlicher, als Wolna jein erjtes Ba- 
pier jhon im Dezember 1906 berausgenont- 
men bat und demnad) in drei Monaten ame- 
rifanifher Bürger werden fanı, Er hat 
denn aud erklärt, dab er im Dezember jeine 
Bürgerpapiere erlangen wird und fie dann 
zurüd fommen lafien will, da fie dann als 
Gattin eines amerifaniihen Bürgers eben- 
fall Amerikanerin ift und nicht ausgeichloj- 
jen werden fann. 


Kein Menjd; lebt länger, als die ihm be- 


ftimmten Sabre, aber wir fönnen unjer Da- 
jein dur nadjläfliges Yeben verfürzen und 
aud) dadurd), da wir vernacdhläjligen, die- 
jenigen Kleinen Unregelmäßigfeiten des Sy- 
items, welche die Vorläufer der Krankheiten 
find, zu beachten. Unregelmäßigfeiten des 
Syitems, welche jchnell durdy den Gebraud) 
bon Yorni’s Alpenfräuter, dem alten, zeit- 
bewährten räuter-Heilmittel, bejeitigt wer- 
den. Er ijt feine Apothefer-Medizin, jon- 
dern wird den Xeuten direft von Xofal- 
Agenten zugeitellt, welche ernannt wurden 
von den Eigentümern, Dr. Peter Yahrnıey 
& Sons Eo., 112—118 So. Hoyne Ave., 
Chicago, SU. 


Arbeiter geiudht. 


WRafhbinaton, D. E.,. — Nad Mit 
teilungen, die dem Snformationsbureau 
des Handelsdepartements zugegangen find, 
an deilen Spige T. ®. Bomwderly jteht, ift 
die derzeitige Nachfrage nad) Arbeitskräften 
in den wejtlichen Staaten bejonders lebhaft 
in Nebrasfa. Der Sefretär des „Commer- 
cial Elub“ in Lincoln, ®. ©. Whitten, 
ichreibt, da geichulte Arbeiter, wie aud) 
Tagelöhner, bejonders in Xincoln und 
Dmaba geiucht werden, und zwar in quten 
Löhnen. Der Mangel an Arbeitskräften 
bat auf die Entwidelung der Sndnftrien 
bon Nebrasfa jehr nachteilig eingeiwwirkt. In 
Wisconfin ift die Nachfrage ebenfalls Teb 
baft Unter anderen fucht die „La Erofie 
Manufacturing Co.“ jet wieder Arbeits- 
fräfte und ijt bereit, zehn oder fünfzehn 
Arbeiterfamilien mit je fünf Sindern eine 
Berjorgung zu gewähren. Man erblidt in 
der lebhaften Nachfrage nad) Arbeitsfräften 
ein Anzeichen zu erwartender großer Pro- 
iperität des Landes, 





1. Don Daacke, M.D. 
538 E. Wellington St., Chicago, JH. 


Deutiher Spezial Arzt für Herz-, Nieren», 
Reber-, Magen-, Blut» und Nervenleiden (Waf- 
ferfucht, Fallfucht u.f.iw.), fomwie alle ronifchen 
Rranfheiten, 


Wennonitifche Bundfihau 


Der ältejte Bewohner 


vom füdlichen Indiana fheint Henry Funk 
zu jein, der am 20. November das einhun- 
dertite Lebensjahr erreiht. Der alte Herr, 
der ich joeben von einem leichten Kranf- 
beitsanfall erholt hat, wurde auf einer 
Farm nahe Grat Valley in Sarrifon Coun- 
ty, in deren Nadbarihaft er jet nod 
wohnt, geboren. Sein Bater war Daniel 
Funf, der den Krieg im Jahre 1812 mitge- 
madt. Henry Funf, der ji im Sabre 1830 
verebelichte, hat fi auf der Farm, auf 
welcher er jich heute noch befindet, im Jahre 
1831 niedergelafien. Seine Frau, die das 
zweiundneunzigite Xebensjahr erreicht hatte, 
ihied vor einigen Jahren aus dein Leben. 
Die Ehe war mit einem Sohn und drei 
Töchtern gejegnet. 
fidy noch) der jchweren Zeiten zu erinnern, 
denen die Pioniere jeiner Zeit ausgejekt 
waren. Dreiviertel des Staates war da- 
mals von Indianern bewohnt. Als Funk 
im Sabre 1809 das Licht der Welt erblickte, 
enthielt daS Territorium Indiana nur die 
drei Eounties, Anor, Clark und Dearborn. 
Nunmehr bat der Staat 92 Counties und 
eine Eimmwohnerzahl von drei Millionen. 
Als der alte Mann vor einiger Zeit er- 
franfte, wurden feine Kinder und Enfel ans 
Stranfenbett gerufen, weil man befürchtete, 
dab jein Lebenslauf am Ende jei. Am 4. 
Suli war er jedody wieder wohl und mun- 
ter, und man begt die beiten Hoffnungen, 
dab er jeinen hundertiten Geburstag erle- 
ben wird. 


BZioniftifdyes. 


Die New Horfer Zeitungen veröffentli- 
den Einzelnheiten iiber das größte Unter- 
nehmen, das bisher in Angriff genommen 
worden it. Mit einem Kapital von 100 
Millionen Dollar (glei 500 Millionen 
Franfen) haben fi die großen jüdiichen 
Kolonifationsgejellihaften zu der Nufgabe 
zufammengefunden, Mejopotamien, die 
Heimat des Erzvaters Abraham, in eine 
grobe jüdische Kolonie umzuwandeln. An 
der Spite des Iinternehmens jtehen der 
New Morfer Multimillionär Jakob 9. 
Schiff und der engliihe Schriftiteller I3- 
rael Yangwill. Die Türfei joll bereits bin- 
dende Zulagen gemadt haben, dah fie der 
jüdischen Kolonie vollitändig freie Hand in 
der Einteilung des Landes und der Ber- 
waltung laflen werde. — 8 gehört aud) 
diejes Ilnternehmen der nad) dem Drient 
zurücditrömenden Nuden in Berbindung 
mit der jungtürfiichen Regierung zu den 
bedeutiamen Zeihen der Endzeit, in der 
das zeritreute Sörael fi wieder jammeln 
und eine Heimftätte finden joll. 


Ein braver Mann, 


GedarNRapids, Koma, 14. Aug. — 
Rn. Eoates, ein Eijenbahbnwädter, wurde 
von einem Bahnzug überfahren, als er ber- 
beiiprang um ein vierjähriges Kind, das 
auf dem @eleife wanderte, zur Seite zu 
ichieben.. 8 gelang ihm dies auch, aber 
fonnte fich jelbit nicht mehr in Sicherheit 
bringen und wurde von den Rädern zer- 
malmt. 


Der alte Mann weiß; - 
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sie,  Hellapparat 


Sit die größte Erfindung 
auf dem Gebiete der Heil- 
funde. 

Alle Magens, Leber-, Nies 
ren-e, Blafen>, En ens, 
Nerven-, Haut: und Bluts 
tcantbeiten, yi Rheumas 
tismus, Gicht, Knochenfra 
Blutvergiftung, berurfacht 
&. durch Stich» ober Schnitt» 
munden, ierdben immer 
fegnellitens gan. 

Sedermann fein eigener Arzt, und jede 
Krankheit beilbar, ift unfere Parole. 

Um weitere Auskunft, Schriften u.f.m. fehreis 
be man an 





Dr. ©. Schaefer, 
113 ®W. 20. Str., Erie, Ba. 





Eine „beicreidene” Forderung. 

Spofane, ®aih., 11. Aug. — Der 
bier tagende Nationale Bewäjlerungsfon- 
are nahm einen Beihhlußantrag an, iwo- 
nad) die Bundesregierung aufgefordert 
wird, eine nationale Anleihe von fünf Mil- 
liarden (oder laut amerif. Berechnung Bil- 
lionen) Dollars aufzunehmen, die zu drei 
Prozent verzinjt und dazu dienen foll, die 
Fonds für die Bewällerung von Troden- 
ländereien und andere verwandte Ziwede 
zu liefern. 

Eine Milliarde des Geldes joll für Be- 
riejelung jelbjt verwendet werden, eine an- 
dere Milliarde für Entwäflerung, eine Mil- 
liarde für XTiefwaflerwege, eine Milliarde 
für gute Zanditraßen, und eine Milliarde 
für die Erhaltung der Wälder. Ein Aus- 
hu foll diefe Rejolution dem Kongreh 
überreichen. 

N. Teal von Oregon reichte eine Ne- 
jolution ein, weldhye die Benußung von Bo- 
gelgefieder als Frauenbutihmucdf rügt und 
um weiteren Schuß für die Bögel im Weiten 
erjucht, wo ihre Bertilgung jchädlicher Sn- 
jeften von fo ungeheurer Wichtigkeit jei. 


32,940 am Kanal thätig. 

Baijbington, 13. Aug. — Wie der 
Sulibericht des Chef-Quartiermeifters zeigt, 
waren am 22. Nuni 26,468 Berjonen mit 
Arbeiten am Sithmus-Hanal beichäftigt. 
4166 erhielten die LYöhne in Gold ausbe- 
zahlt, der Reit jteht auf der Lite der „ae- 
wöhnlidyen“ Arbeiter und mu mit Silber 
borlieb nehmen. Außerdem beichäftigt die 
PBanama-Bahngeiellihaft noch 8472 Leute, 
was die Lifte der dort thätigen Perjonen 


auf 32,940 bringt. 





Sidyere GSenefung |) burd das wunder: 
für Sranke wirlfende 


$Sxanthematifcdre Heilmittel, 


(aud Baunfheidbtismus genannt.) 
38 Stläuternde Girfulare werben portofrei zuges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Yohn Zinden, 


Speyial:Arzt und alleiniger Berfertiger ber ein» 
ü echten reinen Granthematifchen Heilmittel. 
Nice und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E, 


Letter: Drawer W, Eleveland, ©, 


Manhüte fi vor Hälihungen und faljden Un« 
verifungen. 
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Berichenfte Millionen. 

Colorado Springs, Col, 11. 
Aug. Der Mann, welcher den wertvoll: 
jten Minenbeiig im Eripple Ereef Goldfelde 
für $500 verfaufte und dann den Erlös 
auf einer einzigen „Spree“ durd) die Gur- 
gel jagte, ilt tot. Sein Name war Robert 
Romacdk und er jtarb bier nad) langem 
Strantenlager an einer Herzläbmung. Aus 
der Grube, die Womacd verfaufte, wurde in 
wenigen Sabren für $250,000,000 Gold zu 
Tage gefördert. 

Es war im Nahre 1901, als Womad im 
Boverty Gulch bei Eripple Creek die Bo- 
nanza Lode des gegenwärtigen Gold King 
Minenbefites entdedte. Er fonnte aber die 
Brojperität nicht ertragen und nachdem er 
für ein paar Hundert Dollars des gelben 
Metalles zufammen gefragt hatte, fam er 
nad) Colorado Springs um fich zu amilie 
ren. Während er fi) unter dem Einflujie 
von Spirituojen befand, verfaufte er jo 
dann jeinen „Elaim“ für $500 und wurde 
nicht eher wieder nüchtern, als bis der leßte 
Dollar verjoffen ivar. 

Später fehrte er nad Eripple Ereef zu 
rückt und juchte nad neuen Schäßen, aber 
das Hliik, das er mit Yühen getreten, hatte 
ihm den Niicken gefehrt und alle die jpäter 
von ihm abgeitedten „Elaims“ eriviejen jic 
als wertlos. Die legten Jahre war er ge: 
nötigt, al$ Tagelöhner jein Zeben zu fri- 
iten. 


Alter Amabe. 
ReitCheiter, Ba., 10. Aug. Nad 
66jähriger ununterbrochener Thätigfeit bat 
jih Dr. Nejfe Eope Green geitern von der 
zahnärztlihen PBraris zurücdgezogen. Er 
iit jet 92 Nabre alt und dürfte der ältejte 

Yahnarzt des Landes jein. 


Gibt der Wäldhe 
einen ichönen 
Slan;. 


Der Wäfche einen fchö- 
neren Glanz au geben, 
fchmelze etwas Pure Ne: 
fined Paraffine, thue es 
in heiße Gtärfe 
wenn das Bügeln beens , 
det it, wirft Du Di an 17 
dem fchönen Glanz jedes 
Stüdes erfreuen. 


Pure Refined 


PARAFFINE 


beiß verivendet, ift der jicherjte Weg, Objt- und 
Gelce-Gläfer zu jchlieken. 

Nichts ijt beiler für Fuhböden als Pure 
Refined Baraffine. 

Ein wenig dem Wafchiwafler zugejekt hilft 
Schmuß von der Wäfche zu löfen., 

Schreibe um einen RBaraffine Paper Bad, 
Fu DBügeleifen glatt zu balten—wir jenden e8 
rei. 





THE AT REFINING COMPANY 
Fhlindelphin, Pa. ‚ —{nh 


WMennonitifche Bundfhan 


25. Auguit 1909. 


$orni’s 


Alpgenkräuter 


ift ein Heilmittel, welches die Probe eines über hundert Jahre Tangen 
Gebrauchs bejtanden hat. Er reinigt das Blut, jtärkt und belebt das 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanns 


fraft. 


Ans reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und Kräntern herge: 
ftefft, enthält er nur Beitandtheile, welche Gutes thun. Er hat ala 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen-, Leber: und Nieren-Leiden, 

Er ift nicht in Apotbelen zu haben, fondern wird den Leuten direlt durch 


Vermittelung don Cpecial-Agenten geliefert. 


Wenn fih Tein Agent in Ihrer 


Nahbarihaft befindet, dann fchreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und 


Eigentbümer 


112-118 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. s..'iorse Ar. Chicago 





Durd den PBolizeihund aufgeipürt. 

Berlin, 13. Ang. Sn einer der leb 
ten Nächte wurde in das Haus des Arztes 
Dr. Jädel in Niidesheim bei KYreuznad) em 
gebrochen und eine Saflette mit 15,000 
Markt in Wertpapieren und 200 Mark in 
barem Geld geraubt. Die Kafiette fand man 
am andern Morgen an der Yanditraße nad) 
Kireuznad. Es gelang, mit Hilfe eines Bo 
lizeihundes auf die Spur des Diebes zu 
fommen. Im Sand vergraben fand man 
ein Baar Striimpfe, die der Dieb iiber die 
Schuhe gezogen hatte, um fein Geränch zu 
machen, und dann, durd) den Hund aufmerf 
jam gemadt, an der Kirdhbofsmaner in der 
Erde vergraben den Einjaß der Najiette. 
Unverjehrt enthielt er noch die Wertpapiere 
über 15,000 Marf. Auf Grund weiterer 
seltitellungen fonnte dann geitern in einer 
Wirtichaft bier der aus dein Harz gebürtige 
Kaufmann Karl Nebry als Thäter verhaftet 
werden. Der Mann, der 1904 nad) Ver 
bühung einer längeren Strafe aus dem 
Gefängnis in Niederhaujen entlaffen wor 
den, machte ich durd; groe Geldausgaben 
verdädtig. 


Yunges Mädchen ansaeidlofien. 

Die 20 Jahre alte Elizabeth Dedter aus 
PBasfa, Ungarn, befindet fich al Musae- 
ichlojiene auf Ellis Nsland, obgleich fie fich 
zu ihren in Bottstoron, Pa., anfälligen EI 
tern und Brüdern begeben wollte. Das 
Mädchen hatte in der Heimat ein Liebesver 
hältnis und wurde von dem jungen Manne, 
der fich ihr auf der Neife nach Amerifa an 
ichliegen wollte, verlajien. Die Inauifition 
ihloß das Mädchen aus. Der Vertreter 
des Ungariihen SHeims appellierte gegen 
das Deportationsurteil. Auherdem legte 
der Vertreter noch in fiinf anderen Fällen 
gegen Deportations-lUrteile der Inquifition 
Berufung ein. 


sn Gineinnati ift eine junge Dame ge 
itorben, weil fie fidh zu jtarf jchnürte, Viele 
rauen, die jih nur „ganz wenig” ichnüren, 
werden einen foldhen Vorfall nicht begreifen, 
bis es zu jpät ilt. 


Lor Deportation bewahrt. 


Maria Kienich, alias Kobiladf, war zur 
Deportation verurteilt worden, weil fie den 
Gimwanderungsbeamten faliche Angaben ge- % 
macht hatte, und ihr Mann, der bier lebte, 
auf verichiedene an, ihn gerichtete Briefe 
nicht antwortete. Nach vieler Mühe war e8 
vor wenigen Tagen ihrem Bruder in Bhila- 
delphit gelungen, fie ausgeliefert zu erhal» 
ten, und geitern erichien ihr Gatte auf der ° 
Ssniel, um fie abzuholen. Die Briefe hatten 
ihn durd eine Verfettung von Umständen 
erjt jegt erreicht, umd er ivar in großer 
Angit, dak jeine Fran Ihon zurücdgejandt 
jet. In jo arößer war jeine Freude, als 
er börte, dad; fie fich wohlbehalten bei ihrem 
Bruder in Philadelphia befände. 


Die Demokraten find jedenfalls die aller: 
legten, die ein Necht hätten, den neuen Ta- 
rif zu fritifiren. Denn erjtens baben viele 
von ihnen ihre Plattform nod ärger mit 
den üben getreten, als es jelbit die radifal- 
jten unter den republifaniichen Standpat- 
tern getban haben. md zweitens ijt der 
Bannetarif, jo viel er audy nody zu winjchen 
übrig läht, doch immer noch tauiendmal 
bejier als das geradezu Fläglihe Machwerf, 
dab die demofratiihe Partei unter dem 
Namen Wilfon-Tarif dem Xande aufbalite 
und das jelbit von dem demofratiichen Prä- 
jidenten als der Sipfelpumnft ihamlofer PBer- 
fidie gebrandmarft wurde. 


Fallt unter die Nänber. 
Bruejjel, 9. Ang. Ein Amerifa- 
ner, der jih D. Yavinge nennt, wurde bier 
von zufälligen Bekannten betäubt und um 
5300 beraubt. 


Thaw erklärt, dab er zurechnungsfäbig 
it. Er jollte es eigentlich am beiten mwijien, 
nur war die Selbiterfenntnis von jeher 
jeine ichrwache Seite. 


Die deutihe Sprade hat etwa 225,000 
Worte, die englifche, Webjters Diktionär, 
117,000, die franzöfiiche 80,000. 





